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Vorwort der Geologischen Kommission 

Irre Herbst 1157 wurde der (h'ologisclien honuuission das lla, nu, kript von Ilerrn B. T:, enoi, ºe «Geologie 
des Gebietes von Siegfriedblatt Mi écourt (Berner Jura)» orgelegt riuit deni Ersuchen, die Arbeit in die Serie 

der «I eitrige zur ; colonisc+hen Karte der Sclhwveizi> aufztnielirnen. 
I)ie sor, fi1tige hartierutrug ini ýIa. ['stabe 1: 10 000 wird übernouuneii für Blatt 1085 St-L-nanne des 

«Geoloni, chen Atlas der Schweiz 1: 25 000», da, eý emýürti in Druck stellt. I)ie Iýouuiuis, ion beschloss 
r, Iý deshalb in der Sitzung vorn B. Miirz IJ58 clei! Druck dieser Arbeit in der Serie der «Beitrüge». Der Autor 

leistet an clic Druckkosten einen iianihaften Beitrag, wofür ilniu die Kornmission den besten Dank au, sprielit. 
Infolge LzindesaIm-eseicheit des Autors erforderten die verschiedencii Iereininun en an 'l'est und 

Illustrationen viel Zeit, ,o class die Ariait erst Ande 1959 druckreif vorlag. 
i)ie Belegsalm nnlung zur orlie eiulen Arbeit befindet sieh iii. (Jeoloni, chen Institut der Uiuiver, itiit 

Basel ; die Orininalkartierun ist, bei der Soli« cizcri, chen Geologisclieu honnnission deponiert. 

Für dort Inhalt des 'f'estes und der bei<, el, ebenen Illustrationen ist der Verfasser allein veraiit vortlicli. 

1"a. 'el, im Mal 1J1; (º. 

i''iir die SchNceizerische Geologische hoinmission 

I>cr I')'ýïsideltt: 

Prof. Dr. L. A'osn1. xscH'%u'r'r 



Vorwort des Verfassers 

. 
Die geologische Aufnahm, von Siegfriedblati 89 1\liécoºu"t ist vom Sommer 19-17 bis zum Winter 

1950/. 1 unter Leitung; meines verehrten Lehrers, Herrºi Professor l )r. L. Voxvr. nscIr 'ITT ausgeführt 
worden. Die Feldaufnahmen begann ich ini Spätsormner 1947. Als topographische Unterlage konnte das 
1935 erschienene, dem Blatt 89, Miécourt des Siegfriedatlasses ent, spreclºende Blatt des «Plan d'ensemble 
1: 10 000, édité par l'Office cantonal du Cadastre, Berne» benützt werden. 

Öfters durfte ich mit Herrn Prof. VoxDEnscH LITT über meine Kartierung und die geologische Inter- 

pretation der Beobachtungen, sei's im Gelände oder irn Geologischen Institut der Universität Basel, dis- 

kutieren. Ich denke da speziell an das geologisch interessante, aber komplizierte Gebiet von Cornol, wo 

mich mein verehrter Lehrer immer wieder auf die vielen Schwierigkeiten, Fragen und auf die verschiedemen 
Möglichkeiten der Interpretation aufmerksam gemacht hatte. Auch während der Abfassung des vorlie- 

genden Textes durfte ich manchen guten Rat entgegennehmen. Für alle diese Anregungen und Unter- 

stützungen möchte ich ihm auch an dieser Stelle meinen aufrichtigsten Dank aussprechen. 
Die vorliegende Arbeit befasst sich zur Hauptsache mit dein geologisclien Aufbau des Kartengebietes 

von Miécourt. Die stratigraphische Untersuchung zeigte eine weitgehende Ubereinstiuunung mit den Re- 

sultaten in den Nachbargebieten. Um hier zu genauer Kenntnis zu kommen, ist es heute notwendig, 
regional zu arbeiteiï, wofür hingegen leider die Zeit nicht ausreichte. Ich liess einige 1)ümischliffe aus dem 
Séquanien, Kimrneridgien und Tertiär anfertigen, welche vielleicht bei einer zusammenfassenden strati- 
graphischen Arbeit von Nutzen sein könnten. Herr Prof. Dr. M. RFicxi: º, war so liebenswürdig, mich bei 
der Uºitersuclºung der in den Schliffen erkennbaren l''oranºüLiferenfauna zu unterstützen. Für seine bereit- 

willige Hilfe sei er meines wärmººsten Dankes versichert. 
Gerne benütze ich auch hier die Gelegenheit, meinem lieben Vater, welcher als Geologe im Ausland(, 

viele wertvolle Erfahrungen gesamnnelt hat, herzlichst zu danken. I)a denke ich an die genºmeinsam ver- 
brachten Tage in meinem Untersuchungsgebiet und (lie vielen Anregungen, die ich dabei in Empfang 

nehmen durfte. 
Ferner möchte ich meiner Studienfreunde und meiner Gebietsnachbarn EI. LacßscILER und P. 1)nE- 

BOLD gedenken, in Erinnerung an die vielen anregenden Diskussionen und gemeinsam verbrachten schönen 
Tabe im Gelände. 
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Anmerkung: 

Sofern im Text auf die Blätter oder Kartenblätter Miécourt (89), Porrentruy (88), Ocourt (90), und St-Ursanne 
(91) hingewiesen wird, sind die Blätter des Siegfriedatlas gemeint, die nun alle vier zum Blatt 1085 St-Ursanne 
der Landeskarte der Schweiz zusammengefasst sind. 



Bemerkungen zu den Tafeln 

Den beigegebenen Tafeln I-III liegt die Kartierung auf der Topographie des Blattes Miécourt (89) und des 
Nordrandes von Blatt St-T rsanne des «Plan d'ensemble 1: 10000« des kantonalen Katasteramtes in Bern zugrunde. 

Taf. I. Tektonische Karte des Gebietes von Siegfriedblatt Miécourt, 

mit Berücksichtigung des Nordrandes von Blatt St-Ursanne 

Bei dieser Tafel handelt es sich inn eine vereinfachte W1'iedergabe der geologischen Kartierung. Die Abgren- 

zungen zwischen Anstehendem und Quartürbildungen (Alhivionen und (iehäugesclnitt) sind sehr schematisch. Es 

wurden nur grössere Schuttkomplexe und solche, die wichtige tektonische Störungen überdecken, ausgeschieden. 
Auf dieser tektonischen Karte gelangen auch grössere Sackungsmassen zur Darstellung. Es wurden nur diejenigen 
Ortschaften, Höfe, Fixpunkte und Strassen eingezeichnet, welche im Test erwähnt sind, ausgenommen diejenigen 
des stratigraphischen Teils, auf welche wegen Überlastung des Kartenbildes verzichtet werden musste. Es empfiehlt 
sich deshalb, bei der Lektüre das Blatt 1085 St-Ursa. nne der Landeskarte der Schweiz zu benützen, deal alle Be- 

zeichnungen entnommen su al. 

Taf. H. Profilserie durch das Gebiet von Siegfriedblatt Miécourt 

\'ie wir später sehen werden, zeigen die Gewölbe starke axiale Verbiegungen; es war deshalb notwendig, die 
Profiltrassen mehrmals abzuwinkeln. Trotzdem konnte es nicht vermieden werden, dass einige Profile manchmal 
nicht senkrecht zum Streichen liegen und deshalb nicht auf den ersten Blick verständlich erscheinen. Dieser Fall 
tritt meistens dort ein, wo die Profiltrasse einen Bruch schneidet, der zwei tektonisch verschieden gebaute Gebiete 
trennt. Zum Verständnis solcher Profile ist es deshalb notwendig, die Tafeln 1 und III vergleichsweise beizuziehen. 

Taf. III. Strukturkarte der Gegend von Miécourt 

Diese K arto soll zur Elaaiptsaclle die axialen iýuregehuüsýigkeiten und Querverbiegungen darstellen. Für die 
kIn, strul: tion der Isýýlrithenl: arte wurde eine im Felde weithin mid gut verfolgbare Grenzschicht gewühlt. Trotz- 
dem k�nnte nicht vermieden werden, dass die Konstruktion an daneben Stellen sehr hypothetisch ist : in den 
(; ebieten, wo zur Hauptsache Dogger entblösst ist, wurde die Grenzfläche Hamilptrogensteiii/C-alcaire roux, rund dort 
ýý ý> \lalm entblösst ist, die Grenzfläche Naticaschichten/oberes Séquanien gewählt. 

Beitrüge zur Geolog. Barte der Schweiz, N. F., Liefg. 110. 
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Einleitung 

Wie schon im Vorwort bemerkt, befasst sich die vorliegende Arbeit zur Hauptsache mit dein tekto- 

nischen Aufbau des Kartengebietes von Miécourt. Die stratigraphischen und paläontologischen Verhält- 

nisse sind bereits eingehend durch THURMANN (1861- 1863), GREPPIN (1870), KOBY (1892) und ROLLIER 
(1876,1888,1893,1895,1898,1905,1911) untersucht worden. Der Keuper-bias-Kern der Mont-Terri- 
Kette bildete iii neuester Zeit den Gegenstand einer detaillierten Aufnahme durch P. KELTERBORN (1944a). 
Der stratigraphische Teil unserer Arbeit umfasst deshalb nur einen mehr allgemein gehaltenen Überblick 

mit einigen ergänzenden Detailbeobachtungen. 
In all den oben angeführten Publikationen finden sich auch einige tektonische Bemerkungen, doch 

begnügten sich die Autoren im allgemeinen mit der Feststellung der grossen Züge. So hat bereits MATHEY 
(1883) ein geologisches Profil der Mont-Terri-Antiklinale inl Maßstab 1: 5000 durch den Tunnel Courte- 

ei 
mautruy-St-Ursanne gezeichnet. ROLLIER (1898) veröffentlichte eine geologische Karte des Gebietes von 
Asuel (Carte géologique d'Asuel 1: 25000) und LINIGER (1926) eine tektonische Skizze im Maßstab 1: 50000 
des gleichen Gebietes. KELTERBORN (1944) fügte seiner Publikation auch eine geologische Karte der Mont- 
Terri-Antiklinale zwischen Courtemautruy und Asuel im Maßstab 1: 25 000 bei. Auf all diesen geologischen 
Karten sind wichtige Beobachtungen enthalten. Trotzdem war es notwendig, das Gebiet der Mont-Terri- 
Kette auf Kartenblatt Miécourt neu zu bearbeiten, da noch viele Fragen ungelöst waren. So galt es nament- 
lich, den Einfluss von alttertiären Störungen auf die jüngere Jurafaltung zu studieren. Die Tektonik des 
Gebietes von Siegfriedblatt Miécourt erforderte deshalb eine ins einzelne gehende Untersuchung. 
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A. Stratigraphie 

I. Trias 

Keuper 

Die ültesteýi Sediineiite, welche auf Kartenblatt Miécourt zutage treten, sind die bunten Mergel und 

die Dolomite des Keuper,. lin Bohrloch Koehli (ca. 1,65 kin SSE Cornol Kirche), über das wir anscleliessend 
Berichten werden, ist llusehelkalk in 1,85 ni Tiefe erbolirt worden. 

Der K uper unseres [ ntersuchungsg('biete5 ist in der Vurbourg- und llunt-'l'ern Kette aufgeschlos- 
sen, in der letzteren haupt, üchlich in z vei V"erbreituiigsgebieten : ein westliches, kleines bei Voiré und eiii 
östliches, an, gedelentes zwischen Sur Conibe und der llalcôte-Störung B 6. Ausserdcýni findet sich noch 
ein kleines keupervorkommen bei Les Vies S\V Asuel. In der Vorbourg-Bette konnte Kenper im schmalen 
Ab, chieitt mischen den V erýeerftuegcn B2 und B3 festgestellt werden (vgl. Taf. I. ). 

Litte heuperaufschlüsse sind in unserem t'ntrrsnchnng, gebiet selten, da diese schiehtfolge leicht zu 
ti('fgreifend('iellutschungc'ii und Sacktg(, ii Anlass gibt. 1)er schöüiste Aufschluss befindet sich 1,9 kin SSE, 
der Kirche von Cornol (700 -800 ni -N\ 

v, Sous le, Boches) iii der grossen alten Grube von La Gvpsière. 
Hier treten, wie die, bereu, Kr. i, Tr: itBOBN ersviihnt, stark gefaltete, buhte M rgel Weit. 10 20 cni iniichligeii, 
r('iueren Nveisen oder reit lieben Gipla. geii zutage. Der ganze \lergelkoinplex ist in alleai iiichttingen voli 
prüniirerii und s(']nuidiiri'iii (Faser-) Gips durchadert und nestartig durclisclewii-rmt. 

Im Keuperkern der hont-'l'ern-bette (S Cornol) vv erden iin Znsauimenhang nut dein Abbau der 

Gipsvorkomnueii un 19. Jalerlnnidert ireelirere Gruberi und, wie aus den Briefen') GRESSLYS hervorgeht, 

auch ('in Stollen angelegt. 
Olive die geii<tiie ]rlge anzitgcbeii, publizierte J. I3. zuerst irn Aalire iSli7 (p. 27) und dann 

wieder 1870 (1). 1(i) nach d(111 Aiega, ben (IuH: r; si, v-s ein Profil des durch die Grabungen erschlossenen Ken- 

1)(rs. I)atinach folgt über dein nschelkallc («conchývlien») (-'il (i nt ntü. clitiger Doluntil. der sehr vvalìrscheiii- 
lieli drei Grenzdoloiuit zwis<h('ii I ett('nkohle und Gipskeeper eist; l)richt. lli i li aitgendun gibt ('iui. 1ei x 

eine Felge voli 11lergehi nüt (ýipseüilagerungrri und Doloiuit und Saudstein)iinken all' «velehe wohl dein 

Gipskeuper a. ngehöreii iuid in ihrer Ausbildung mit derjenigen der \aclibargebiete übereinstinmieii 
(\V. T. und Bti auN, 1924: Bobrum, von Buix). 

I )aiin wurde auch VOI, 1828 bis 18: 35 durch A. Koiuri, i S4, Cornol ebenfalls im keitper-Kern der Mont- 
Terri-Kette eine Bohreiig ausgeführt, mit deren Hilfe mali Salz zu finden hoffte. Die Gescliiclite dieses 

l'u t iiieluueiis überlieferte uns F. Kouy (1559), und Ki. vri, xüortx (1944) fasste sie neuerdings nocli 
einmal zn, anuneii. _Daraus geht hervor, d<i, ss J. 'l'xt-xrlANN lange Aalire nach 13eendigniig der I ohriuig in 

einer Gesteinsprobe, die in : 3: 30 in 'l'iefe, miter dein Muschelkalk, gciontuien worden war, Fossilieri des 
Oxfordien konnte. 

Diesen denkwürdigen B(, fund, aie den neue tektonische Selilus, folgeruiigen knüpfte, ver- 
òffeiitlichle er ini labre 1851 (sielte p. 81). \Vas in ii die Gesinnt niiielitigkeit des K('upers in der Bohrung 
Kot: HLI anbelangt, ,u betrügt sie 124 in. Dio einige Meter miielitigen Dolomite der Haitptsteüiniergel 

Sind bei der Bohrung nicht durclifaliren «irden. Sie beissen lokal *iii Liegenden der 40 in m iclitigeii buntere 
Mergel de, oberen heupers aus. 

1)L. 1{( )1 . 1,1 raz 19( )S, p. ;; 1)"_>, 



Schliesslich hat THURBERG S Cornol anno 1874 einen 100 Fuss tiefen Schacht') abteufen lassen, in 
der unerfüllten Absicht, Kohle zu finden. Über all diese Schürfarbeiten orientieren noch die folgenden 
Publikationen: J. THURMANN (1832, p. 39; 1861-63); L. ROLLIER (1898, p. 7); C. SCHMIDT (1920, p. 38, 

110 und 146) ; DUCRET (1874, p. 174) ; C. i\IOESCH (1874, Taf. II, Prof. 5) ; P. KELTERBORN (1944). 

II. Jura 

1. Lias 

a) Rhät, unterer und mittlerer Lias 

Die Lias-Aufschlüsse sind ebenfalls auf den Kern der Mont-Terri- und Vorbourg- Kette beschränkt,. 
Zusammenhängende Profile sind leider nicht aufgeschlossen, nur Schürfungen vermögen genauere Aus- 
kunft über die Lias-Stratigraphie zu geben. 

Im allgemeinen sind im Felde nur die (Ir; yphitenkalkbänke an der Basis und die Posidorlienschiefer 
im oberen Teil des Lias leicht zu verfolgen. 1)as einzige durchgehende Profil lieferte der Bau eines neuen 
Waldweges, der von Cornol über P. 655 nach Les Rondins führt. 

Bei Kote 710 beschreibt der Weg eine Kurve. Hier beobachtete A. 13 XTORF (1910, p. 361) folgendes 
Keuper-Lias-Profil (die Aufschlüsse sind heute leider überschüttet und der Beobachtung nicht mehr 
zugänglich) : 

Profil von A. BUXTORF: 

a) 5-8 m Mergel mit flachen Kalkknollen: Jurensismergel. 
b) 12 m Posidonienschiefer. An der Basis zwei Stinkka. lkbänke. 
e) 10 n) Knollige Kalkbänke, Obliquaschichten, Mittellias. 
d) 10-12 ni Ohttisustoite. 
e) 1,5-2,5 m Gryphitenkalke. 
f) 4m Schwarze Tone und dünne Sandsteinhänke mit schlecht erhaltenen Zweischalern, llhät. 
g) Gelbe dolomitische Keuperinergel. 

Sandsteine, die sehr wahrscheinlich zuni Ilhät gehören, können öfters im Schutt angetroffen werden 
(so z. B. 700 in SW La ülale6te und südlich Le Gy), 1 km S Asuel, 

1)ie Gesamtmächtigkeit des Lias beträgt nach BuXTORF rund 45 m. Der Lias, im besondern die 

Posidonienschiefer, der Mont-Terri-Kette wurde von P. KELTERBORN (1944) während des Krieges 1939 bis 
1945 eingehend untersucht. Nach diesem Autor beträgt die Liasmächtigkeit 70-S0 in. Welches die wirk- 
liche Mächtigkeit des Lias ist, kann bis jetzt noch nicht entschieden werden, doch scheint uns, dass die 
Mächtigkeitsangabe von KELTERBORN zu gross ist, da der Lias S Derrière Mont Terri und unweit davon 
bei Sur Combe, wo KELTERBORN die Messungen durchführte, durch Stauchungen, kleinere Verbiegungen 

und Sackungen stark gestört ist. Die Messungen von A. BuxTORF entsprechen wohl eher der wirklichen 
Mächtigkeit, da sie in einem relativ ungestörten Gebiet gewonnen wurden. In unseren Profilen ist deshalb 
für die Mächtigkeit des Lias rund 50 in angenommen worden. 

1)er fossilreichste Horizont des Lias ist in unserem Untersuchungsgebiet die Gryphitenkalkserie mit 
Gryphaeen und Arietiten in grosser Zahl. Auf das Vorkommen der Foranºiniferengattung Spirilina im 

unteren Lias macht J. SCHWEIGHAUSER (1951) aufmerksam. Auf den Schichtflächen der Posidoniensehie- 
fer treten häufig Inoceramus dubius Sow. und Harpoceraten auf. KELTER", ORN beschreibt ferner noch au 
der Basis der bituminösen Schiefer dünnblätterige Lagen voll kleiner Bivalvenreste, bei denen es sich 
zum Teil um Posidonia Bronni VOLTZ handeln soll. In den Posidonienschiefern sind honigbraune Chitin- 

reste auf den Schichtflächen zu beobachten. Sie werden von KELTERBORN als Fischreste (Schuppen, 
Flossenstrahlen etc. ) gedeutet. Belemniten treten häufig an der Basis der Posidonienschiefer auf. 

1) Siehe Fussnote p. 46. 
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b) Opalinustone (Aalénien) 

Die, Opalinustone sind, wie überall, schlecht aufgeschlossen. Die genaue Angabe der Mächtigkeit 

stösst auf Schwierigkeiten, da die Tone überall Rutschungen und Sackungen verursachen (z. B. Sackungs- 

massen von La Tiau [Cornol], von Maison dessous und bei Les Rondins). Die relativ weichen Sedimente 

verhalten sich bei der Faltung plastisch. Sie sind öfters ausgequetscht oder stark angehäuft und geben 
Anlass zu disharmonischer Faltung. KELTERBoRN (1944) gibt für die normale Mächtigkeit der Opalinus- 
tone 150 m, LAÜBSCIIER Hingegen nur 80 m an. 

lin Tunnel von St-Ursanne-Courtemautruy beträgt die Mächtigkeit der ()palinustone - gemessen 
am Profil von MATHEY (1883) - 180 ni und im Tunnel von Glovelier (Siegfriedblatt St-Ursanne) nur 80 In. 
Die Verhältnisse bei Glovelier dürften dem normalen Wert am nächsten kommen, da dort die Tektonik 

nicht so kompliziert ist wie zwischen St-Ursamte und Courtemautruy. Wir haben deshalb für die normale 
Mächtigkeit der Opalinustone 80-100 m angenommen. Dieser Wert entspricht auch am besten den Mäch- 
tigkeiten, die bei der Profilkonstruktion in relativ ungestörten Gebieten erhalten wurde. 

Ausserordentlich grosse Mächtigkeiten der Tone ergaben sich bei der Profilkonstruktion im S-Schenkel 
der Mont-Terri-Kette (Prof. 10-19, Taf. II). Versteckte kleinere Störungen, Sackungen und Ondulationen, 

welche im Gelände nicht erfasst werden können, dürften wohl hier, wie auch im Lias, eine Rolle spielen. 

2. Dogger 

1)er 1)ogger des Untersuchungsgebietes lässt sich nach den gleichen lithologischen Merkmalen glie- 
dern, die schon von LAUBSCFIElt (1949) verwendet wurden. 

a) Unterer Dogger, 
b) Hauptrogenstein, 

e) Calcaire roux-sableux und Callovientone, 
d) ])alle nacrée und Fer sous-oxfordien. 

Für die Unterteilung unterer Dogger-Hauptrogenstein ergeben sieh die gleichen Probleme wie im S 

anschliessenden Gebiet von St-Ursanne (LAUBSCHEE, p. 5). Auch wir halten uns an eine lithologische 
Unterteilung, da eine paläontologisch begründete - in Bajocien und Bathonien - bis jetzt noch nicht 
möglich ist. 

a) Unterer Dogger (oberes Aahnien bis unteres Bajocien; 50-70 in) 

Der untere Donner besteht aus einer Folge von dunkeln Kalken mit eisenoolithisehen Einlagerungen 

und teilweise mächtigen Mergellagen. Ein gutes Detailprofil lässt sich am S-Schenkel der Mont-Terri- 
Kett. e bei Sous les Roches studieren (vgl. LACBSCHEII, p. 4). Der obere Teil des unteren Doggers besteht 

aus wulstig gebankten Kalken, welche rostig anwittern. Anschliessend, im unteren Teil, folgen fossilreiche 
Kalkbänke mit mächtigen Mergelzwischenlagen. Die untersten Bänke sind reich an Eisenoolithen und 
dürften den Alurchisonae-Schichten entsprechen. 

Der Übergang der Schichten des unteren Doggers zum kompakten Hauptrogenstein ist an der Strasse 
I, es Malettes-Cornol im S-Schenkel der 

_Mont-Terri-Iïette zu sehen. Ein detailliertes Profil wurde von 
LAUBSCHER beschrieben. 

b) Hauptrogenstein 

1. Unterer Hauptrogenstein (oberes Bajocien bis unteres Bathonien; 100-135 in) 

Charakteristisch für den unteren Hauptrogenstein ist seine oolithische Struktur, das Auftreten von 
Korallen und verkieselten Fossilien auf den Schichtoberflächen (M. MÜHLBERG, 1900, p. 310). 

Ein gutes Profil vom unteren Hauptrogenstein findet sich am S-Rand unseres Aufnahmegebietes 
ca. 800 ni NNE Les Malettes an der Strasse nach Cornol. Es wurde bereits von LAUBSCHER (1949, p. 5) 



beschrieben. Ein weiteres gutes Profil ist an der neuen Strasse Les Rangiers-Grangiéron freigelegt. Wir 
finden dort von oben nach unten: 

(1) 10,511) lein- his grohoolithische Kalke mit zwei Austernbänken. Schichtoberfläche meistens verkieselt. 
b) 7m Oolithische Kalke. Weiss verkieselte Fossiltrümmer auf schwarzgrauem, verwitterndem Untergrund. 

Dünne Mergeleinlagen. 
e) 9m Iý einoolithische bis dichte Kalkhank. 
(1) : 30 tn I: inzelne Bänke vorwiegend grohoolithiscli und aus Schalenresten aufgebaut (E(-hinodermenhreccie). 

(irüssere Ooide in Nestern vorkommend. Schichtoherfläclie mit verkieselten T'ossiltrüntmern (Pee- 
tiniden). 

e) 1 nt Korallogene und stark kalzitisierte Bänke (entspricht lithographisch der ßaatk h des Profil, hei Koord. 
2t9.1, '552.: 1 das von IiAtýus(, tuat auf p. 5 oben beschrieben wurde). 

f) 15 11) Spätige, oolithiselte Kalke mit Rostadern und zurrt Teil verkieselter ýchiehtoberfluelte. An der Basis 
Bänke bestehend aus Austern und Schalenresten. 

g) Unterer Dogger im Schutt. 

Die von LAUBSCIIER festgestellten, verkieselten Knollen konnten nicht gefunden werden, dafür aber 
Verkieselungen auf Schichtflächen und von Fossilien im gesamten unteren Hauptrogenstein. 

Besonders stark verbreitet sind die Verkieselungen bei Vacherie Mouillard (Koord. 574,2247,0, 

Siegfriedblatt Ocourt). 
Eine auffällige Ausbildung des Hauptrogensteins ist in einem Steinbruch südlich Cornol (Koord. 

579,9/249,7) feststellbar. Wir beobachten eine Repetition von ein-mächtigen schwarzen Mergeln, die 

über braunein Kalkoolith in dunkelgraue, dichte Kalke übergehen. Es scheint sich um eine lokale Bildung 

zu handeln. 

2. Acuminataschichten (10-15 in) 

Oberer und unterer Hauptrogenstein werden lithologisch durch die Acuminataschichten getrennt. 
I`ber den kompakten oolithischen Kalken des unteren Hauptrogensteins folgt eine 10-15 in mü, chtige 
Serie von Mergeln und Kalkbänken in Wechsellagerung. EinnzAne Kalkbänke werden ausschliesslich von 
Ostren a, ctrmtinata Sow. erfüllt. Honwomt/a gibbosa Ao. tritt häufig in diesen Mergelschichten im S1: unseres 
Untersuchungsgebietes auf, ähnlich wie inn 1)elsbergerbecken (1jINI(*, 1 Iì, 1925). Wir können deshalb die 

Acuminataschichten in Zusammenhang bringen mit den Honnonnyen-Schichten der östlichen Gebiete. 

3. Oberer Hauptrogenstein (20-30 m) 

Dieser Komplex zeichnet sich durch besonders starken \ý'ec, hsel in der lithologischen Beschaffenheit 

aus. Dichte, feire- bis groboolithisclie und fossilreiche Biinke lösen sich in rascher Reiheiifu, lge ab. Iiii Gegen- 

satz zum unteren Ha, uptrogenstein sind die l3ii, nke viel weniger dick, teil«Veise sogar plattig. lireuzscliichtung 

ist iin oberen H aiiptrogenstein besonders stark ausgebildet. 

I )ie künstlichen Aufschlüsse an der Strasse Les Rangiers -Grangiéron zeigen folgendes Profil des 

oberen Hauptrogensteins (a das jüngst(, ) : 

(1) 5,5111 l'einoolithisi lae, gelhhra. une Kalkhünke. 
b) 2.5 ni Grohoolithisrhe Kalke niit Fossiltriiaunaern. 
+) (1,2 an Fossilrei("he Bank, wulstige, mit Kalzitl: rusten versehene VerhiirtungsfIàche. 

(l) -1, (1 1n h'einonlit hiss he Kall: hünke. 
e) 1,0 tni Mergel anal ýlergelka, lke mit Fossilien. 
/) 0,5 an 13ratiner Kalk mil runden, regehniissig verteilten oolitlieu. A'erhiirtungsfliiehe, niit . Austermi l, esiedelt. 
(I) 5,11 ni onlithis"he Kalke, sýliiý 1ltnherf'Iýi1 he nut Kalzit, krtºsten 11111 Vossiltriinunerm 
lc) Aeumimat asrhIci li en. 

l, in weitercw gutes Profil findet sich ansserha, lh unsercýs líýtirtiEýrtinnsnebiEýtýýs an der Strasse Develier 
his Les ltanMIiers hei P. 705.66 (Siet; friedhlatt Delémont). Es i(, int : 

iý) Kun1}utikte, on1lithisrhe Kalke 1nit5rii,, varher Kreuzsrliirhtl11i- (vereinzelt und _Nerincen). 
Die oberste Bank ist stark annehcýhrt. Ir, lriiher folgen die litholoýi, r11 leirlit erkennbaren Sedinielite des 
Calcaire ronis. 

b) 2,6 ni ; elbe Mer-cl. 
(-) (t ni Koiipakte, 1«ýlithisrhe Kalke niit t}'I>iýrher Krenzsrliirhtullh. I)ie oberste ýrhirlltflürhe wei, t ver- 

eiuzelte Austern 1111(1 I'111, L11enliirlucr auf ((111 issiinlsflürlie). 

(! ) I 
,G nn Gelbe 1111(1 gratte NTerl; el. 



e) 4m Kompakte, oolithische Kalke. Die oberste Schichtflüche mit Austern dicht besiedelt, teilweise auch an- 
gebohrt (Omissionsfläclie). 

1,4 in Mergel mit 10-20 crn mächtigen Kalkbänken. 
0 Acumüiatascliicliten. 

Einige Meter oberhalb der Acuminataschichten hat LALBSCIIER (1949, p. 6) östlich Outremont 

(Koord. 579,9/247,8-5) die erste von Austern besiedelte Omissionsfläche des oberen flauptrogensteins 

festgestellt. Ganz ähnliche Verhältnisse beobachtet man beim Profil Les Rangiers-Grangiéron und beim 

Profil an der Strasse I)evelier-Les Rangiers. 
SCHMASSMANr (1945, p. 139) hat im oberen Hauptrogenstein der Nordschweiz verschiedene angebolirte 

und finit Austern besiedelte Gesteinsoberflächen (O irlissionsflächen) angetroffen, die er für die Paralleli- 

sierung der einzelnen Profile verwendet hat. Ob die Verhärtungeii und Oniissionsfläichen des oberen Haupt- 

rogeýistems auch im westlichen Jura zur 1'arallelisierung verwendet werden dürfen, erscheint uns fraglich; 

Huffallend ist 
, 
jedoch, dass die erste Umissionsfläche im oberen Hauptrogenstein (Austernbank) über 

mehrere Kilometer. verfolgbar ist. 

c) Calcaire roux-sableux und Callovientone (Unteres Callovien, 20 ni) 
I)ie obersten Bänke des oberen Hauptro ; ettstf'itt, sind ineisteiìs angeholÌrt (vgl. Profil I)evelier-1i4 s 

I3. angiers). Dariiber folgt der Calcaire roux, eine Wechsellagerung von Mergeln und gelbbraunen Kalken 

tait Chaillen und httauereinlagernttgett. Der ýerwitterungsrückstand der Calcaire-roux-Schiehteii ist immer 

rotbraun gefärbt. 
Das beste Profil unseres Gebietes, A Les 1lalettes an der Strasse nach Cornol, wurde bereits von 

LAuBSCI-Il; lt beschriebest (1949, p. 7). 
1)a., Hangende des Calcaire roux-sableux sind die Callovientone. Sie sind mi ganzen Il ntersuchnngs- 

gebiet vorhanden und verraten ihre Anwesenheit, uteistens durch sumpfigen, tottigen Boden. Zwei künst- 
liche Aufschlüsse, der eitre 1110 ut N P. 939.6 'MV Montgrentaý-, der andere ant Weg S Bois . Inré (1 km 
l, ' P1(ujouse) lassen erkennest, das, die Cllovientone mal{roskopiseh von den Oxfordtopen kaum unter- , 

Werden konnen. Erst die mikroskopische l: ntersuchiutg erlaubt eine Trennung (vgl. AV. Moxt, r, tt, 
193x3). 

d) Dalle nacrée und Fer sous-oxfordien (Oberes Callovien, 30-40 ni) 
Die I)alle na(rýýe besteht an der Hasis zur Hauptsa, cbe ann. gelblicbett, ; rauen, feinoolithisehen bis 

feitibrecciö elt Kalken, weh-Ile weisse hieselschtiiire oder -bänder aufweisen. Inn oberen 'f'eil treten (lie 
typischen düiunplattigen, grobspiitigenn l; elniuodermenbreteien auf. h; itizelne Bänke besteben grösstenteils 

atts Stielgliedern von 1 entuý ý i. u' . 
Das Fer sous-oxfordien liegt an der Grenze gegen das Oxfordien als dünne, eisenoolithische Schicht, 

vVelclne aber nicht überall feststellbar ist. 

3. Malm 

I)er ººntoro Teil dos Maint, vom Oxfordion his und ºuit doni mittlcren Séquauien, hisst, sich leicht 

Aiedern. Inº ohoroºi 'l'(il ist die Unterteilung schncier. i; er, da hier fast aussc, hliessli(lº nur dic. lºte Kalke 

vorhorrschcýº. 
\Vir unterscheiden voli tuitoºº mach oben ua, cli litholoý; ischen 1lorknialen: 

rr, ) Oxfordien- 1. liolig-t; eritonc, 
'). Terrain à, eliaffles. 

U) Rarvr(e2en l. Unteres Itauracien, 
2. s[ittleres 1lauracioºº, 
3. Oberes Rauracion. 

e) l'lotti, cte Kalke. 

d) Unterrs vnd nrittlcres Séquantiev. 



e) Oberes Séquanien und unteres Kinameridgien. Eine rund 100 m mächtige Kalkserie. Einzelne charakte- 
ristische litliologische Horizonte ermöglichen eine nähere Unterteilung(vgl. p. 9/10). 

f) Oberes Kinameridgien. Es wird vom unteren durch einen fossilreichen Mergelhorizont (die sog. Ptero- 

cera-Mergel) getrennt. Zum oberen Kimmeridgien gehört auch noch das Hypovirgulien, das Liegende 
der Virgula-Mergel. 

a) Oxfordien (ca. 80 in) 
Das Oxfordien des Untersuchungsgebietes lässt sich - wie bekannt - in die Renggeritone und das 

Terrain à chailles unterteilen. 
Gute Aufschlüsse sind selten. Comben, Wiesenzonen und Rutschgebiete weisen öfters auf das Vor- 

handensein der Tone hin. Grössere Sackungen und Rutschungen treten in der Oxfordzone des S-Schenkels 
der Mont-Terri-Kette E und SE Asuel sowie S der Ortschaft bei Montbréji und etwa 1 kin E davon auf. 

Einen schönen Aufschluss der Renggeritone beobachtet man zur Zeit in einer Grube S des Hofes Fon- 
taine (Koord. 584,28/253,3), in der NW-Ecke unseres Blattes Die typischen, pvritisierten Oxfordien- 
Ammoniten sind hier häufig. Gute Aufschlüsse im Terrain à chailles fehlen jedoch. 

Die Aufschlüsse litt Oxfordien zerfallen sehr rasch. So beschreibt RFMMP: L (1914, p. 4) bei P. (; 2(, 500 ni 
östlich ('ornol einen 50 ni inächtigeii und 500 N-fallenden Oxfordienaufschluss, der leider nicht mehr zu 
sehen ist. Ferner erwähnt Konv (1889, p. 19) in der Nähe des Hotels Lion d'Or bei Cornol eine Quelle, die 

über Oxfordienrnergeln austritt. Auch dieser Aufschluss konnte nicht mehr gefunden werden. Da diese 
Quelle bereits im autochthonen Vorland der Mont-Terri-Kette liegt (vgl. Fig. 7), ist es sehr unwahr- 
scheinlich, dass hier noch Oxfordien aufgeschlossen ist. Oxfordien ist auch noch bei St-Gelin (1 km SW 
Cornol) aufgeschlossen, ist aber vermutlich als abgerutscht zu betrachten. 

b) Rauracien 

1. Unteres Rauracien (15-20 ni) 
Es zeigt die im NW Jura überall auftretende korallogene Fazies; Wechsellagerung von dunkelgrauen 

Mergeln und Kalken mit weissen verkieselten Fossilresten; hauptsächlich Korallen und Crinoidenfragmente 
(Millericrinus etc. ). 

ý. Mittleres Rauracien (40-50 m) 

Es tritt in der gleichen Ausbildung auf wie auf Blatt St-Ursahne (vgl. LAUBSCHER, 1949, p. 8). An 
der Basis weisse, groboolithische Kalke mit vereinzelten Verkieselungen. Gegen oben werden die Ooide 
kleiner und treten ininier mehr zurück. 

: 3. Oberes Rauraeien (ca. 20 rn) 

Die klotzigen, weissen, dichten Kalke des oberen Rauracien enthalten häufig Korallenstöcke. Wo 
Korallen fehlen, ist das obere Rauracien kreidig und ziemlich weich im Vergleich zum Liegenden und 
Hangenden. 

c) Plattige Kalke (ca. 20 in) 
UT ber den klotzigen Korallenkalken des oberen . 

I1auracien folgt eine gutgebankte Schichtfolge, welche 
schon seit langem mit dem neutralen Ausdruck: ««Plattige Kalke» bezeichnet wird. llie stratigraphische 
Ziiteihing dieser hellen dichten Kalke ist umstritten. Einzelne Autoren (z. B. LINIGER, 1925) stellen sie 
zum Rauracien und andere zum Sé(11Iarìie11 (GRAMMANN, 1920). 

d) Unteres und mittleres Séquanien (ca. 40-50 in) 
1)ie Aufschlussverhältnisse im unteren und mittleren Séquanien sind sehr schlecht. Das Studium der 

Gesteine ini Schutt zeigt, dass auch für das Siegfriedblatt Miécourt die folgende, in den anschliessenden 
Gebieten erkannte Unterteilung gilt. 
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1. Naticaschichten (unteres Séquanien) 

An der Basis sind graue bis dunkelgraue Kalke und Mergelkalke vorherrschend. In den hängenden 
Schichten treten vorwiegend graue bis gelbe, fette Mergel auf. Im Schutt erkennt man öfters braune, ooli- 
thische oder auch graublaue, luinachellöse Gesteine. Die T)ünnschliffe zeigen häufig die von MOHLER (1988) 

beschriebene Pseudoc yclammina sequana (MERIAN). Gegen oben finden sich grobbre(!, ciöse Kalke, in denen 

öfters eckige, dichte, graue Kalke aufgearbeitet sind (vgl. HUMMEL, 1914, p. 11, und LAUBSCHEI, 1949, p. 9). 

Im SE des Untersuchungsgebietes werden die Naticaschichten gegen oben durch eine rund 3 in mäch- 
tige Mumienbank abgeschlossen. Bei Cornol konnte ebenfalls noch ein Kalk mit vereinzelten Mumien nach- 
gewiesen werden. Weiter im Vor und im Gebiet der Morimont-Antiklinale sind keine MIurnienbänke mehr fest- 

0, pstellbar. GRAHMANN (192.18) hat die Kalke mit Mumien nur E einer etwa vom Dorf Winkel nach Lützel 

verlaufenden Linie nachgewiesen. Diese Linie tritt ungefähr bei Mont Lucelle in unser Untersuchungs- 

gebiet ein, biegt dann nach W ab und verläuft ungefähr WSW. In der Ajoie, N und W dieser Linie, fehlt 
die Mtumienbank; sie wird auch von HUMMEL nirgends erwähnt. 

Hunieralisschichten (iiiittleres Séquanien) 

Diese Zone enthält zur Hauptsache gelbe, kalkige Mergel. Vereinzelt treten Lumac, lºellenbýinke auf. 
Der Übergang der Hunreralisschichten in die Kalke des oberen Séquanien ist nur an einer einzigen Stelle in 

unserem I'ntersuclºnngsgebiet aufgeschlossen (siehe Profil Vacherie Mouillard im nächsten Abschnitt). 

e) Oberes Séquanien und unteres Kimmeridgien (ca. 100 in) 
Das obere Séquanien und das untere Kimreridgien bestehen fast ausschliesslich aus grauen oder braun- 

gelben, dichten, fossilarrnen Kalken mit muscheligere Bruch. Bei genauere Studium der einzelnen Profile 
konnten für unser Untersuchungsgebiet drei lithologisch charakteristische Horizonte in dieser 100 nr mäch- 
tigen Kalkserie nachgewiesen werden. 

Rund 40-45 m oberhalb der Hunieralisschichten beginnt eine 3--5 in mächtige, weisse Kalkserie, die 

leicht zu eckigen Brocken zerfällt. In den folgenden Profilen wird sie als Bank A bezeichnet. THURMANN 
(1861-1863, p. 31 und 37) beschreibt diese Bank irn Epiastartien supérieur (oberes Séquanien). In der Arbeit 

von HUMMEL (1914, p. 12) bilden die weissen Kalkbänke den oberen Abschluss des Séquanien. 
Ungefähr 20 m unterhalb der Pterocera-Mergel tritt abermals eine 3-5 in mächtige, weisse Kalkbank 

auf, die zurre Unterschied von Bank A viele Nerineen enthält. Sie wird als Bank B bezeichnet und ist haupt- 

sächlich im E des Untersuchungsgebietes gut ausgebildet. 
Der dritte lithologische Leithorizont (in den Profilen als Bank C bezeichnet) ist ein 3 in mächtiger, 

brauner, brecciös-oolitýhischer Kalk mit Fossilresten, der ungefähr 7-9 rn unterhalb der Pterocera-Mergel 

auftritt. 
Diese charakteristischen Bänke erleichtern hauptsächlich die Kartierungsarbeit und sollten nur in 

diesem Sinne verwendet werden, nicht aber zur Trennung von Séquanien und Kimmeridgien, denn es 
handelt sich um eine reim lithologische U ntersc, heidung. Ein einzelner Aufschluss darf in keinem Fall ent- 

scheiden, da kleinere, lokal begrenzte fazielle Änderungen öfters zu beobachten sind. So können zum Bei- 

spiel auch irn oberen Séquaiiien einzelne oolithische und auch weisse Kalke auftreten. 
Da gute Profile im oberen Malm selten sind, seien die besten hier im Detail aufgeführt. 
Profil bei Vacherie Mouillard (Koord. 574,2/247) ca. 500 in NE des gleichnamigen Hofes an der Strasse 

nach Gourgenay. Die Schichten gehören zum N -Schenkel der Mont Terri Antiklinale; sie fallen ungefähr 

rrrit 60° nach N ein. Entlang der Strasse folgt N vorn steilstellenden Rauracien eine Schuttzone, die den 

Naticaschichten entspricht (ca. Kote 745). Hierauf finden wir, der Strasse abwärts folgend, von den Filtern 

zu den jüngern Schichten folgendes Profil: 

u) 
2,5 in 

b) 0,8 in 

c) 23,4 nt 
(1) 1 nº 
e) 10 ni 

Grau' Kalke reit Lanmellibranchiern muid Oolithnesterrr. 

. 
Wrge1 rumd Jlergetkalke finit Larnellihranchiern und 13rachiopoden (/. eilleria hu. mer(tlis 11om,: tir); für Dünn- 
schliff: Pseudocyckoumina sequana (MERLAN). 
Vorwiegend graue, dichte Kalke. An der Basis nocif l'sctulocyclmmniiua führend. 
i ossilreiche Bank. Grauer Kalk rait viel Lanmellibrauchieru. 
Vorwiegemu1 graue bis grauschwarze Kalke remit rnnecheligem I3ruclr. 
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f) 9 in Gelbe bis braune, dichte Kalke mit muscheligem Bruch. 
Ij) 5 111 Bank A: Weisse bis %veissgelbe Kalke, (lie leicht in eckige Brocken zerfallen. Vereinzelt Nerineen. 

h) 3,5 ni Kalke mit grösseren und kleineren Ooiden in gelbbrauner Grundmasse. 
i) 25 nl Grau-gelbliche, dichte Kalke mit muscheligem Bruch. 
j) P; In V urwiegend graue, dichte Kalke nuit muscheligem Bruch. 
1') 4,5 ni Bank 13: AV eissgelhe bis gelbe, oolithische Kalke mit viel Nerineen. 
1) 1 111 I)ichte. gellr; unie Kalke mit muscheligem Bruch. 

nu) G, 5 ni (raue Kalke nuit muschelig('ln Bruch. 
01) 3 nl Barak (': O(dithische Kalkserie mit Fossilien, Lanuellibranclliern und Trichites. 

u) 9m(; raugelbe, schwach oolitlusche, teilweise diclite Kalke mit muschelig-eil Bruch. 

1, ) i terocera-1lergel. 

I)ie Grenze zvvisclien r>>. ittlerem und obereril Sé(luarrien befindet sieb zwisclhen b und r. 1)ie Grenze 

zwischen ol)ereur Séquanieri und unterem liimuýeridgierr würde naclr HL-MMEL zwischen ri und li liegen. 
Iii eirucui Tro ckeirtal bei E ert 1)erriére, 1,7 kin F, der Kirche von Cornol, ist im überkippten und über- 

schobeneii Malm-Nordschenkel der Mont-Terri-kette voll den ültern zu den Jüngern Sclriclit. en folgendes 

Profil feststellbar: 

(1) (; eIbe MergeI des iuit t leim und unteren S('(Iuanietr. 
b) ("a.: 35 in Verwiegend grane uml graugelbe Kalke mit mnseoeligent Bruch. 
(-) ca. i 111 I3aatk _A : AV'eisse bis Ihellgelbe Kalke, die in eckige I3ro(ken. zerfaIlei i (einzelne Nerineen). 
cl) ca. 45 in Vorwiegend gtune, dichte Kalke finit n1us(1eligeni 13rucli. Serie nicht (lurcligehend aufgescldossen. Sollte 

Bank B enthalten. 
e) ca. :3 in Gelbbraune, oolit bische, fossilreicl1e Kalke niit Cal(it(Irusen Bank C. 
1) ca. 10 in Vorwiegend graue, graugelbe, teilweise feinkiirttige Kalke mit niatteni Bruch. Vereinzelt Lanrelli- 

brau(ltier. 
cl) l'terocera-Mergel, keim tlicli an 'l'riinunern ira Schutt, bilden eine flache Conroe. 

Profil bei I llorrti lat, an der Strasse h'regiéconrt Vleujouse, irn SE-Schenkel der kleinem Armtiklinale 

von 1ý'regiécourt (Govv-iilbe I a, nf Taf. 111), Sclmichtfolge von unten na, c11 oben: 
(1) 1,5 in /, nun 'feil recht helle, fas( weisse, (liebte Kalle, welc"1ie irr eckige 13rocl: en zerfallen. 

Batik B. 
b) 11 in Vortiiegerul gralIvveis e uu(1 gelbliebe. (lichte Kalke mit ninsc1ielip; etn Bruch. 
e) I, 5 ni (; rauweisse tnul gell, oratuu", )Olitliis("lie Kalke tuit Lan(elliluanehi('rºt; I3arik C. 

(1) 3 in Znckerkürrriger Kalla. 

e) 0,5 ni Grattweisse bis graugelbe Mergelkalke. 
f) 1 tero(era-Mergel. 

An der Strasse Charrnioille l, ützel konnte die Bank A iuu grossen Steinbruch 250 nm ENE La Touillère 

(Koord. 58 3,9j252,6) festgestellt werclerr. i)ariiber folgern 20 ut graue, dichte Kalke uuit unuscheligeun Bruch. 
I)ie Bank I, ist in (11(111 viceilcieur Steinbruch bei der Abzweigung des \Veges nach denn Hofe Fontaine bei 

Koord. 252,7f 5M1,03 a, itfgesuhlosseu. Il ier stehen vveisse Kalke unit Nerineen und 13olnstaschcn an. Das Han- 

gende dieser Serie tritt von hier S\V der Strasse Charuuoille-i iitzel, 300 tu E La 'l'ouillère zutage. Bei 

ca. Note 5S5 köimnen braung(-hla, oolithische, fossilreicbe Kalke der Bank C festgest elit werden. I )ariiber 

folgen zw"ischeur Note 590 und (MO die Pteri eera-Mergel und das obere Kinunucridgien. 

Diese drei Ilorizourte A, B muid C sind unir iiui N der ylont-Terri-Kette zu beobachten. Ins SE ist die 
lithologische Gliedermmiig bedeutend schwieriger durclizuführen, da die Aufschlüsse irn oberen Séquanien 

und riiitereiu Kiuiuteridgien schlechter sind. 
I, AuusC1i. mt hat irn oberen Ségnauuien oolithisclie Biiurke gefunden, welche er für den Abschluss des 

Sé(lnuarieru gegen das Niuuueridgieu benützt hat. \1 Les 13ruvères und bei Le Gy (E bzw. SSE Asuel) 

kouuil e ebenfalls eine ca. 2 -3 in iuü, chtige, oolitlmische Kalkbank gefundene wcrdeu. Sie liegt mnigeführ 35 bis 

40 ule iiber den Ilnnueralisscliichtcui. Fs bleibt jedoch fraglich, ob diese Oolithe an eilneu testen Horizont 

gebundene sind oder ob sie nestartig in verschiedcuere Niveaux auftreteut. 

f) Oberes Kimmeridgien (bis : 50 nº nºüelºtig) 
Die Pterocera-1fer ; el trennten ºlas obere Kimmeridgien vorn unteren. Diese Serie besteht fast aus- 

scbliesslicl) aus fossilreiclºeu Mergeln mind Mergelkalken. i)as Leitfossil ist Ptcrocera ocean. I)r: LR., ausser- 
dem findet nºali fast alle Vertreter der althekaiinterº himiuºteridgien l'ººnna (v-gI. . T. 'AIRMAN, 1861-186 3, 

1).: ºl ; J. W UºtEeeºv, 18: 54,1t. 10(; ). Sclºiine Aufschliisse unseres Untersuchungsgebietes zeigen sich im 



- 11 - 

SE-'feil des Siegfriedblattes Porrentruy (Koord. 249,45/574,9 und 249,1/575,72). Die Pterocera-Mergel 

sind aber auch im Gebiet N Miécourt und hei I+'regiécourt aufgeschlossen. Sie sind für dorr kartierenden 
Geologen ein wichtiger Leithorizont. 

Das obere Kimmeridgieii kann lithologisch leicht vom unteren unterschieden werden. Es besteht aus 

grauweissen Kalken mit winzigen, grünlichen i\Iergelzwischenlagen. I inzelne Kalkbänke sind reich an 
Nerineen, andere führen oft runde Silexknollen; die letzteren treten hauptsächlich in den unteren Lagen 

auf. lin Gebiete der Moriinont-Antiklinale werden die einzelnen Kalkbänke des unteren Kimmeridgien 

einige Meter mächtig; iin 1 I, zum Beispiel bei Vacherie llouillard (4 kin S\V Courgenay) sind sie eher 
diirrrrbairkig. 

l3ei Le Montillat, ani S-Schenkel der kleinen Antiklinale von h'regiécourt, hisst sich von unten nach 
oben folgendes Profil im oberen Kinuneridgien messen, als Fortsetzrurg des Profiles auf p. 10: 

u) Pterocera \lergcl. 

1» 1 ui Grauweisse Mergelkalke ºnit griirilichen \{ergelzwisclienlaneti. 

c) 3 ni Gelbbraune kalke finit muscheligem Bruch und Kilexknollen. 

(1) i2 ni Grauweisse haltre mit grunlicheii \lergelzwischenlxgen. 

e) ca. 20 in Grauweisse tuend gelbbraune, dichte kalke. 

III. Tertiär 

1. Übersicht und Gliederung 

Auf Kartenblatt Miécourt sind die tertiären Ablagerlnlgen iru fauni Courgenay-('ornol-Fregiécourt- 
Charnioille-_lliécourt--Alle relativ hiiufig, im iibrigen Teil aber ausserordentlicli selten. 1)as 't'ertiär ist also, 
voll wenigen Ausnahmen abgesehen, auf das sch«'ach gefaltete Gebiet IN der Mont-Terri-Kette bescliränkt. 

l1. ocaen: 1)ie iiltc'5ten Tertiiirsedinleiite des lintersuclnnlgsgebietes sind die eisenreichen, roten Bolus- 
tone ulit Bobnerz, in Tascliell 1. lnd Spaltelf des oberen llalni auftretend; ferner Siissvvasserkalke 1md lion- 

gloinerate (Conglomerat de -Uaubrée). I )ie letzteren enthalten in einer Grundluasse von Stisswasserkalk 
(häufig durch Bolus rotgefärbt) (xerö1le nlesozoischer Gesteine und Bohnerzkörner. Alle diese ältern Sedi- 

mente treten i]1 der Ajoie nur vereinzelt auf. Sie sind, entsprechend anderen Bohnerzvorkommen des Jura 
dein Eoeaen zuzuweisen. Ebenfalls als eocaene Bildungen kann man die rotgefýi. rbteil ll. eiblingsbreccien 
,,, it Boliistoll in V'erwerfungskliften be! racliten. 

Oligoeaen: )ass Oligocaen besteht zur Hauptsache aims einer 1Veehsellagermig moli Küste,, konglouie- 

ralen (fiw Ipholithe d'Ajoie), Kalksandsteineli (Caleaire iti (eritlies d'Aj u ), blauen, kalkarmen hergeht, 

glimrnerlialtigen Sanden und Sandsteinen. 1)ie besten Aufschlüsse in unsereni Untersuchungsgebiet finden 

sich hei Corlrgenay, Sous l'laimliorit. Courteniautruy und l'apleniont (vgl. Fig. 1, p. 1-l). Östlich davon 

sind aln \-Band der hont 'l'erri-Kette zwischen Na, pleniont und Fregiéeourt nur vereinzelt gliinmerige 
Sande und Sandsteine aufgeschlossen. Bei Fregiéeonrt selber und ENE Charlnoille treten daýml wieder sehöne 
Oligocaenvorkonlnleli ; 1111, während sieb buýilliéeolirt tim- sli; irliebe fluste eine, vt'ruiutlie}i oligocaenen 
Kalksandsteines finden. 

llio-l'lioeaen: 1)as Vlioeavii konule bis jetzt in der Ajoie nicht naehgewieseii tiverden. lìmgegell liegen 

ausgedehnte I Iioeaeli-AIh agerinlgen (\'ogeselisehotter und A'ogesensailde) im Banni h'regiécourt ('har 

uloille und bei Ina Moutoi,, ea. 1,: 5 kin _N E ('ornol. 
AIlgenieines: Es sei hier deutlich vernuvrkt, (lass das `l'ertiiir der Ajoie bereits von 'I'iiuIIMANN (18: 1: 3, 

lýf; l 1`i(i ), (iu ssi, y 1) (1N5: 3), Gl1i, iýr1N (1sa-1), KILIAN (1Hý3-1), BOLi, IEB (151): 3,1H9 ). 111 ýrnný: i. (1914) 

1) 13ei der Puhli. kation von (Tuiasi, 5" handelt es sieh uni eine w-iihrend langer Zeit in Vergessenheit geratene Ari eil, die 

neuerdings v on D RiiAyI (1944) wieder eut deckt wurde. (iiii: sr. 5 erwEiluit darin einirr*e rotere�unte'I cri idrvorkonnuen, ýýelý lie 
hellte rnieht inelir zunüuhliel. sind. Die Fossillistein, die ii. der Arbeit aufgeführt sied, ki inuiì leider lu(lIt verwertet werden. 
da. die Fundorte der eilireluen l ossilien nickt . uigegehenn sind. Fs scheint, als oli die iu den listen angefili rien Fossilien voli 
VersehiedeiIeit Lokalitiiteli und ait, verseliiedenen Stufen des Oligoeaens Stallnuten. 
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und A. SCHNEIDER (1960) eingehend untersucht wurde. Eine zusammenfassende Darstellung ist von 
HUMMEL (1914) gegeben worden. 

Die Gliederungen durch die verschiedenen Autoren weichen, was die lithologische Abfolge anbetrifft, 
nicht wesentlich voneinander ab. Die Altersangaben hingegen sind öfters von Arbeit zu Arbeit verschieden. 
Die folgende Gegenizberstellung der ältesten und jüngsten Gliederung des Tertiärs in der Ajoie von GRESSLY 

einerseits und von HUMMEL andrerseits veranschaulicht dies besonders deutlich. 

Die in der folgenden Tabelle gegebene Unterteilung in A, 13, C, D, E und F stammt von GRESSLY; 
bei HUMMEL haben wir die entsprechenden lithologischen Stufen mit gleichen Buchstaben bezeichnet. 

GRESSLY (1853) HUMMEL (1914) 

Terrain terrestre et fluviatile ,r galets et sables vosgiens A. Vogesensehotter und Vogesensande von Charmoille und 
avec dents et ossements de rhinocéros. Bonfol. 
(rnacli (, rtEssr. Y Helvétien) 1) (nach HUyMMEr, Pontien) 

B. Terrain d'eau douce. B. Nach 1dUMMEL keine oheroligocaenen und miocaenen 
(nach (RESSLY = Helvétien) Sedimente. 

C. Molasse niicavýe ìt feuilles. C. Bräunliche und graugrüne Kalksande oder sandige Mer- 
ge1 mit reichlichem Glimmergehalt und einigen ein- 
geschalteten härteren Mergelkalkhänken. 

D. Marnes jaunes, sables et grès à grains verts et fossiles D. Braune sandige Tone und mer(, elige Sande, beide mit 
marins. viel Muskowit-Blättclien und reich an Ostrea cyathula. 
(C und D nach GRESSLY = Aquitanien) 2) 

E. Marnes bleues et jaunes à écailles de poisson. E. Graublaue und graubraune Tone mit Zähnen von 
Lainna, Halitheriumknochen und Ostrea cyathula. 

F. Calcaires, grès et marnes jaunes ou gris à fossiles marins F. Küstenkonglornerat oder Gompholithes d'Ajoie und (lie 
avec brèches et gomplrolithes jurassiques vers leur base Calcaires à Cérithes d'Ajoie. 

reposant sur le Jurassique. (C, D, E und F iracli HUMMEL = Mitteloligocaen 
(E und F nach (ýnEssr, v = Moguntien) 3) Rupélien und Cliattien) 

1: ocaene Bildungen nach HJTMIMMEL, in der Ajoie selten. 
Bolmerz und Bohnerztone irr Klüften (les oberen Malin 

oder als Liegendes der oligocaenen Sedimente. Unige- 
lagertes Eocaen häufig. 

Im folgenden halten wir uns an die Einteilung von HUMMEL und unterscheiden die drei grösseren 
Gruppen: Eocaen, Oligocaen und Miocaen-Pliocaen. 

2. Eocaen 

Die meisten eocaenen Bildungen wie Bolus, Bohnerz und Huppererde werden allgemein als Verwitte- 

rungsrückstände der heute fehlenden Schichten des obersten Maims und vielleicht auch der Kreide an- 

gesehen. Die Konglomerate (Daubrée-Konglomerate) und Süsswasserkalke lassen auf Verfrachtung des 
Verwitterungsmaterials und Ablagerung in Süsswasserseen oder Tümpeln schliessen. 

Das Eocaen in der Ajoie ist, wie dies schon HUMMEL und EiuZINGER erkannten, grösstenteils der prä- 

oligocaenen und präpliocaenen Erosion zurr Opfer gefallen. Auf Kartenblatt Miécourt konnten folgende 

Sedimente unterschieden werden, die dem Eocaen zuzuweisen sind: 

a) Bolus und Bohnerz 

Rote liolusbilduýi;; en und lýohnerz liegen auf obereni Kimrnerid; ien 1 kin I N1Eý der Kirche von Char- 

rnoille. Dieselbeil Sediiïiente finden Sich in Taschen und Spalten im oberen Rauracien ca. 100 in WNW La 

') Die Altershest. iuuuuugen stammelt von K3L,. YEIt-Evtit: m. 
2) I)fiese offenbar in der Arbeit von t )t),: sst, v muni erstenmal publizierte Altersbezeichnung, hat neuerdings zu Ahünde- 

rungsvors)"hlsigett für die allgenteitte Einteilung des Oligoeaetis geführt (DITttIANI, 1944; 1949). Eine Diskussion erfolgt 
auf 1). 18. 

: í) Moguntien Tongrien und 1tupélien Sannoisien und Hupélien. 
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Touillère (Koord. 583,6/252,63), ferner im unteren Kiºmneridgien an der Strasse ca. 200 m NE La Touillère 
(Koord. 583,90/252,68). Hierzu vgl. p. 53. 

NE St-Gelin (SSV Cornol; vgl. Fig. 7, p. 40) treten im Gehängeschutt Bohnerzkörner und Bolus zu- 

sammen mit Daubrée-Konglomeraten und Süsswasserkalken auf. Im Dünnschliff der Süsswasserkalke ist 

viel aufgearbeitetes Mahnmaterial zu erkennen. Aus diesem Gebiet erwähnt GhrasI Y (1853) ein Vor- 

kommen von rötlichem Mergel auf einem kleinen Hügel zwischen St-Gelin und Cornol und schreibt aus- 
drücklich, dass es sich nicht um siderolithische, sondern um Süsswasserbildungen des Helvétieu (mittleres 

Miocaen) handle. Die von uns hier beobachteten Gesteine lassen sich aber, wie oben bemerkt, alle dem 

Eocaen zuteilen. Ebenfalls zu den Bolusbildungen rechnen wir grünliche Mergel und Tone, die man in 

Taschen des Hypovirgulien und oberen Kimmeridgien 550 in NNW (Koord. 5719,9/2.53,45) und 850 in NE 

(Koord. 580,68/253,57) Miécourt findet. Die grünlichen Mergel sind wahrscheinlich durch 1,,, iitfärbung der 

roten Bolustone entstanden. 
Bemerkenswert ist das ungewöhnlich reiche Vorkommen von Boluston im Ratiracien des Nordschenkels 

der Mulde von Grandes Roches ca. 2 km ENE Asuel (vgl. Tafel 1) Diesen roten Tonen und Mergeln kommt 
im genannten Gebiet anscheinend grosse flächenhafte Verbreitung zu. Offenbar auf der Stiche nach Bohn- 

r) 
erz wurden dort mehrere kleine Gruben angelegt und sogar ein Stollen vorgetrieben. Interessanterweise 

fehlen ähnliche Eocaen-Bildungen im Séquanien und himnieridgien des gleichen Muldenschenkels. Ver- 

mutlich ist dieses Material auf einer streichenden Bruchspalte eingedrungen, die vielleicht durch Lösung er- 

weitert wurde. ähnlich verlaufende Verwerfungen konnte LINIGER 1) im Malm der Mulde von Grandes 
Roches östlich unseres Blattrandes nachweisen. 

b) Daubrée-Konglomerate 

I)ie llanbrée Iioiiý; loýuerate sind bei Le Gy (Koord. 583,15,2-19,23) ani besten aufgeschlossen. Ausser 
dem oben erwihnten Vorkommen v-on St-Gelin treten sie nur noch E Fregiécourt zutage (ca. 500 in ENE 
der Strassengabelung Charmoille-Yleujouse, Koord. 582,28251,41). 

c) Eocaene Bildungen in Verwerfungsklüften 

Die von LAUBSCHEIï in den Verwerfungsklüften gefundenen, vermutlich eocaenen Reibungshreecien, 
deren Komponenten durch ein rotgefärbtes oft quarzreiches Bindemittel zusammengehalten sind, 
konnten in unserem Untersuchungsgebiet ebenfalls festgestellt werden. Sie treten hauptsächlich im Malm 

entlang Verwerfungsklüften auf. 

3. Oligocaen 

Nach dereocaenen Festlandperiode überflutete das Ilheintalr; rabenineer iiii lRupélien die Ajuie und lagerte 

in Küstenhöhe zur Hauptsache Konglomerate und Kalksandsteine ab. Von ROLLIER (1893) wurden sie als 
Uompliolithe d'Ajoie '' 2) resp. als Calcaire à Cérithes d'Ajoie bezeichnet. Die Küste dieses Meeres verlief in 

unserem Untersuchungsgebiet verniut-licli ungefähr entlang der heutigen Mont-Terri-Kette. \V ii- werden 

später noch darauf zuriickkornrnen (vgl. p. 19). 

Lu Chattien transgredierte das 
. 
Meer über die alte Küste Hinweg weiter nach S. Zur Ablagerung kanten 

zur Hauptsache gliì n ìcrhalti, e, sandige Mergel, Sande und Sand steine, die unter dein Namen Molasse 

alsacienne bekamt sind. 
I)eti besten Einblick in die Stratigraphie des Oligocaens unseres Untersuchungsgebietes gewähren die 

Aufschlüsse bei Courgenay und S dieser Ortschaft. 11'ir verfolgen die Vorkommen an hand des kiirtchens 

(vgl. Fig. 1) von Courgenay über Sous Plainniont, Courteinaut ruy nach Papleniont. ti ber die Lagernugsver- 

hältnisse orientiert Fig. 2. 

') Auf Geol. Al las ºler Schweiz 1: 2,55 000, Nr. 1,1930- 
2) 1fº- M. NuEL(1)1-1) hezeichnetdiº, (1ºmº1ºlºolithe d'Ajoie a, uclº als «Iasl; auer . luranagelf lulì »: öfters wird atic) º der Nrnºe 

«Uorrilrlwlitlie jurrtissi4lue» verwendet (vgl. I, V, 1853,111u1 RoLLrrºi 1893,1). 3(1). 
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Vi�. l. Die Oligoe<teiº-Vorkommen hei Courgenay, Sotis Plainmont, Courteiuautruy und Pahleinont 

Ln westlichen Teil voli Courgenay sind gute Aufschlüsse in der Gompholite d'Ajoie durch den Bau von 
Häiisern geschaffen worden (vgl. Fig. 1, wo Aufschlüsse mit einem A bezeichnet werden). Einen prinzipiell 

wiclitigen Aufschluss finden wir bei A (250 ni S des Bahnhofes). llas Küstenkonglomerat (= Schicht F 

von GHHESSLY, vgl. P. 12) mit faustgrossen Malinkoniponenten, die teilweise von Pholadeii angebohrt sind, 
ruht direkt auf den Kimmeridgien-Kalken auf, die gelegentlich angebolrt sind (BoLLIEH, 1893, p. 20). In 
der Auflagerungsfläche beobachtet man kleinere Taschen, deren Inhalt aus eckigem Malmschutt besteht. In 
feinkörnigen Lagen des Konglomerates kommt auch aufgearbeitetes Eocaen-Material (Bolus) vor. 

Ungefähr 40 ni SW von A sind die Pterocera-Mergel, welche mit ca. 40 nach \\E, einfallen, aufgeschlos- 
semi. Sie liegen hier dicht unter dem Kontakt mit der Gompholithe d'Ajoie bei A. Das llheintalgrabenmeer 
transgredierte also in Courgenay über Malirr, cher bereits bis auf den Pterocera- Horizont erodiert war. 

Ein weiterer Kontakt der Küstenkonglomerate nut deni liegenden Malm ist bei B der Fig. 1 (5,30 iii SSE 
des Bahnhofes) aufgeschlossen. Die Auf lagerungsfläche der Kongloinerate zeigt hier ein deutliches Belief; 

es konnten El öhenunterschiede von mindestens 3m beobachtet werden. 
S der Gompholithe d'Ajoie von Courgenay folgen am Weg nach Sous Plaimnont Kalksandsteine (Cal- 

caire à Cérithes d'Ajoie =: Schicht F vomi GRESSLY). Sie liegen veritmtlicli mi Hangenden der Küstenkon- 

glomerate von Courgenay. Die gleichen Bildungen wurden arn Nordportal des Eisenbahntunnels Courgenay- 

St Ursonne in einer lliichtigkeit von mindestens 5 nn freigelegt. Es sind dies vorwiegend sandige Schichten 
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aus bräunlichem, feinkörnigem Material. MATHEI (1883), der beine lau des Tunnels anwesend var, konnte 

Zähne von Lam, na, Rippen vermutlich der Gattung Halianassa, ferner ý'ut'ira sp. und Venus sp. feststellen. 

ROLLIER (1898, p. 124) fand ausserdem noch Pectunculus oboratus und Cýritlriu. ýu Lamarrl. i. Als Ergiinzung 

sei noch erwähnt, dass imn lliunnsehliff Plau, orbuli-na sp. zu erkennen ist. 

Inn halksandsteiu treten häufig Mal111konuponeintei1 bis zu 1 cm ])urchiiiesser auf. Vernunilieb kiiunen 
diese Schichten seitlich auclh in grobe Týouglonneratbildunngýýnn (Gonýlihulithe (I AjOi(, ) iibergehenn (vgl. Fig. 1). 

N 

9ll e 
Courfemaufruy 

Couryenay Sous Plainmont 

ý_ ---------- --------2---- 

7777n: 

TF -I- 

8122 

vv 

H*H 

Sackung (oberer Malm) 

Glimmerreiche Sande u. Sandsteine (Mol alsacienne) 

S 

Fi-egiécourt 

FEEq Glimmerreiche tiefblaue Tone (, /le) 

Kalksands/eine (Calcaire àCérithes d /1joie) 
mit Konglomerat von Sous Plainmont Küstenkonglomerat (Gompholithe d'Hjoie) 
Horizont mit Ostrea cyathula 1 -1 Oberes Kimmeridgien 
Glimm erreiche, braune Sande, Merge! und Tone [U Unteres Kimmeridgien 

Fig.?. Die 1. aý erungsýýtýrLÜltatisse des Oliý; u<"aens auf Siegfrieýllýlalt, ýli4'ýýýnu"t : "ý"lientalis<"liEý I): "st«ýlllýitý 

liber (1(! 111 1valksall(lstcil i folgen braun 
, 

sandige, glillili ii i(1 Tont' 1111(1 
-Al 

r! g'el liiit Sa. ll(ls1 iikiw i1c1,1I 

(= S(.,, lºi(, lºt ]) \-()n G1tlasl, y). Sie liegen WV SO11s 1'la, iilnlollt direkt auf dein kalk des Oberen hi1ºuue- 

ridgien. Geg(11vv irtig sind diese bralulell gliuunerreicll(11 Tone uml \Icr! ll in cincr kleinen Grube a11º Weg 

mLC11 Sous Plailnnollt aufgeschlossen. 
1V und 1, des Hügels mit der Hobelhab] -590.2 (Saeklulg Van 5011, l'lainnºrnlt) tritt in doll 1)r(luncn 

1'One111uId Mergeln ein NoriZOnl unit 0811-ea (ºl(ºt. /rrºln zuutage (vgl. Fig. 1). Vi11ige Meter Iºiillcr ist sv-icllcr (, in 

honglonlerat aufgesclllos, en, dc ser1 tollvv'(`l, e von 13ollrnulselleln angeboliril' T\1a1111-h01n1)on(, 1lten iii einesi 
sandigen Kalkzement eingebettet sind. lui 1)tinuscbliff konnte P6(tnor'm1'1: no sp. festgestellte «-erden, 5bulicb 
der P1onorbulinno im 1MTeeressand auf der S-Seite de, Blaucri, N 1V \enzlillgell (vgl. BITTE1tLr, 1945,1). ?. )). 
1)ie IyOnglonleratbankliegt unnlittelbarim Hängend(, 11 de, Horizontes mit Os/rco c! t(1t{r111a (vgl. Fig. ? ). 

\Veiter E, bei Courtelnautruy, sind graubraui io, gliliunerreicbe Sallde und Ialk, and, teinc aufgeschlossen 
( -- Sclºiclit C von GuESSLi). An derBasis stellen sich Sa, lldsteiiilag(, 11 ulit ca. 1 cm grossen Mab1>g(, rolle11 c'in. 
I)i(in einer kalkige(((trurldlu. L, se eingebettet en Sandkörner best ellcit nur Ha1ul)tsacb(e aus Quarz (hurllgriis, e 

(.,; L, (),: ) 111111), Feldspat. (lialifeldsp; ti, nuºl'l'eil nºit 1[ikruklillgitternug, noli feil als I>ertlºit 
,I 

Iagioklas), Gli111- 

lner (Hiotit und llusko«it), sporadisch Almi ii, Epidot, mid Zirkon. ] )ie iil (bliisse bei COUrtelua)11 riuv ent- 
lialten eine nicht näher best iiuilºbare I iivalve11- 1u1(l (bist rOj)o(lellfalulit. I ni I )ülnlselºliff konnten kleine 

I1otaliden un(1 ýLgg111tinier1 eForanºiuiferetl11acbgem, ieseil werden. 
I )ie sande 1111(1 Sandsteine finden , ich entlang des Ballzen 1\ Ilandes der Sacknngslr, tkeie von Ci nrte 

lnaulruy bis Papleni(u t. A erni utlieb liegen diese Sackuulgsmasseu und aucli diejenige troll 5011, l'lailnnollt 

ganz auf oligocacnell Sedimenten; sie laben als schützende pappe diese relativ weicbelº, sandigen Schabt eu 

vor Erosion geschützt. 0% mag wohl der Grund sein, weshalb liier das Oligucaell nOCh so reicllliclº vurlia, ullen 

ist. 

13eitriige zur Geol. Karte der Schweiz, N. F., Liefg. 110.3 
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1)ie Sande und Sandsteine von Courtemautruy und Paplemont dürften im Hangenden der Konglo- 

meratl)alLk von Sous Plainmont liegen. Sie gehören vermutlich zur Molasse alsacienne, wie wir später noch 
sehen werden (vgl. Fig. 2). 

1)ie erwähnten Aufschlüsse erlauben uns die folgende lithologische Gliederung des Oligocaens irn Gebiet 
Courgenay-Pahleìnont, von oben nach unten: 

1. Die glirninerreichen Sande und Sandsteine von Courteinautruy (Molasse alsacienne). 
2. Das Konglonwerat von Sous Ylainiiiont. 
3. Der Horizont iiiit Ostrea c yathula. 
4. Die braunen gliinnierreiclien Sande, Mergel und Toile von Sous Plaininont. 

5.1)er Kalksandstein (Calcaire à Cérithes d'Ajoie). 

6 1)as Küstenkonglonierat (Gompholithe d'Ajoie). 

Wir vermuten, dass die Küstenkonglomerate und die Kalksandsteine seitlich ineinander übergehen 
können (vgl. Fig. 2). Die übrigen ý- orkoengnen von Oligocaere in unserem Untersuchungsgebiet lassen sich 
in diese lithologische Gliederung einfügen, vi e im folgenden gezeigt wird. 

Lira guter Aufschluss von Gompholithe d'Ajoie befindet sich bei den östlichen Häusern von Fregiécourt. 

Das Konglomerat mit faustgrossen Malnl-Komponenten liegt auf einem mürben, grauweissen Kalksand- 

stein, der in den obersten Partien vereinzelt Mainggerölle führt. Im Kalksandstein hat ROLLIER (1893, p. 20) 
Cerit{t-iunt plicatunt und A'atica crassatina gefunden. 

1 km ENE der Kirche von Charlnloille (Koord: 583,31/252,82) tritt an einem Waldweg in einer kleinen 

Grube ein Konglomerat mit eckigen, teilweise schwarz verfiirbten Kalkkomponenten in gelbbrauner Grund- 

masse zutage. GTESSLY (1853, p. 258) erwähnt ein älllnliclies V'orkomnien bei Charmoille an der Strasse nach 
Lützel und fand in den Konglomeraten Potantules und Cerithiunt (Schicht F von GRESSLY). Es liegt somit 
Gompholithe d'Ajoie vor. Dieser Aufschluss ist heute leider nicht mehr sichtbar; das Konglomerat kann nur 
doch vereinzelt im Schutt festgestellt werden. Beim neuen Aufschluss (1 keif EN1, der Kirche von Charmoille, 

am \Wldweg), der nur 170 iii N der Lokalität von GnESSI. Y liegt, waren leider ausser einigele Algen (1lZicro- 

cotlittln cfr. elegans G i, Ce K, vgl. auch 13rr"rEIU. i, 1945, p. 23) und einigen aufgearbeiteten Foramilliferell keine 

Fossilien zu finden. Trotzdelle diirfte auch leier die Gompholithe d'Ajoie vorliegen, da dieses Vorkommen sehr 

wahrscheinlich in direktem Zusalnrnenhang Init demjenigen an der Strasse Cliarinoille-Lützel steht, wo das 

oligocaene Alter durch Gltr: ssLY an Hand voll Fossilien bewiesen wurde. 
Auch aus der Gegend von lliécourt beschreiben Tnuiu1 NN (1853) und GRESSLY (1853) oligocaene 

Kalksandsteine ereit reichern Fossilinlialt. Leider komite dieser Aufschluss nicht mehr gefunden werden. 
Urllclistücke eines Kalksa. ndsteiiies, den male 2 kin EN I; der Kirche voli M, écourt findet, stehen verlrnutlicli 

mit deine von TnuwNTANN und GItESSLY erwiihlltele V'orkolgglueii in direkteng Zusammenhang. 

Die braunen gliminerreiclien Tone und Mergel, welche wir bei Sous Plailglnont (S Conrgenav) kennen 

gelernt kabele, sind iln übrigen Untersuelglmgsgebiet in dieser Ausbildung iìicht mehr aufgeschlossen. 
luiliehe Gesteine, die sehr wahrseheinlieli seitlicll in tiiejenigele voli Sous Plainmont übergehen, wurden 

von 1", IIZINUER (1943) und bei Alle und voli G il h: ssI, Y (1853) und RoLl, TEn (1898, p. 124) weiter ini N iln Gebiet 

von ßonfol beobachtet. EI1zING E. In beschreibt S Alle in eineng llrtungenschacht der Filature d'Ajoie ein 
V-rorkoilellgele von tletblauele 'I'olll'lg, zum Teil mit starkem (lini ilergehalt, tllid Zwischìenlagerungen VOn 
halksand, teinhiilikele, diuuieii Iýohlense, hiehten mid (xip,. (ixl,: ssi, Y erwiiliiit ähnliche blaue Tone mit 
Fischschuppen in seiner Sehieht E. Hom ii fand in den hiegelgnlbell vol, I olifol nwlasseartige, sandige 
Mergel, welche von dunklen 1[ergelsehiefern mit MeletIa-S(linppon lind grauere Hergeht mit Ziihmieli voll 
Lantna, Knoeheli voli IlalittherÌUni und Ustrea crtatlifla iiberlagert werden. 

I )ie übrigeli Sehiehitglieder treten innerhalb Unseres E litersucliungsgeleietes ill (, inzehgeu Aufschlüssen 

zutage. So findet siele 1,1 St-Gelin (vgl. Fig. 7 p. 40) ein Horizont mit Ostrea c! J(1121la, und damit verknüpft 

schwach gerundete ýlahngerôlle, welche stark von Pholaden alggebohrt sind. Die llalmkomponenten sind 
in einem Kalkzement, reich an feinen (Quarzkörnerli, eingebettet. Die alegebolirtele Mahngerölle erinnern 

uns an das Küstenkonglomerat (Gompholithe d'Ajoie) bei Courgenav. Trotzdem sind wir - wegen des Vor- 

koln iiiens von Ostrea c Iathula- und dein quarzreichen Zement - der Ansieht, dass es sieh nicht uni die Gom- 
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pholithe d'Ajoie von Courgenay, sondern um das Konglomerat von Sous Plainmont handelt, welches wie 
oben (p. 16) gezeigt - direkt für Hangenden des Ostrr<ea-c jatlrlula-Horizontes liegt. r, n 

Malnrbrocken und Gerölle, die von Pholaden angebohrt silid, kommen auch N Sous l'Alêtre vor 
(Koord. 581,4j250,77/Kote 560). Die Bohrlöcher sind mit einem Kalkzernertt, reich an feinen Quarzkörnern, 

ausgefüllt. Es dürfte sich um Eelikte von Konglomeraten, ähnlich denjenigen ENE St-Gelin, handeln. 

Die glimnrerreichen Sande und Sandsteine der Molasse alsacienne sind unmittelbar E Cornol auf- 
geschlossen. In kleinen Gruben werden (bei Koord. 579,6/250,67, vgl. Fig. 7 p. 40) diese Sedimente, welche t15 M 
hier direkt auf Maim auflagern, ausgebeutet. Kleinere Relikte sind ferner noch 550 rn NE der Sandgrube 

am Weg nach Ecré, N Essert Derrière (zwischen Kote 510 und 610), bei Sous l'Alêtre (Kote 640) und S 

Sur le Moulin (Kote 560 sichtbar 1). Bei Essert Derrière und Sous l'Alêtre kann eindeutig die direkte Auf- 
lagerung der Sandsteine auf unteres Kinunreridgien nachgewiesen werden. 

Die meisten Aufschlüsse reit glirnmerreiehen Sanden und Sandsteinen der Molasse alsacienne liegen 

im N der Mont-Terri-Kette. Irn S dieser Kette konnte in unserem Untersuchungsgebiet nur noch bei 

Le Gy und 450 in NNE Les Bruyères (S und E Asuel) in der Synklinale von Moulin (le Bourrignon Molasse 

alsacienne nachgewiesen werden. In beiden Vorkornrnen liegt auf unterem Kirrnneridgien eine dünne 

eocaene Schicht bestehend aus roten Bolustonen, Bohnerzkörnern und Calcaire de Daubrée, über welchen 
die erwýihrrterr Glinlrnersande folgert. 

Einige Bemerkungen über das Alter der oligocaenen Sedimente auf Siegfriedblatt Miécourt 
Die altersiriässige Unterteilung des Oligoeaens iii unserem Cntersuchturgsgebiet stösst auf einige 

Schwierigkeiten, da Fossilien mit gutem Leitwert sehr selten sind. Wir müssen reit dem wenigen, das bis 
jetzt 

gefunden wurde, versuchen, eine Altersgliederung aufzubauen. 
Die Fauna in den basalen Bildungen des Uligocaens (Calcaire i1 Cérithes und Gompholithe (1'Ajoie) ist 

im folgenden nach den Angaben in der Literatur zusammengestellt : 

Ve rtc b rat; i : 11«licuui, s. tin 

7r<ilnie Coil T, uujuM 

Invertebrata : 
Laniellil, ranrliiata :1 'e n us sp. 

(iastropoda : 

l'ectancalas oLovutrt, s 
111101,1d en 
(()sh"ea, callifer(t) 

lIota »iides 
V'atica crassahbna 
Ceritlriam I, antarcki. 
Cerithiaat plicattts 

11AT1lt" ' fand nur einige I{ilýlien uud vernntlete, es handle 

Sich 11111 Ilaliu. rutssu (JIiocaen). l, ýS ist aber flicht ausge- 
sclilos, eu, (lass hier Ilippeu der ähnlich ausseherºden (aat- 
tung Ilulillieriuw (Oligo(-aen) vorliegen, welche 13, o1,1,1L1t 
(1898, p. 124) in den Ziegelgruben voit I3oufol fand. 

M. T1u: v (1R1i3). 

MATul": Y (I81; 3). 
ROI, Lll, lit (1898). 

Nur bei liretiseaucourt (Iìot, t. u,, x, 1898). 

GIUaSLY (185: 3). 
hoi, l, irat (Iý9-1). 
ßoLLi>"at (I894). 
1toLLII. It (I894). 

Forauiiuifera: Plmlnrbnlinu51). 

Algae llicrococli. un, cfr. eleyuns Gi. ecx. 

Alle die oben angefiihrteii Fossilien, ausser /Inlianassa, treten auch ini sogenannten «Heeressand» des 

I3lauengebietes auf (vgl. Ri-r"n,. nº, i 194-3, p. 23, '? s : 30). 1)a dieser Meeressand starke lithologische 
Ähnliclº- 

keit ii it den hüstenkoººgloºneraten und Ealksandsteineºº unseres Untersuchungsgebietes aufweist, darf 

ºtiugenouºuºrºº werden, dass dic Ablagerung dieser bi n der Ajoie uiºd im BlalieIigelºiet zeit lieli an- 

niihernd parallel erfolgten. las handelt sich also höchst wahrscheinlich um Sedimente des llººhélieºº, wobei 
bis jetzt noch nicht entschiederº werden kann, ob es si eli - wie inº I3lauengebiet - ebenfalls uni basale Ab- 

lagerungen des Kupélien handelt. 

1) Ro i, i. ii; tt gilýl anf seiner -reo logisclien ])et, tilkau"te der Cnigebttng voi Asuel uoctt I, ei Iý rehiFeottrt (? OO nt SE der Strassen- 
t; abelung Ulutrmoille 1'lettjouse) eilen . aufscliluss von Volasse alsaciettne att. Leider ist beute nichts nmhr davon zu sehen. 
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Die glimmerreichen Sande und Sandsteine bei Sous Plainmont und Courteinautruy enthalten sehr 
wenige Fossilien, welche für eine Altersbestimmung entscheidend sein könnten. Bei Sous Plainmont findet 

man den Horizont mit Ostrea cyathula, und von Courtemautruy erwähnt GIESSLY (1853, p. 254) Holz- 

reste, Schilfrohre, Blätter von Dicotyledonen und einige Lamellibranchier. 
Der sandige Charakter, der Reichtum an Glimmer, mid das Auftreten von Pflanzen in den Sedimenten 

von Courtemautruy, erinnert uns stark an die Bildungen der Molasse alsacienne. 
Im Oberrheingebiet, in der Blauenkette, bei Dannemarie und Wolfersdorf wird die Molasse alsacienne 

nach unten durch einen Horizont mit Ostrea cyatlrula abgegrenzt (vgl. L. MEYEII, 19 20; L. VoNDEnscnnuITT, 
1941; P. BITTEiu I, 1945). Wenn wir diese Reihenfolge auf unser Gebiet übertragen, dann müssen die 
Sedimente von Courtemautruy und Paplemont (iin Hangenden des Horizontes mit Ostrea c yatlrula von 
Sous Plainmont) der Molasse alsacienne angehören. Sie beginnt an ihrer Basis mit der Konglomeratbank 

n t" 
von Sous Plainmont. 

Die glimmerreichen Sande von C'ornol, l: ssert Derrière, Sous l'Alêtre, Le Gy und NE les Bruyères 

entsprechen vermutlich ebenfalls den Sanden von Courteinautruy. Die ca. 5m mächtigen, sandigen Mergel 

und 'Z'one von Sous Plainmont im Liegenden des Horizontes unit Ostrea c r/athula dürfen nun konsequenter- 

weise nicht mehr der Molasse alsacienne zugewiesen werden. 
Die Molasse alsacienne wird heute allgemein ins Chattien gestellt. Die Grenze zwischen Chattien und 

Rupélien kann in unserem Untersuchungsgebiet nicht festgelegt werden. Wir wissen nicht, ob die 
Küstenkonglomerate und Kalksandsteine nur auf das Rupélien beschränkt sind oder ob sie noch bis ins 
Chattien reichen. Wenn auch Ostrea cyathula kaum als Leitfossil betrachtet werden darf, so möchten wir 
doch den Horizont mit diesen Austern für die Feldaufnahmen als Grenze zwischen Rupélien und Chattien 

verwenden. 

Diskussion der früheren Alterseinteilung und der Arbeit von J. WYATT DURHAM 
«The Type Section of the 

Aquitanien» 

Wie schon zu Beginn des Abselmittes über das Tertiär (p. 11) ýrwýilint wurde, weicIIe1i die lithologi- 

sehen Gliederungen der tertiären Sedimente bei den verschiedenen Autoren nicht wesentlirii voneinander 
ab. Was aber die Altersbestimmung anbetrifft, stellen wir wesentliche Unterschiede fest. 

Inn Januar des Jahres 1853 versuchte THUHMANN, das Alter der Küstenkonglomerate und Kalksand- 

steine in der Ajoie zu bestimmen. 
-Nach 

der Fauna in den Aiifs(. lilüssen bei Miécourt parallelisierte er die 
Kalksandsteine unit dein «Grobkalk» des Pariserbeckens, dell K. AIA1ER gainais in die sog. parisische Stufe 
(oberes iocaen) stellte. 

Im August des Jahres 185: 3 hat (litiasLY die `I'erti irkalke der Ajoie dein Moguntien (Tongrien und 
Rupélien = Sannoisien und Rupélien) zugeschrieben. (aItESSLY liess seine Fossilien durch K. MAYER 

bestimmen, welcher die tertiären Kalke der Ajoie als Aquivalent der «sables marins supérieurs de Fon- 

tainebleau et de Mayence» betrachtete. 
Im Jahre 1914 hat HUMMEL die Gonipholithe laid Calcaire c't Cérithes d'Ajoie dein Mitteloligocaen 

(Rupélien bzw. Stampien) zugewiesen. 
In neuester Zeit schliesslich hat SCHNEIDER (1960) einen Teil der Gonipliolitlie d'Ajoie abgetrennt 

und tinter der Bezeichnun, «Konglomerate von Porrentruy» ins Unteroligocaen gestellt. 
Über das Alter der Glimnersande von Sous Plainmont mid Courtýeniautruy gehen die Ansichten 

ebenfalls stark auseinander. So stellt GRESSLV die Sande ins Aq{uitanieti und 1-lUMMEi, iris Liegende der 

Molasse alsacienne. -Nach 
Bol. LIEI: t gehören sie der Molasse alsaeienne all. 

HUMMEL stellt die braunen, sandigen Mergel und Toute voti Sous Plainmont ins Liegende der Molasse 

alsacienne, da das Vorkommen von Ostre a cYaatltulaa entscheidend dafür sein soll, dass man es trotz des 

Glimnnergehalts nicht nuit Molasse alsacienne zu tun hat. Die 
gliuunerreichen 

Schichten von Courtemautruy 
liegen nach HUMMEL stratigraphisch in gleicher Höhe und gehören deshalb ebenfalls nicht zur Molasse 

alsacienne. Wir haben oben gezeigt, was wir unter Molasse alsacienne verstellen. 
Von besonderem Interesse ist die Altersbestimmung der Sande von Courteinautruy und Sous Plain- 

niont als Aaluitanien in der Publikation von GRESSLv, da neuerdings gestützt auf diese Arbeit - Duit- 



- 19 - 

11AM eine Neueinteilung des Oligocaens verlangt. DURHAM weist darauf hin, dass der Name Aquitanien 

zum erstenmal in dieser Publikation von Guissr. Y verwendet wurde, und zwar für Gesteine der Ajoie, so 
dass die i'yplokalität für das Aquitanien in der Ajoie liege. 

Die Bestimmung der Fossilien, auf die sich die Arbeit von GRESSLY stützt, stammt von MAYER- 

EYMAR. lin einer Nachschrift zur Arbeit von GRE5sr4Y (1853, p. 259), betitelt remarque du bureau» 

erklärt J. Trrt; RMANN, dass er selbst die Altersbestimmung der Schichten eingesetzt Trabe nach der Syno- 

nymie von MAYER-E YMAR. Es scheint somit der Fall vorzuliegen, das MAYER schon 5 Jahre vor seiner 
Publikation (Versuch einer neuen Klassifikation der Tertiär-Gebilde Europas), in welcher nach allgemeiner 
Auffassung der Begriff «Aquitanien» eingeführt wurde, diesen Begriff für Unterriclitszwecke und im Ver- 
kehr nuit Geologen in der Schireiz verwendete. Es ist deshalb unangebracht, auf Grund der Publikation 

von GREssI, Y (1553) die `l'yplokalität für das Aquitanien in die Ajoie zu verlegen. 
lu einer neueren Arbeit überninnut auch H. llrý. irat (1949) die Ansicht von 1)Ult1 A11r. Wir können diesen 

Abanderungsvorschlägen für die allgemeine Einteilung des Oligocaens nicht beipflichten, speziell auch 
deswegen nicht, weil die Aufschlüsse in der Ajoie relativ schlecht sind und sozusagen keine entscheidenden 
Fossilien liefern. 

Die Auflagerungsverhältnisse und Verbreitung des Oligocaens im Untersuchungsgebiet 

Die basalen Bildungen des Oligoeaens sind ins miserenr Untersuchungsgebiet die Küstenkonglonnerate 

und die Kalksandsteine des Ra. npéliena. Im Gebiet, von Courgenay liegt das Konglomnerat auf den Kalken 

des unteren und oberen Kinmierid; icn, und bei Sous Plainmont ruhen die jüngeren braunen, sandigen 
Tone und Mergel auf oberem Kiiuneridgien. Es darf hier eine Transgression des Oligocaens auf eine schwach 
nach N ansteigende Mahnplatte angenommen werden (vgl. Fig. 1, p. 14). 

Inn Gebiet von Fregiécourt sind ähnliche Verhältnisse feststellbar. Bei Fregiécourt selber wurde das 
Küstenkonglomerat auf die Kalke des obereng Kinnmeridgien abgelagert. Bei Sogas l'Alêtre, weiter im S, 

r, r, liegt die bangende Molasse alsacienne auf mittlerem bis unterem Kinnneridgien. Hier wie auch bei Essert 
Derrière, Cornol und St-Gelinr sind keine basalem i ildungen des Oligocaenns abgelagert worden. 1)ie Molasse 

alsacienne liegt direkt auf Mahn. 1)ie wenigen `l'ertüirrelikte weiter iiii S im Innern des Jura zeigen das 

gleiche. 
Auf der Tektonischen Karte 25) sind alle'l'ertiäraufsehlüsse, bei denen die basalen Bildungen, 

also Küstenkonglonner: ate oder Kalksandsteine des Ilupélien, vorhanden oder zu erwarten sind, mit einem 
schwarzen Dreieck geketu1zeicbnet. 1)ort, wo die basalen Bildungen fehlen und die Molasse alsacienne 
direkt auf Iýýocaen oder Mahn aufrolit, ist ein schwarzes Viereck angegeben. (1)ie schwarzen Sterne ent- 
sprechen den Pliocaenaufsclnlüssen). Auf diesem Kärtchen erkennen wir, dass die Küste des Gonnpholithe- 

_Meeres 
(I3upélien _lleer) 

in der Zone Sous Plainnnaonrt., Cornol und Fregiécourt gelegen haben mmuss, denn 

S davon ist keine Gompholithe d'Ajoie mehr abgelagert worden. S dieser Zone liegt Molasse alsacienne 
(Chattien) direkt auf l; oeaen oder oberem Malm. Dieses Gebiet muss also bis zur Ablagerung der Molasse 

alsacienne über dem Meeresspiegel gelegen haben. 
Nach LINICER (15)25) und L UBSe. nn. R (1949) fehlt auch im Westteil des Delsberger Beckens das 

untere Stampien. Beim SE-Portal des hýisenbalntunnels Glovelier St-Ursarnne liegt die Molasse alsacienne 
auf hjocaen oder Malm. 1)ie basalen Oligocaenbildungen, wie wir sie in der Ajoie kennen gelernt haben, 

sind nicht vorhanden 1). Die Küste des Gompholithe Meeres verlief also in unserem Untersuchungsgebiet 

ungefähr parallel dein heutigen N-Rande der Mont-Terri-Kette. Im Gebiet von Fregiécourt bog sie sehr 

wahrscheinlich stark nach N ah und folgte dann der grossen prästampischena Störung 13 5 von Pleujouse. 
Da ins Gebiet von Pfirt Küstenkonglomerate des Rupélien von SCHNEEGANS (1932) nachgewiesen wurden, 
muss die Küste irgendwo zwischen Charmoille und Oberlarg im Pfirter Jura wieder nach Osten abbiegen 
und dann östlich der Lützelstörung (1B 1 (1) in SSE Riclitung gegen das Gebiet von Develier im Delsberger 
Becken verlaufen. 

') li, ot, t. u": x (1898, h. l''2 3) erwAmt, hei \fontfuneou (l'rè Petitjean) rout hei Chapelle d'Indevillers : Aufsehliisse snit (iom- 
hholithe d', 1joie. Nacli (=i,: AI-srtt (1 9: W' l). SI) handelt es sieh aber hei Atont. faucon urn Iielvetisehe Süsswasserlhildungen, und 
die Aufseliliisse hei IndeVillers werden auf Beni Blatt \fa, uthéliard der franziisisehell Karte ins Portlandieºi gestellt. 
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Bei Courgenay, Cornol, Essert Derrière und Sous 1'Alêtre liegt das Oligocaen auf mittlerem bis unterem 
Kimmeridgien. Das obere Kimmeridgien fiel der präoligocaenen Erosion zum Opfer. Im S dieser Zone, 
im überschobenen N-Schenkel der Mont-Terrier-Kette und im N, im Gebiet von Alle, Miécourt, Charmoille 

ist oberes Kimnieridgien vorhanden. Diese Feststellung könnte damit erklärt werden, dass schon vor 
Ablagerung der Rupéliensedimente eine annähernd E-W oder ENE streichende Verbiegung existierte. Sie 

wurde vom Rupélien-Meer nicht überflutet. Erst zur Zeit der Molasse alsacienne vermochte das Meer weiter 
nach S zu transgredieren. Der Scheitel der Verbiegung verlief ungefähr entlang dem heutigen N-Rand der 
Mont-Terri-Kette. 

4. Miocaen und Pliocaen 

Micoaene Sedimente konnten in der Ajoie bis jetzt noch keine nachgewiesen werden, dagegen sind, 
wie HUMMEL (1914) feststellt, pliocaene Ablagerungen (NE der Linie Boncourt-Vendlincourt-Fregiécourt) 

sehr verbreitet. In unserem Untersuchungsgebiet werden die Hügel unmittelbar N und S Charmoille von 
bis zu 50 m mächtigen, pontischen Schotter- und Sandmassen aufgebaut. Die Komponenten dieser Ab- 
lagerungen stammen aus den südlichen Vogesen, weshalb man von Vogesenschottern und Vogesen- 

sanden spricht. Als Relikte einer ausgedehnten Vogesenschotterdecke betrachtet LINIGER (1925, p. 46) 
die Lehrne und Quarzitgerölle, welche man auf den Faltenrücken und in den Syuklinalen findet. Sie werden 

von LINIE ER als Höhenschotter bezeichnet. Wir können somit in dieser Serie drei verschiedene litholo- 

gische Einheiten unterscheiden: 

a) Die Vogesensande 

Guten Einblick in die Ausbildung der Vogesensande gewährten die Aufschlüsse in der Grube bei Vieille 
Tuilerie (470 ni N der Kirche von Charmoille), die heute verlassen und eingestürzt ist. Hier ist besonders 

schön das Lagerungsverhältnis der Schotter zu den Sanden sichtbar. Die groben Vogesenschotter mit den 
faustgrossen Komponenten finden sich überall auf dem Felde der näheren Umgebung, und zwar im Hangen- 
den des feinen Vogesensandes. In der Grube selber wurde ein mehrere Meter tiefer Schacht, in die Sande ab- 

geteuft, wo eine \Vechsellagerung von rotbraunen Sanden, feinen Schotterlagen, grünlichen bis roten Tonen 

und Mergeln zu sehen war. An Fossilien fand man zur Hauptsache Säugetierreste, welche nach HUMMEL auf 

pontisehes Alter hinweisen. Das gleiche Alter nimmt der Autor auch für die bangenden Vogesenschotter an, 
doch ist das bis jetzt noch nicht bewiesen'). In den Mergellagen stellte LINIGER eingeschweminte Helices 

und Süsswassermuscheln fest (vgl. LINIGEB, 1925, Faunenliste p. 44). 

Zur Zeit werden Vogesensande bei La Montoie (zwischen Miécourt und Cornol), ferner S Fregiécourt 
bei P. 554,9 in kleinen Gruben ausgebeutet. Diese Sande zeigen keine Mergelzwischenlagen und auch keine 

feinen Geröllagen. Bei neuern Schürfungen wurden hingegen 150 ni NW der Grube von La Montoie rote 
bis grüne Tone und Mergel zutage gefördert. Es konnte nicht festgestellt werden, in welcher Beziehung sie 
zu den Sanden liegen, ob im Hangenden, Liegenden oder als Zwischenlagerung. 

b) Die Vogesenschotter 

Gute Aufschlüsse in den Vogesenschottern sind zur Zeit im Untersuchungsgebiet keine vorhanden. Bei 
der Kartierung wurde überall dort Pontien eingezeichnet, wo Vogesengerölle auf den Feldern liegen. Wir 

sind uns aber bewusst, dass einzelne Geröllvorkommen verschwemmt und verschleppt sein können. Es muss 
deshalb die lUnmgrenzung der pontischen Schotterablagerungen mit einiger Vorsicht betrachtet werden. 

Ausführliche petrographisclre Untersuchungen voll GIIESSLY (1853), HUMMEL (1914) und LINIGEII 

(1925) zeigten, dass in den Vogesenschottern Gerölle von Buntsandstein, Quarzit, Porphyr, Porphyrit und 

schwärzlichen Kuhngesteinen häufig sind. LINIGER konnte ausserdem noch einige wenige Malmgerölle 

r) Auf der geologischen Karte von V errette. Carte géologique de la Vrance 1: 50000, F. Fer rette, par D. SCIINEEGANS u. a., 
1934. Editée par le Service (le la Carte géol. d'Alsace et (le Lorraine. Strasbourg, sind, wie schon E. EI ZINGNat (19,39, p. 8) 
feststellte, die Vogeseusande voti Clrarruoille aus unerhliirlicherr (srierden den) ''ortunien zugewiesen worden. wiihrend die 
gröberen Schotter denn Pontien a"ngel iren sollen. Leider hat L. GIANG : AUD (1949) in seiner Arbeit «Les caractères structuraux 
du Jura» diesen Fehler in einer Tabelle übernontnieut, in welcher er die Faltnngsphasen altersnriissig gliedert. 
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nachweisen. lin Laufe unserer Untersuchungen gelang es uns, in den Vogesenschottern bei La Vigne 
E P. 612 (900 in NNW der hir(-, lie von Charinoille) ausser vielen Malmgeröllen auch noch einige Gerölle aus 
dem Dogger festzustellen. 

c) Die Höhenschotter 
Wie schon oben (p. 20) erwähnt, werden die Quarzitgerölle und Lehme auf den Jurahöhen als «Höllen- 

schotter» bezeichnet und als Relikte einer alten Vogesenschotterdecke betrachtet. In unserer Gegend findet 

man diese Bildungen bei Combe Quelore, Mont Lucelle und Les Aidjolats (L und ESE Charnioille) sowie bei 
Bellevue (F Asuel). Nach den Angaben voll J. B. GREPPIX (1855, p. 18) hat J. r1 HURMANN auch bei Mont- 

gremay Quarzitgerölle gefunden. Ausserdem können auf der abtauchenden Moriniont-Antiklinale bis un- 
gefähr Kote 600 kleinere reliktartige pontische Ablagerungen festgestellt werden. 

B. SCHWABE (1935) und H. LAUBSCHFR (1949) betrachten die Höhenschotter nicht überall als Verwitte- 

rungsprodukte in situ der Vogesenschotter, sondern nehmen an, es habe weitgehende Umlagerung statt- 
gefunden. Was speziell unser Gebiet anbetrifft, sind wir der Ansicht, dass die Höhenschotter keine be- 

deutende Verfrachtung erfahren haben. Sie liegen, wie wir später glauben zeigen zu können, auf präpon- 
tischen Einelniungsflüchen (vgl. p. 56,57). 

Einige Bemerkungen zur Verbreitung und zum Auflagerungsverhältnis der Vogesenschotter und ihrer 
Beziehung zur Tektonik 

Relativ nächtige poetische 
Ablagerungen 

sind auf den 1laiuai von Charmoille und Fregiécourt be- 

schriiiikt. Die Grngrenzung ist im N durch die Moritiront-Antiklinnale, im G durch die lleujouse-Störung und 
inl_ S durch die Mont-Terri-bette gegeben. Inn übrigen'l'eil unseres Untcr, uchmig, gebietes finden sicli nur 
einzelne reliktartige Vorkonuneri auf der abtauclaendeti \lorinaonit-Antiklinale und einige (ýuarzitgerölle und 
Lehme auf den Jurahöhen. 

Die Auflagerung, verliältnisse der Vogesensande mid -Schotter sind nirgends direkt sichtbar. Bei den 
Höhenschottern lüngegerr lässt sich feststellen, dass diese iii uiiserem Untersuchiiiigsgebiet überall direkt 
dein \iau ii, vom Tiitniireridgien bis Rauracien, aufliegen. 

Bei Le _llontillat 
(Fregiécourt) trai isgredieren die Vogesenschotter nach N\V zunächst über Oligocaen 

(Gompliolithe d'Ajoi(, ) und dann auf oberes Kin inieri* dgien. Das Pontien ist hier reit dein Gewölbe von 
Fregiécourt leicht verbogen. 

Bei V'ieille Tuilerie i, t die Auflagerutig der Vogesensande nicht sichtbar. Wir müssen hier niit der 
\lügliclikeit rechnen, dass unter den Samnderi hoch eine \lergelschicht folgt, wofür das sumpfige Gelände 
direkt östlich der Sandgrube spricht. 

Die Eartiermoigen der Vogesen chot i er iei Gebiet von (Iharntoille h'regiécourt lasen erkennen, dass 

die NNE/SS\V streichenden, rlieintalischen Brüche die pontischeu Ablagerungen niclit durchsetzen. Dies 

zeigen besonders deutlich die Verwerfungen h Ge, B Ga (N\V Charnioille) und li S (bei Fregiécourt), welche 
alle unter der Vogesenschottcerdecke verschwinden. 

Eine Ausnahme scheint auf den ersten Blick die Pleujouse-Störung B5 zu sein, da sie scheinbar die 

pontisclien Schotter gegen den Mahai voti Combe Quelore (ESE Charmoille) verwirft. Weiter südlich, bei 

Pleujouse und N davon, überlagert liingegeti die Vogesensehot-terdecke allem Anschein nach rotgestört 
die Fleujouse-Störung. E der Störinnig wird die Decke iniiner dilniner bis sich schliesslich bei Combe Quelore 

stur einige Relikte (sogenarmte Ilölienschutter) finden. 
Die Verhältnisse bei Pleujouse und N davon führen uns zur Annalnne, dass z«-ischen Charteoille und 

1'regiécourt eine Depression vorhanden war, welche mil Vogesensand und -schotter aufgefüllt wurde. Nach 

der Auffülliuag vermochten sich die Schotter auch über das Gebiet östlich der Pleujouse-Störung auszu- 
breiten. I)ie Basis der Schotter und Sande zwischen Fregiécourt muid Charmoille liegt rund 100 in tiefer als 
die Höhenschotter bei Combe Quelore. 1, s besteht die Möglichkeit, dass die Pleujouse-Störurig pontisch 

oder postpoetisch nochinals gewirkt hat, ein Nachweis aber gelang nicht. 
Ini S findet die Depression vernmtlieli am N-Fuss der Mont-Terri-Kette ihr Ende. Der E-Rand ver- 

läuft entlang der Pleujouse-Störung, biegt aber auf der Höhe von Charrnoille nach NW ab. 750 in NE der 
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hir(1u von uharnioille (an der Strasse (iliar11uoille-L(, s l; bourl)ettes auf Blatt Bonfol) lässt sich der Rand 
der Depression beobachten. Es stossen hier die Vogesenschotter an ein Steilbord 'in unteren Kirnmeridgien. 

Ein Zufluss des Vogesenmaterials von N erfolgte durch den Sattel zwischen Mont de Miserez und La 
Vigne, NNW Charmoille. Im Täleheii, das von diesem Sattel nach S führt, liegen (ca. 300 NE Beau Site) 
Vogesenschotter in einer Rinne. An der Basis stellen sich aussergewöhnlich viel Gerölle aus dem Malin und so- 

gar einige aus dein Dogger ein. Im Tälchen N des Sattels treten auf französischem Gebiet ebenfalls Vogesen- 

schotter auf. Wir können die beiden Tälchen und den Sattel interpretieren als eine pontisehe Flussrinne, die 
durch die letzten Faltungsphasen verbogen wurde. 

Bemerkenswert ist das erwiihnte Vorkommen von Geröllen aus dein Dogger in dieser Rinne, da in der 

euuuit telbaren Nachbarschaft nirgends Dogger zutage tritt. Diese Dogge rkoinponenten müssen aus dein 
Pfirter lura in die Vogesenflüsse eingeschwemmt worden sein. Der Pfirter Jura war also bereits bis auf den 
I )ogger erodiert. Da die Vogesensande und -Schotter überall bei Vendlincourt, Charinoille und Bois de 
lýaatbe (WV Delsberger Becken) auf oberem Mahn oder noch Jüngerem liegen, lässt sich das Vorkommen von 
Doggergeröllun nur damit erklären, dass schon v or der Ablagerung der pontischen Bildungen eine intensive 

Auffaltung des Pfirter Jura stattgefunden hat. Auch die Falten südlich des Pfirter Jura (Mont-Terri-Kette, 

Vorbourg-Kette etc. ) müssen nach LINIGFIC ebenfalls bereits bis auf den Dogger erodiert gewesen sein, da 

in den Vogesenschottern des Bois de Raube Doggergerölle vorkommen. 
Die Auflagerungsverhältnisse und der Inhalt der Vogesenschotter im E des Kartenblattes Miécourt 

weisen somit darauf hin, dass zur Zeit des Pontien Höhenunterschiede bis zu 100 in vorhanden waren. Die 

Jurafalten waren zum Teil schon bis auf den Dogger eingeebnet und ragten als Härtlinge aus der Ein- 

ebnnngsfläche empor. 

IV. Quartar 

1. Verwitterungslehme 

Verwitterungslehne liegen im Raum zwisellen Courgenav/La íMontoie (Ni, Cornol) und zwischen La 

11oýitoie/Charrnoille. Über das genaue Alter dieser Ablagerungen Herrscht noch Ungewissheit. Hrnrnn; i, 

nimmt an, dass es sieh um eine (Iiluviale, lössiihnliche Bildung handelt. In der 
-Nähe von Pruntrut fand er 

darin Reste von Elel)laas primigenius (HImIMEL., 1914, p. 30). 
Für die Lehme, welche auf den Höhen der Juraketten vorkommen und in denen häufig Quarzit- und 

Vogesengerölle a iftreten, haben wir pontisches Alter angenommen (vgl. p. 21). Diese Altersbestimmung 

stammt von 
LIyIGE1t (1925). BUXTORF (1920) hat aber darauf hingewiesen, dass diese Bildungen jünger 

sein könnten. IE, 's muss, da die Altersfrage der Höhenschotter und -lehme nicht restlos geklärt ist, mit dieser 
letzteren Möglichkeit noch gerechnet werden. 

2. Alluvionen 

. 
Die Alhivionen sind auf das l; ntwässerungsnetz der Allaine beschränkt. Nach einer freundlichen Mit- 

teilung von Herrn Prof. VONDERSCHMITT wurde im Mai 1938 bei Miécourt eine Sondierung in den Allu- 

vionen durchgeführt. Nach Durchfahren des groben Flußschotters stiess man auf grünliche bis rötliche 
Mergel und `Tone, welche 1-2 cm grosse, runde (leröl. le führen, die aus lauter feinen Quarzkörnern aufgebaut 
sied. Ub es sich hier imi poetische - verscliwernmte - oder um noch ältere Ablagerungen handelt, kann bis 

jetzt noch nicht entschieden werden. 

3. Gehängeschutt, Sackunken und Bergstürze 

Gehüngesclnitt und Gehängesclnittbreccien sind sehr reichlich vorhanden. Häufig sind Sackunken, 

lýerg; stürze und llutschungen: So zurr Beispiel im Kessel von Derrière Mont Terri, bei La Tau, Sous les 

Roches und Ges Rondins (Gebiete ca. 2-2,5 km S und SE Cornol), ferner entlang der Malerflanke ca. 1 bis 

1,5 kirs S und l; Asuel, bei Montbrèji-Les Feignes und in der Combe Grangiéron. 
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B. Tektonik 

I. Tektonische Ubersicht 

Die 1ktaihnttersi_icln. utg auf Siegfriedblatt lliéeourt hat wie auch liti siidlichen Blatt St-1; rsatme - 
besonders deutlich die wichtige Bolle der Verwerfungen für den geologischen Aufbau des Gebietes vor Augen 

geführt. Eine unserer Hauptaufgaben war deshalb, die 13ezieliiuigen der Verwerfungen zur . lurafaltung zu 

verfolgen, eiii Theina, das imincr und immer wieder liti Laufe der letzten Jahrzehnte diskutiert wurde. 

1. Historische Übersicht 

Bei der Betrachtung einer i(ktoirisclieif oder geologischen harte de Tafel- und Kettenjura fallen inis 
die vielen im allgenieineiI \S bis N V, -S\V verlaufenden Sti)rluigen auf, die gegen den Kettenjura streichen. 
Schon in den Anfängen der Jtiraforsellnlig fragte Iran nach ihrer Entstehiuig und ihrer Beziehung zur Jura- 

falt ring. 
Bereits ini Jahre 1857 hat A. lI i i, Ei dieses Problem diskutiert find die westliche Begrenzulg des 

Basler Tafeljura init der 1Vestbegrenzung des Scliwarzw alles in Zusainmenha(ig gebracht. l)er «Anprall der 

. luraketten an das ScliNvarzwaldmassiv» soll die Uberscliiebuifgeil in deli. Juraketten und die zerstückeluiig 

des 'Tafeljura verursacht haben. A. 
_M(I, i, FU denkt also bereits an starke Beeinflussung der Falturig durch 

rheintalisclfe Elemente. 
G. STEINMANN (1892) übei'iii111lnt die Idee von A. Mt'L1,1? lì und bezeichnet di(' Westlich(' B('grell'1, Ullg des 

Basler Tafeljura als «Schwarzwaldlinie», welche er bis in die Gegend von Solothurn verlängert. STEINMANN 
beschreibt ausserdem noch andere rheintaliscli und variscisch angelegte Störniigslinien, welche in den Ket- 

Ienjura eindringen. So soll \l; 'SW Streicheii der Cagiiere11e-Kette, der Knick der Mont-Terri-Kette und 
die \1-Begrenzung des Pfirter Jura ebenfalls auf das Vorhandensein von rheintali, chev find variscischen n ì, 
Stüruligslinielf («Vogesenlinie, Sundgaulinie») znrückzilfüllreii sein. STEINMANN ist der Ansicht, dass der 

Bau des IFetteiijilril erst versi <in(11ic11 wird dureli Verfolgiiiig der I )islokationen des raugebenden Eiiihruell- 

gebietes. 
Ln Jahre 1, S01) erkennt A. 1)'('N, roi(1,, dass die Verwerfungen ini Basler Tafeljura vor- oder altmio- 

c, aenes Alter aufweisen. 2I dire später (1901) weist er nach, dass die Inioea. elieI1 Bild(uigeli, die auf dein 

rartengebiet (lelterkinden iiberall die N-S und S\V \ Iýý gerichteten Verwerfungen in ungestörter Decke 

überlagern, in (lei, siidlich angrenzenden Ket i eii mitgefaltet worden sind. ]+; s muss deshalb nach A. Bux- 

TOBF irrt F Basler'T'afel. pira deut N-S gerichteten, älteren Verwerfuiigssv-stem das MV verlaufende jiingere 

Faltensystem des IurageI)irges schart gegenübergestellt werden. A. i tJXTORF wirft (lie Frage auf, ob die 

alten Brüche sich im jungtertiären Kett. enjura als (ýuerstörungen äussern. 

1910 weist H. ("I, ooS auf deli ]E', intritt alter vormiocaener Störungen in den Kettenjura hin, in welchem 
sie zu scheinbaren «Blattverwerfungen» werden. Ci. oos ist der Ansicht, dass die in jüngerer Tertiärzeit auf- 
gefalteten hetteri ein in Schollen zerlegtes Gebiet, vorfanden und dadurch in nachhaltiger Weise beeinflusst 

wurden. 
Dagegen wiederholt ALBERT HEIM in seinein Werk «Geologie der Schweiz» (p. 625) die von ihui schon 

1915 geäusserte Ansicht, (in sa lle horizontalen'1'ransver, alversel Hebungen ini let tenj urn als eine einheitliche 
lý: rscheinung ans der letzten Phase der Jlir<i, faltfmg zii betrachten sind. Div iiuiereif .I urafalteii sollen (fach 
ihrer Anlage stark verbogen sein. I )iese l'>ildinig soll eine Läng, streckung und die Bildung von Quer- 

stürujigen zur Folge gehabt haben, von der die imtereri Faltenbögen ani stärksten betroffen wurden. 
Im Jahre 1917 glaubt CHRISTIAN SPRECHER für die Querstörung Jlollens-Vallorbe-Pontarlier - und 

damit auch für die übrigen - ein bedeutend höheres Alt(r als 1-[EIM annehmen zii müssen. Nach ihnf haben 

die Querstöri eigen schort luit der Faltung begonnen oder reichen doch fast bis zu deren ersten Anfiingen 

zurück. Der genhciusauie Urlieber all dieser i: rseheilifuigeli soll der S-N-Schuh seiti, der den «Stauchdruck > 
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schuf 1). Überall da, wo Querstörungen oder Querverschiebungen auf eine Streckung des ganzen Gebirges 
hinarbeiten, wurde lediglich der Stauchdruck erhöht, und statt einer Verlängerung kam dabei eine Ver- 
kürzung zustande. 

Im Jahre 1914 zeigte L. HUMMEL, dass die Störungen in der Ajoie alttertiäres Alter haben und dass sie 
den jüngeren Faltenvorgang in der Mont-Terri-Kette wesentlich beeinflussen. 

1916 weist A. BuxTonni darauf hin (p. 222), dass nicht alle Querstörungen, wie das ALB. HEIM angenom- 
men hat, als einheitliche Erscheinung gedeutet werden dürfen. Im besonderen erkennt er, dass sich die 
Falten und eingeschalteten Tafelstücke der Franche-Comté bereits starr verhalten haben, als am Innen- 

rand des Jura immer noch weitere Wellen sich zu Ketten auftürmten. Die Querbrüche sind nach A. Bux- 

TORF entstanden durch Auslösung von Spannungen, die sich aus dem Widerstand des schon erstarrten 
«Jura franc-comtois» denn allmählich erlöschenden alpinen Schub gegenüber ergaben. 1920 wurden von 
A. BuxTOnF und I. LEHNEN alte Brüche in der Mont-Terrible- und Clos-du-Doubs-Kette festgestellt und 
dafür erstmals die Bezeichnung «rheintalisch» verwendet. 

Die Detailuntersuchungen im nordschweizerischen Jura (ELBER, 1! 12O; KELLER, 1922; AIBEL, 1925) 
haben zwischen 1920 und 1925 weitere Querstörungen nachgewiesen, welche sicher alttertiäres Alter be- 

sitzen. ý\"AIBEI, und ELBEE gelang es, den Einfluss der Rheintalflexur auf die . Jurafaltung h, des Delsberger 

Beckens zu zeigen. Nach Abschluss all dieser Arbeiten konnte als feststehend angenommen werden, dass 

einzelne rheintalische Verwerfungen in die nördlichen Juraketten eindringen. 
In jüngster Zeit sind die Detailuntersuchungen auf die Gebiete WW' und N\V' des Delsberger Beckens aus- 

gedehnt worden. Im Bereich des Siegfriedblattes St-Ursanne, direkt W des Delsberger Beckens, erkannte 
LAUBSCHER eine starke Beeinflussung der Jurafaltung durch alttertiäre Verwerfungen des Rheintalgraben- 

Systems. Das N angrenzende Gebiet (Siegfriedblatt Miécourt), das von tnis untersucht wurde, ist ebenfalls 

von rheintalischen Brüchen durchsetzt, welche eine starke Beeinflussung der jungtertiären Faltung be- 

wirkten. Unsere Aufgabe ist es nun, eine Antwort zu suchen auf die vielen Fragen, welche durch das In- 

einandergreifen von älterer Bruchbildung und jüngerer Faltung sich stellen. 

2. Tektonische Lage des Untersuchungsgebietes 

Wie aus Fig. 3 ersichtlich ist, reicht das Siegfriedblatt Miécourt im NE in das Gebiet des Flirter Jura. 

Im S setzen die nördlichen Falten des Kettenjura ein (: hont-l'erri-Kette und Vorbourg-Kette). Dazwischen 

liegt das jurassische Tafelland der Ajoie mit dein kleinen Becken von Charmoille. 

lin E, -Teil des Untersuchungsgebietes fallen uns die vielen Störungen auf, welche im grossen ganzen 
NNE-SS\V-Ilicht, ung zeigen und zu denn Verwerfungsschwarin gehören, der sich aus der Gegend von Alt- 

kirch, vorn \V-hand des Horstes von Miilhausen, nach SW fortsetzt. 1)ie prästanihische Anlage der Brüche 

ist durch die Beobachtungen von 1). SCHNEEGANS (1932) und L. VONDERSC'HMITT (1942) bewiesen worden. 
Die Mont-Terri-Kette streicht im allgemeinen E--W. In unserem Untersuchungsgebiet jedoch schwenkt 

sie in NE-Richtung ah. I)ie Knickstellen im E und M des, Kartenblattes Miécourt finden sich dort, wo Bruch- 

schwärme (lie Kette durchsetzen. Im Teilstück zwischen den Brüchen 'in E und \V ist der N-Schenkel der 

Kette auf das jurassische Tafelland der Ajoie überschoben. Mit dein Einsetzen der Bruchzone im E unseres 
Gebietes beginnt die Mont-Terri-Kette drei Äste nach E auszustrahlen (die Mont-Terri-Kette, welche den 

Namen 13ueherg-Kette übernimmt, die Bourrignon-Kette und die Vorbourg-Kette). 

Die alttertiären Verwerfungen zerlegten das (lebiet in einzelne Tafelstreifen, welche später von der 

jungtertiären Jurafaltung ergriffen wurden. Bedeutende. Uderungen im Bau der Strukturen finden meistens 

entlang von Verwerfungen (alten Tafelrändern) statt. Ganz besonders auffallend zeigt sich dies - wie oben 
bemerkt - in der LTberschiebung des N-Schenkels der Mont-Terri-Kette nach N, welche ito W und F durch 

Störwagen begrenzt wird. Öfters beobachtet rnan, dass ein Gewölbe oder eine Mulde an einer Verwerfung 

ý) tieiti; rur; aa (1). 42) schreifit Hierzu: «Durch die Biegung der gradliraig verlaufenden Faltenreihe des . Tura und das gleicla- 
zeit ige Eíineinlaresseu in den sieh nach N\1' verengenden Mauna nnasste an der Innenseite des . Turahogens notwendig ein starker 
I)rucl: aýntstehen in der Aehìsenriclatung der Falten. Isla nenne ilea titauclulruck» (p. 43). «Alle (Querstörungen liehen in den 
inneren Ketten und der Liinge nach alle im mittleren Tell. » 
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Fig. 3. 't'ektonische L ige des Kartengebietes Miécourt 

endet und keine Fort-setzung mehr auf detti ;; eýlenüberlie; enden Flügel besitzt. Bei der ])etiº, ilbeschreibuiiý 

Nýýerden wir iuiYner wieder auf solche 5týirunt; en stossen, welche die Trennuiº; slüiien zwischen tektuniscL 

verschieden greb, tiuten Teilstücken darstelleii. 

3. Übersicht über die tektonischen Einheiten des Untersuchungsgebietes 

Für die tektoniticlýe lieschreil>ung des Siegfriedh1zttites lliéconrt ergibt sich aus 1ý'ig.: 3 und unter Bei 
r1) 

von Tafel 1 die folgende tektonische Einteilu1tg: 

1. Das jurassische Tafelland der Ajoie mit dem kleinen Becken von Charmoille liegt als zeut rate tektuni,, eelie 
E'inheit z«"iScheºº dlenº I'firter Jura, iiii NF, und doni Kettenjura, iºn S. 
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2. Die Morimont-Antiklinale (das SW"-Ge« gilbe des l'firter .I lira) begrenzt das kleine Becken von C'har- 

2uoille gegen N zii. 

3. Das Malmgebiet östlich der Pleujouse-Störung (B 5) und nördlich der Mont-Terri-Kette liegt im E 
de, kleiueii Ileckeìi, von (liarmoille; seine Fortsetzulug gegen E bildet die Mulde von Kiffis. 

4. Die Mont-Terri-Kette 1) verläuft im S de, juras iseheii Tafellande, der Ajoie und des kleinen Beckens 

voti Clianìioille. Eine tektonische Uºiterteilung lässt sich mit Hilfe der Verwerfungen, welche die 
kette durelisetzeii, durchführen. 

5. Die Vorbourg-Kette ist eine Abzweigung der Mont-'Perri-Kette. Zwi, clieü die Výorbourg-Kette und die 
Mont Terri Bette schieben rich von S nach \r: 

6. Die Mettemberg-Mulde mit dem Teilstück von Bellevue und Le Gy (SSV, Asnv1), 

7. Die Bourrignon-Kette mit dem Teilstück Le Pire und die N davon liegende Mulde von Moulin de Bour- 
rignon mit dem Teilstück zwischen Grandes Roches und Cras de Vâ. 

II. Tektonische Beschreibung 

1Uei der Beschreibung lì<tilten wir uns aii die oben gegebene tektonische Unterteilung. 

1. Das jurassisclie Tafelland der Ajoie mit dem kleinen Becken von Charmoille 

Iui \V unseres l'rntcrsuchungsgehietcs (westlich der Linie Cornol-IJa Montoie-Jliécourt) liegt auf dem 
j(rrassischern'l'afelland der Ajoie eine ausgedehnte (? uartiirhedeckung" Nnr N Alle, ferner an der Balnnlinie 
N Courgenay und hei Corrrgenav selber ist oberer Malm aufgeschlossen. Das Hvpovirgulien von Alle gehört 

zrmn flach (3 50) nach S einfallenden Schenkel der Fahv-Antiklinale (Fig. 3). 1)as obere Kirnrneridgien an 
der 13a, 1uilinie (ca. 1,: 3 kin NN VV' der liirche von ('ourgenav) liegt in der direkten axialen Verlängerung der 
13anné-Antiklinale und deritet deshalb auf eine ENf, ', Fortsetzung dieser Aufwülbung in das Gebiet von 
Kartenblatt lli6corrrt. In der dulde zvvischern denn haby-rund denn Banrné-Gwölbe tritt unter einer dünnen 
(? uartärdecke bei Alle noch ()ligocaern auf (vgl. Ir. 1(i). Das obere und untere Kinnmeridgien von Courgenay 
im Vorlaande des N -Schernkels der 11ont-Terri- ket 1e füllt punz flach rnnit ca. 40 nach NN 1ý; ein. Die Gornnpho- 
lithe d'Ajoie kernnzeiclunet hei Courgenav die Depression mischen I uné-Antiklinale und Mont- 
Terri-Kette. 

1; der Linie ('ornol La Montoie -Miécorrrt liegt, zwischen der i\lorinnont-Antiklinale im NE-Teil des 
Siegfriedblattes Miécoiirt und der Mont-Terri-kette im S, das kleine Beckon von Cliarmoille, in 

welchcrnn die lrlioca, enern Ablagerungen (Vrogesensand und \''ogesenschotter) ihre Ha. ulrtverbreitung haben. 
Dieses Becken ist im S (hach die landüberselueburng der Mont-Terri-Kette, im E durch die Pleujouse- 
V'erwerfung (13 5) und im N durch den S-Schenkel der llorinnont-Antiklinale begrenzt. Gegen W geht das 
Becken ins Tafelland der Ajoie über. Nord-, Ost- und Südrand des Beckens gleichen mehr oder weniger den 
drei Seiten eines Parallelograrrnrns, dessen Winkel bestimmt ist durch den E-\V'-Verlauf der Falten und die 
NNE -88W-Biclitrnng der I3rüche. 

I)as Gebiet zwischen ('harmoille rund 1ý'rcgiéconrt wird hauptsächlich von V'ogesenschotter rund Vo- 

gesernsand cirngenoruinern, die annnühernd horizontal liegen. Div jetzigem Aufschlussverhältnisse erlauben 
nicht, etwas über die Tektonik auszusagen. In den südlichen Bandgebietern hingegen (bei Fregiécourt und 
südlich davon) ist der Malin erntblüsst rund zeigt drei kleinere Aufwölbungen (I, It und III, siehe Fig. 3, 
ferner auf Tafel It, Profil 18,21,22 und Tafel t 11). 

') NZit «Ket, te» I, r, zvicIuien wir einen ausnedeluiten ( ;e \vi*) lLeziin, ýler aus einer oder nmlireren Antiklinalen i ist vi it. 
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HUMMEL (1914, p. 57) kannte bereits das Gewölbe I bei Fregiécourt. Die Aufschlüsse an der Strassen- 

gabelung (Pleujouse, /Ciiarmoille) zeigen die Kalke des oberen Kimmeridgien, welche mit 360 nach N\V ein- 
fallen und zum MY-Schenkel gehören. Etwa 12,0 in ostwärts folgt eine kleine Verwerfung (B Gd). Unmittel- 

bar östlich des Störungskontaktes stehen die Kalke des unteren Kimmeridgien an, welche den Kern der 
B Gd feststellen (N 45° E/400 SIE. Antiklinale bilden. Der S-Schenkel lässt sich ca. 200 in östlichder Störung 

r3 2 
Über SI -fallendem oberen Kimuneri(Igienn liegt. die Gonnpholithe d'Ajoie, die bei den östlichen tiiiitsern voli 
Fregiécourt gut aufgeschlosseni ist. 

Das Gewölbe I gellt nach \V in eine flache 
_llctihººl)latte über, die sich noch ca. 800 m weit verfolgen lässt. 

Sie sinkt vermutlich an einer Knickeng unter die Alluvialebene nördlich Fregiécourt (vgl. Prof. 18). 

Die Falten II laid 111 können nördlich Sous l'ýVlître eut lang einen kleinen Strässchen, das von li'regié- 

court hinauf nach La \Ialcûte führt, studiert werden. Bei Kote 580 (einige Meter unterhalb der ersten Stras- 

senkurve) ist der Scheitel des Gewölbes 11 blossgelegt 
.I 

)er S- Schenkel füllt mit 350 nach S ein, während der 

X-Schenkel senkrechte bis steil nordfallende Stellung zeigt, die gegeit N vermutlich knickartig zu horizon- 

taler Lagerung umbiegt. In der liniekzone bei 1'. 554,9 ist noch etwas Tertiär (Vogesensand) aufgeschlossen, 
der in kleinen Gruben östlich des \Veges ausgebeutet wird. 

I3ei P. (i08 beschreibt das Str sscbeii nach La 
_llalcûte eine zweite grössere Kurve. Kein kleines Tal 

verläuft von dort in N \V-ltichtmng. An den Hiingenn kann ungefiilºr auf Kote 620 das Gewölbe 111 beobachtet 

werden (vgl. Tafel II, Prof. 21). Das Uºººbiegenn der Séquanien-hinrnnnneridgieºnkalke ist einwandfrei fest- 

zustellen. 
Während nýirdliclº Sow, )'Aktre diese Falten 11 lind Iii gut zu erkennen sind, erschweren inn F und \V 

dieses Gebietes schlechte Anfschhnssverlidtnnisse die tektonische Interpretation. Verschieden lieobac'li- 

tuiigen weisen jedoch auch hier auf Verfaltunng im Vorland der \lunnt-`t'erri-t l rschiebunng liiii. So sind im 
E 400 ni E' NE P. 554,9 (S Fregiécourt) auf der \Viese Fossilien der Pterocera-\lergel zu finden. Inn Wald- 

zipfel südlich davon fallen fossilreiche Kalke der gleichen Serie mit rund G0o nach _NNE, ein. 40 m höher 

oben ist 20° SSE-Fallen feststellbar. Das limmeridgien N Essert Valtet ist demnach gewölbeartig ver- 
bogenn. 

/, wischen Kote fi)U ºuºd til() (ca. 3,50 m südlich Essert Valtet) ist der Boden iuergelig. Wahrscheinlich 

wird hier der Kern der anschliessenden Synklinale von Mergeln des Pterocera-Horizontes gebildet. Bei 

Kote (; ZU (unmittelbar unterhalb des Tb(, rsclnielnungskontaktes) fallen Kimrneridgienbänke nnit 40-451) 

nach SSE ein und gehören vermutlich zum S Schenil. el eines siidlicheren Gewölbes (vermutlich Gewölbe Ill, 

siehe Prof. 221). Der ti-Schenkel dieser halte ist nicht aufgeschlossen. 

Leider lässt sich nicht nachweisen, ob diese Gewölbeanzeichen den Falten 11 und III nördlich Sous 

l'Alêtre entsprechen. Bei h'regi(eourt haben wir nämlich eine kleine (Querstörung 13 Gd feststellen können, 

welche in SS\V Richtung gegeit das sozusagen aufschlusslose Gebiet zwischen Essert Valtet und Suits 

l'Alétre streicht. Ein störungsfreier Verlauf im Streichen der Falten ist daher unwalnrscheinlicln. 

Westlich Sous l'Alêtre, inn Gebiet nördlich von hýssert Derriýre, sind ebenfalls Verbiegungen im Malm 

zu erkenn. Ungefähr 300 nn nördlich E'ssert Derrière beginnt ein kleines Trockental. An beiden Talseiten 

ist zwischen Kote 580 und 590 unteres Kinnimeridgien zu beobachten, das mit 340 nach SS\V' einfällt. Bei 

Kote 570 liegen die Bänke horizontal. Aufschlüsse mit einwandfreiem N-Fallen wurden keine beobachtet, 

doch scheinen die Alahººbänke bei Kote 565 senkrecht einzufallen. Diese Beobachtungen erlauben die An- 

nnaluººe eines kleinen Gewölbes, Es wird vermutlich von der Falte 111 hei Sous l'Alûtre durch einen Quer- 

bruch (l3 6e) getrennt. 1 ), Ls hangenle 7'ert iär liegt nii nºlich bei Sous l'Alétre rnnnd 50 m topographisch höher 

als bei Essert Derriiýre. 

Auf der Struktnu"kart: e (Tafel 111) sind drei Aiºfwölbungen 1,11 und 111 leicht zu verfolgen. Die Falte I 

streicht N1+ý-S1\ rund biegt im Südteil zºº 1, AV'-1iiclntung iuu. Die Achsen der Gewölbe 11 und III zeigen 

nur E-\V-Streichen n). 

1) Der NIaluì der Valteu 11 nnd Ill wurde vorn P. Kta, ri. xiaoitý (194-E) rnocli zuni iiherschoLeneii N-ticlienl: el der Mout- 

'l'erri Ke11e gereehnet. 1? r kaiuite deli Iý'altencüaral; ter der serie noch nicht, sondern hetraclitete den Malin ala eine verkelirt- 
liegeude Serie, die (11,1111 allerdiiigs in seinen Profilen cine zu grosse \Iü(-htiglceit erhielt. 
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Im Gebiet von Cornol und La Montoie sind ebenfalls leichte Verbiegungen der Malmunterlage zu er- 
kennen. Nach einer freundlichen Mitteilung von Herrn Prof. VONDERSCHMITT war in einer kleinen, heute 

wieder zugeschütteten Grube 1 kin NE der Kirche von Cornol, 250 S-Fallen der Malmkalke festzustellen 

(siehe Fig. 7 und Tafel I). Dieses Fallen kann als Anzeichen eines Gewölbes oder vielleicht als Schleppung 

entlang einer Verwerfung gedeutet werden. Die Falhnessungen im autochthonen Malm bei Cornol, welcher 
in direktem Kontakt mit der Mont-T'erri-It. andüberschiebung steht, weisen ebenfalls auf leichtes Ver- 
biegen hilf. 

2. Die Morimont-Antiklinale 

lin N des kleinen Beckens von Charmoille taucht die Morimont-Antiklinale aus der Ajoie empor. 
GItAHMANN (1920, p. 35) hat dieses Gewölbe in seiner ganzen Ausdehnung beschrieben und die wichtigsten 
Grundzüge und Störungen erkannt. 

Auf der Strukturkarte sind die wesentlichen Baumerkmale der Antiklinale ini Bereich des Siegfried- 

blattes Miécourt dargestellt. Die harte veranschaulicht besonders deutlich das anfängliche E-\V-Streichen 

des S-Schenkels sowie dessen Übergehen in eine Uberkippung. Östlich von B 6c streicht die Antiklinale in 

NE-Richtung und verlässt unser Untersuchungsgebiet. 

Zwischen der Störung ß 6a und der Pleujouse-Verwerfung B5 reicht nur noch der Südschenkel in 

unser Untersuchungsgebiet. Das _Malmgebiet östlich der Pleujouse-Störung wird in einem besonderen Ab- 
schnitt (p. 29) beschrieben. 

Die nachfolgende Detailbeschreibung beginnt im W und beschränkt sich auf den Abschnitt der Mori- 

mont-Antiklinale innerhalb des Siegfriedblattes Miécourt. 

a) Das Gewölbe bis zur Störung B 6a 

Die N Miécourt einsetzende Morimont- Antiklinale streicht bis zur Störung B 6a \VS\V-ENE und zeigt 

ein axiales Gefälle nach W von 10-150. Das Abtauchen des Gewölbes ist besonders schön von Cornol/ 

Fregiécourt aus erkennbar. 1)ie Mergelserien im Malm treten inorphologisch deutlich in Erscheinung. So 

wird das obere Künnieridgien vom unteren durch eine schmale Combe getrennt, in welcher sich Fossilien 

der Pterocera-Mergel finden. Die Natica-Schichten, welche das obere Séquanien von den plattigen Kalken 

trennen, bilden das breite Trockental zwischen Mont de Miserez im \V und La Vigne im E (siehe Tafel I). 

Der Südschenkel stellt sich von W nach E, zu immer steiler und überkippt schliesslich in der Gegend S 

La Vigne gegen das nur schwachgefaltete, tieferliegende Becken von Charinoille (vgl. Prof. 222), dessen 

stauende Wirkung sehr wahrscheinlich für die überkippte Stellung der Schichten verantwortlich ist, wie 

schon HuMNt1.1, (1914, p. 35) vermutete. 
Die Verwerfung B 6c verwirft bei La Vigne die plattigen Kalke im \V gegen das obere liauracien im 

E. Der Störungskontakt ist an der grossen Kurve der \Valdstrasse Charmoille-La Vigne ani Weganriss (bei 

P. 640) zu sehen. Ca. 200 nn nördlich der Kurve erkennen wir die Störung am Gegeneinanderstossen von 

unterem und obererai 1lauracien. 1)er \V-Flügel ist ca. 60 in abgesunken, liegt aber topographisch höher. 
Ostlieb des Bruches 13 6e streichen die Bänke des Séquanien zunächst N 651 E und fallen mit 650-700 

nach SE ein. Weiter im E dreht das Streichen ab zu N 600 \V (vgl. Strukturkarte Tafel III). 

NNE Charinoille, 500 in S\V Vieilles (lobes, ist die Verwerfung B 6a (Charinoille-Sennetwald-Ver- 

werfung von (xxanMANN) sichtbar. Bei Kote 600 ist ani Weg unteres und mittleres Séquanien aufgeschlos- 

sen, welches im Kontakt mit unterem Iiimnleridgien stellt. Weiter nördlich trennt I3 Ga oberes Séquanien 

von obererai Nauracieii im I;. 1)ie Störung streicht NN l; und fällt steil his senkrecht ein. 
1)ie Störung 13 Gh streicht NN \V, spitzwinklig zur Störung B 6a, und vereinigt sich verýuutlich mit 

dieser bei Kote 620 (südlich Vieilles Gobes). 1)er \V-Hügel ist ungefähr 30 111 abgesunken. 

b) Der Südschenkel der Morimont-Antiklinale zwischen B 6a und der Pleujouse-Verwerfung (B 5) 

Im S-Teil dieses Abschnittes ist 1V' N 4ý-Streichen und 1U-15° Einfallen des obern Mahn gegen das 

Becken von Chariuoille vorherrschend. Gegen N legen sich die Bänke immer flacher und liegen nordöstlich 
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Vieilles Gobes annähernd horizontal. In einer schmalen Zone entlang der Pleujouse-Störung (B 5), beim 
Mont Perrou, streicht das obere Séquanien und untere Kimineridgien NE und fällt mit 20-25°, an einer 
Stelle ausserhalb des Kartenblattes Miécourt sogar iiiit 600 gegen die Pleujouse-Verwerfung (B 5) ein. Da 

dieses Einfallen widersinnig ist zum Sinne der Verwerfung, dürfte diese Knickung auf das Herausheben der 

Moriinont-Antiklinale zurückzuführen sein. 

3. Das Malmgebiet im Winkel zwischen der Pleujouse-Verwerfung und der Mont-Terri-Kette 

1)ie 1. 'leujouse-Störung 13 5 bildet den 1V-1lattd dieses Abschnittes. Sie ist hei Pleujouse erstiiials von 
ROLLIER erkannt worden, nirnrnt aber S von Pleujouse einen anderen Verlauf als von ilim angegeben. Sie 
biegt niclit nach S\V ab, sondern setzt nach SS\V fort und durchschneidet 400 in SS\V Pleujouse in schiefer 
Richtung den N-Schenkel der Hont-Terri- Kette. Auf diese Verhältnisse wird später zurückzukommen sein 
(vgl. p. 50). 

Zwischen Pleujouse und der von Chartnoille ostwiirts gegciì Lilt. zel führenden Strasse trennt die Pleu- 
jouse-Störung die Malnikette des kleinen Beckens voti Clºarinoille von deut ca. 200 in höher liegenden Mahn 
im E, welcher zur Mulde voit hiffis gehört. Nördlich der Strasse von Charºnoille Lützel biegt die Ver- 

werfung nach N l; ab und vereinigt sich mit der Störung von Montbreux (B 4b). 
Die Pleujouse-Störuni; trennt demnach tektonisch verschieden gebaute Gebiete; sie gehört zum Ver- 

werfungsschwarnt des Pfirter Jura und ist deshalb vermutlich älter als die li1altung. 
Eine ebenfalls grössere und tektonisch wichtige Verwerfung ist die Montbreux-Störung (B 4 b). Sie 

wurde von LINIGER und \\EREN1ELS (1926) als direkte N-Fortsetzung der Le Gy-Störung (B 3) gedeutet. 
Unsere Detailuntersuchung hat hingegen gezeigt, dass dieser Zusammenhang nicht existiert (vgl. p. 49). 
Die Montbreux-Störung 13 4h beginnt im Kern der Mont-Terri-Katte E Pleujouse. Sie durchsetzt östlich 
La Chaux den Nordschenkel, wo Terrain à Chailles (im E) und oberes Séquanien (ist WV) gegeneinander 
streichen. Etwa 300 mE La 'T. 'ouillì, re verwirft die Störung Rauracien (im E) gegen oberes Kimmeridgien 
ist 1V und weiter im N, bei hbutaine, Oxfordien gegen mittleres Ilauracien ini W. I he 1lotitbreux-Störung 
(114b) trennt ebenfalls tektonisch verschieden gebaute Gebiete (vgl. Strukturkarte). Sie gehört wie die 

Pleujouse Störung zurrt Verwerfungsschwarnt des Pfirter Jura und dürfte ebenfalls älter als die Faltung 

sein. 
Iui ýIalni östlich der Pleujouse-Störung und nördlich der Mont-Terri-Kette erkennen wir eine breite 

M nlde (vgl. Strukturkarte Tafel III), welche als westliche Fortsetzung der Mulde von Kiffis auf Blatt 
\lovelier angesehen werden darf (IANIC n, 1925, p. 71). hi unsereni Untersuchungsgebiet zerlegt die Mont- 
breux-Störung 13 41) die Mulde in zwei grössere Teilstücke. 

Im Teilstück W der Stiirung B 4b streicht die Mulde von hiffis NE-S\V und zeigt starkes axiales An- 

steigen gegen SW (i(i°'). Auffallend ist das spitzwinklige Gegeneinanderstreichen der Muldenschenkel. Der 

Winkel wird verursacht durch das N -S\\ -\rerlaufen der Mont-Terri-Kette und das 
-N-NE -SSW-Streichen 

der Pleujouse-Störung. Die Mulde zeigt asyrnunetrisehen Bau, indem der SE Schenkel steiler gestellt ist 

(vgl. 'T'afel II, Prof. 2,5 und 26). 

Durch die zu 13 5 anniiliernd parallel verlaufenden Störungen B 4d und 13 4c sind NNE Pleujouse zwei 

rund 100 iii breite Teile der Mulde en geklemmt. Die Aufsclilüsse sind hier, hauptsc: ichlicli im. Malinstreifen 

zýs fischen I1 5 und 13 4 d, sehr schlecht. h; inm andfrei lässt sich nur das Ra. uracien und Oxfordion nachweisen. 
In der Mulde östlich der soeben erwiihnten Kleninmpakete tritt i1n Kern als . lülºgstes oberes kiuuneridgien 

zutage. Der S-Schenkel f5,111 mit 600 nach \\V' ein; der Uege» uhenkel ist bedeutend flacher. Dio Unter- 

suchungen in diesem Gebiet, haben gezeigt, dass grössere Störungen, wie sie auf der geologischen harte voli 
Ferret te 1) dargestellt sind, nicht existieren. 

Im E der Montbreux-Störung (B -1 b) ist die Mulde von hiffis durch eine schmale 1; A hý streichende Anti- 

klinale in ein nördliches und südliclses Teilstück mit erteilt (vgl. Prof. 27 und 2S). Diese Antiklinale beginnt 

Uie Darstelluaag der \Ioriuxnit-_Antiklinale tauf der geologischen Karte von berrette zeigt. speziell was den Verlauf der 

,ot: nter, rhiede gegenüber unserer Karte (vgl. ''af. I1). scheint, ah 01) glie aalte, richtige liart. ie- ` S'ti; ruugett anbetrifft., , API- 

rung volt GatAilMANN ttii"lìt beriicksichtigt worden sei. 
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rund 100 nº üürdlich des Hofes Montbreux an der Verwerfung B 4h; ihr Scheitel wird liier von oberem Rau- 

racien und 1ºlattigen Kalken gebildet, weiter iiii E von Natica-Schichten und auf Blatt Movelier von oberem 
Séquanien und unter:, m Kimºneridgien. Hier im E endigt die Antiklinale an der nördlichen Fortsetzung 

unserer Störung B1a (ausserhalb unseres Kartengebietes). 
I)ie Axe des nördliclºetº Vluldeýºteilstückes findet sieh inigefülºr 50-150 ni südlich der Strasse (lºar- 

uwille Lützel und streicht parallel zii ilir. l )ie Malºutlanke nördliclº der Strasse und iistlich der Verwerfung 

gekemizeiclinet. 13 4h ist durcit ein gleichnºässiges Einfallen von 10 Pio nach SSE' 
I)as südliche Muldenteilstück begimit ca. 100 ili südliclº Montbreux an der Verwerfung B -lh. Iin Tiil- 

chen von Vloiitl>reux treten im Kern der Mulde die 1ºlattigeºi Kalke zutage. Darüber folgen am NE-Hang 
die Naticazone und SMoiit I, ucelle die Kalke des oberem Séquaºiien. Die Muldenschenkel stellen sich von \V 

nacli 1, immer steiler. In der Nordflanke neliuºen die Fallwerte von 1'. )0> bis 50° und im Südschenkel voli 
35° bis 700 zu. 

4. Die Mont-Terri-Kette 

Die Mont-Terri-Kette ist die erste grosse Auufwölbung im S des Tafellandes der Ajoie. Unsere Unter- 

s)icIìun, cri haben ergeben, dass nicht ein einfacher Gewiilbezug vorliegt, sondern eine Kette bestehend aus 

ýuehreren Teilgewölben, wie (lies auf der Strukturkarte und der tektonischen Übersi clitsskizze (Fig. 3) dar- 
gestellt ist:. Die Molit-''ern-Kette wird im l'ntersuchungsgebiet durchsetzt von Briielºen, die NNE-SS\V 
streichen. Sie zerlegen (Ile hefte ni einzelne 'T'eilstücke; es ergibt sich voll \\ nach V, folgende lteilì(, nfolge: 

a) 1)ie . 
llýrýý. t 'Terºi, Rette ice. vtóicli der P 12 

Sie wurde von uns nur bei Vacherie Mouillard (Siegl'rie(lblatt Ocourt, 
-1 km S\\ Uoiugeuaý) unter- 

sucht. 

b) Die _Mont-Terri-Kette ztuischen B 12 und B6 
Wir haben dieses t; russe 'l'eilstück der 1éettc znsauuswinA"st, da liier der N-Schoikvl der Kette 

auf das Tafelland der A juic üherschoheu ist. Diti -li die Stüruüt; cu 1ý Ila 1111(1 1; lo wird dcr tiher- 

sch)lmciie Teil in drei Ahseluiitte unterteilt. 

c) I)-ie 11lont-Tcrrì-Kcal ostlwh B6 

Ui. eser Abschnitt zeigt leine grosse liberseliiebuicg de, A-Schenkels i ielir. O, t. lirlì 13 ( teilt sicli die 

Aunt-`Perri-Kette in zwei : 1, te. Der S-Ast ist die bekannte Vorbocn"g-Kette. Für den N-Ast haben wir 
den Rainen hont-'Terri-Kette beibehalten. Erst l; der Störung 13 le bezeichiieìi wir sie -- mit LINIGEn 

als Biu'herg- Kette. Zwischen die Aunt 'Perri I>ueberg Bette und die V'orbourg-Kette schiebt , icli 

östlich 83 die 13ourrignon-Kette (vgl. Fig. 3) ein. 

a) Die Mont-Terri-Kette westlich der Störung B 12 

Bei Vacherie Mouillard zeigt die Mont-Terri-Kette einen einfachen 11äu (vgl. 'tafel 1 und Tafel II, 

Prof. 1). Das Gewölbe streicht 1, -W und hat die 1 ornn einer Koffer- oder Pilzfalte, deren Schenkel beide 
iiberkippt sind. Ent lang der Störung h 12 schwenkt der Mahu-\ordsclnenkel aus der l'-W in die N 1', S\V- 
Itichtutng. Die . 

ýnderunngenn des Streichenns itn Dogger erfolgen aber erst 1: der genannnteu Störung. 

Inn Vorland der Mont-Terri-Kette, Ar V'arberie Mouillard, sind kleine Verbie(unr; enn zii beobachten 

(I! 'altenn 1 wn(1 11 auf Tafel 111). Sie sind an beiden Hünngenn der IN \V VOI' Vacherie Mouillard (SSV-lecke vorn 
Tafel 1) verlaufenden Combe de Secroux und besonders ani Strässchen inn gleichenn Taleitnschnnitt gent auf- 

eschlosseºn. flier treten die Pterocera 1lergel unebruials zutage, so dass snit ihrer Hilfe die Verbiegunn ; eu I 

fund 11 erfasst werden kötnnenn. I)annn zeigt aneli der Malli, ausgeprägte Verfaltung inn 'l'al \ NV, Vacherie 

Mouillard, S P. GG9 an der Fahrstrasse ani I; -Hang dieses Tales sowie bei Roches de St-Nicolas (vgl. Fig. 5, 

Ganz ähnliche Verfaltmigen des Maluni nun unnnnittelbaren Vorland der Mont-'l'erri-bette bei Iý'rergitconrt 

haben weir oben auf p. 28-29 beschrieben. 



31 - 

b) Die Mont-Terri-Kette zwischen der Störungen B 12 und B6 

Das tektonische Hauptinerkinal der Mont-Terri-Kette zwischen B 12 und B6 ist die Itandüber- 

schiebung des -N-Schenkel., auf das Tafelland der Ajoie. Sie wird zum erstenmal von HUMMEL (1914, p. 59) 

ullgefällr 5-6 kin \V St-Gelin erwähnt. Frühere Autoren (THLI rAxN, ROLLIER, G1tEPYIy) nallmen nur 

eine starke ijberkippung des IN-Schenkels der 
. 
hont-T'erri-Kette an, wältretld LINIGEtn und \y'ratEN1EI, a, 

speziell für den Abschnitt zwischen Cornol und i+'regiécourt eine Ù bersclliebung voraussetzen. KELPERBORN, 

welcher zur Hauptsache den Kern der Monnt-Terri-Kette utttersucllte, konnte für die Überschiebung neue, 
wichtige Daten liefern. Er fand 2 km SL Courgenav, un 'l'älchen, das von Derrière Mont Terri nach Paple- 

nlont verläuft, inmitten des untern i)oggers einen llalmaufsclilu», den er als «Fenster» in der Uberschie- 
bnngsflýi('hc deutete. Dieses Fenster konlnlt auch in unserer Fig. -3, ferner auf Profil 11 der Tafel Il zur Dar- 

stellullg. Von dieser Feststelll11tg ausgehend, Llnterslahm hr. L'rN, lltiou einne Neuitlterprctation des von 
MAillEi tufg(%onmìenen Profil, des l; isenbalmtunnels (Courtemautruy St-Ursonne) und gelastgte zu einer 
befriedigenden Deutung der frülteru Befunde. Unsere l)etailuntersuehullg hat diese Interpretation be- 

stätigt und ergeben, dass ilamentlicll zwischen den Störungen B 12 und 13 G die Mont-Terri-Kette auf das 

'T'afelland der Ajoie überseltoben ist. 

Zwei NNE resp. NE verlaufende Störungen L' 11a und 13 10 durcltschneidcsl den übcrschobrncll Teil 

lind zerlegest ihn in drei Abschnitte. Von den beiden Verwerfungen ist B 1l) von besonderer \Vichitigkeit, da 

sie zwei tektoltisclt verscllicden gebaute Gebiete trennt. Die l`lttersrhiede sind ans besten auf der Struktur- 

karte ('T'afel 1 11) zii crkelnten. lin westlichen Tell setzt sich die ýlostt 'l'crri hefte aus den Teil-Alttiklinaletl 

vott La (Vite (le Goule 1111(1 voll Snl' Platnnlont zusammen, WL ostll('hen aber lull' aus ('lncr ('1t1Zlgell Autlkh- 

nale, die dafiir etwa die dreifache Breite aufweist. liii letzteren Abselnlitt teilt sich die Kette nach S\V, 

gegen die Stör1111g 13 10, in zwei ahiaucheltde : 1ste. Der S-Ast gellt auf Siegfriedblatt St-Ursas11te in die 
Clairinont- Kette über und der \V-Ast leitet über zur Sur-Plainmont-Antiklinale. 

Die Verwerfull; B 10 beeinflusst auch wesentlich den Aufbau des überschobenen Schenkels bei Cornol. 
\V'ir werden zeigen, dass i berschiebungell in diesem Gebiet als die Ausbisslinien der gewiýlbeartig ver- 
faltetelL Bruchfläche B 10 betrachtet werden könnten. 

Bevor die einzelnen Abschnitte, welche durch Verwerfungen getrennt sied, beschrieben wcrdeu, ist 

vs nut, wcndig, die 13andühersclliebullgeu gesondert zu beluaudeln. 

1)ie h'u'udübeº"sclciebtlºtg der lJ itt Terri, Bette zl4 L. (/tcºt 13 12 v ºu1 1> (i 

Gebiet unmittelbar h, und WV der Stiiruug B 12 gibt uns Auskunft iiher deut Beginnt der Ilandi" ber- 

s(lti( btutg iuº \V (vgl. Fit;. 3, i). '14). Ini 1V voll B 12 bildet das obere und untere Kinutteridgien eine llalni- 

platte, welche mit 3-60 gegen das Tafelland der Ajoie entfällt. Irgendwelche Anzeichen einer grösseren 
Uberscltiebung sind hier nicht vorhanden. 1, der Störung aber entsprechen die von NI IATIIEY im l'ýisenbahn- 

tunnel (Coi rtetnautruy-St-tTrsanne) beschriebenen geologiscltett I3eobaclttungen für eine Überschiebung; 

ihre Ausbisslinie kann aber leider nicht nachgewiesen werden. Trotzdeni ist aus folgenden Gründen eine 
Fortsetzung der Randüberselhiebuttg nach 1V bis zur Störung B 12 wahrscheinlich. Ini Tunnelprofil liegt 

überkippter Malm auf Tertiär. Diese überkippte Serie lässt sich nach \V bis zur Störung B 12 verfolgen. Es 

darf deshalb mit der Mögliehkeit gerechnet werden, dass die Mottt-l'erri-Kette entlang der Verwerfung 

B 12 ins Tafelland der Ajoie überschohett ist. 
Anclº E des l'unneiprofiles lässt sich die Ausbisslinie der Raudüberschiebung nicht nachweisen. Sie 

taucht hei ('ourtenºautruy unter die grossen Sacktntgstuassett voti Papleuioºit (Näheres Tiber die Sackttngen 

vgl. p.: 3: 3/34). SE Paplenwnt kamt S des gesackten Rauracien cine (lelündekante, auf welcher \lahnsclnttt 

liegt, beobachtet ýýerdeu, ýýelche wvahrselcinlich deut überkippten und nordwärts überschobenen Malnt- 

nordscheitkel altgehört . 
Wit buhen die Ansbisslittie entlang dieser Kante eingezeichnet (vgl. Tafel I). AVeiter 

ini 1: verdeckt gesacktes timid verrutschtes ( )xfordienmaterial den Rand der ITbersehiuhuttg, welcher erst bei 

Cteudret" (S11' Cornol) wieder hervortaucht und entlang deut überkippten Malnischettkel verläuft. 
Iii. Cornol ist der Ausbiss der R; nulüberschiehnttg relativ gut aufgeschlossen (vgl. Fig. 7, p. 40). Inº 

SE,, der Kirche von Cornol (271) nt SSE 1. '.. )20) befindet, sich auf der Ostseite des Tales ein Steit>bruclt mit 

stark zerrütteten und tektonisch ntitgenonuuetten llalmgesteittett, die unmittelbar auf einer t berschie- 

Beiträge zur Geol. Karte der Schweiz, K. F., Liefg. 110. 
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bungsfläche lagern. Die Ausbisslinie streicht von hier nach N und ist in einem weiteren Steinbruch 200 ni 
SE P. 520 aufgeschlossen. Eine gut sichtbare Störungszone trennt horizontal liegende und nicht überscho- 
berie Kalke des unteren Kinuneridgien von überkippterin oberem Séquanien und unterem Kimmeridgien, 
das mit 45-500 nach SSE einfällt. 

Die gleiche Überschiebung lässt sich auf der W-Seite des Cornoltales ebenfalls feststellen. 150 mS 
P. 520 tritt am linken '. l'alliairg Kimmeridgien mit Pterocera-Mergeln zutage. Es fällt mit 30-400 nach W 

C) rD 
ein und liegt normal. Ein kleiner Sattel, durch welchen vermutlich die Überschiebung verläuft, trennt das 

obere Kimmeridgien vom darüberliegenden, steil (55-750) nach S einfallenden Séquanien und unteren 
Kimmeridgien, das zum überkippten und überschobenen 't'eil gehört. 

KELTERBORN zeichnete den Überschiebungsrand in Cornol rund 100 nn nördlicher als auf Fig. 7, p. 40, 
dargestellt. Dies ist auf der E-Seite des Cornoltales sehr wenig wahrscheinlich, da die Molasse alsacienne 
(250 m ENE P. 520), welche nach KELTEiir3oitN in direktem Kontakt mit den Überschiebungsmassen steht, 

eine sehr ruhige Lagerung zeigt. Auf der \V-Seite des Cornoltales veranlasste uns die normale Lagerung des 

Malin 150 in S P. 520, den Überschiebiingsrand südlicher einzuzeichnen als dies KELTERBOI N angibt, denn 

der überschobene Malmschenkel zeigt durchwegs stark überkippte und nie normale Lagerung. 

1)as horizontalliegende untere Kimmeridgien des Steinbruches 200 m SE P. 520 liegt gegenüber der 

vorhin erwähnten Molasse alsacienne zu hoch. Es wurde deshalb eine Störung angenommen und eingezeich- 

net, welche Molasse gegen das untere Kimmeridgien des Steinbruches verwirft. 

E Cornol verläuft die Überschiebungslinie zuerst zwischen den Koten 560 und 540. Sie wird dann ent- 
lang dein Bruche B 10' nach S versetzt und verläuft im Gebiet von Essert-Derrière und Sous l'Alétre auf 
einer Höhe von 600 und 640 in, entlang den autochthonen Tertiäraufschlüssen. E der Störung B6 kann 

keine grössere Überschiebung mehr nachgewiesen werden. 
Bis jetzt haben wir die Ausbisslinie entlang dem Überschiebungsrand verfolgt. Südlich davon ist die 

C) in 
Überschiebungsfläche nochmals im Malmfenster des Tälchens SSE Papleinont aufgeschlossen. Dieser kleine 

aber interessante Malmaufschluss befindet sich inn Bach, der von Derrière Mont 'l'erri nach NNW fliesst. 
Zwischen den Koten 570 und 580 treten leicht mitgenommene, dichte, weiss anwitternde Bänke zutage, 

welche von Calcitadern durchzogen sind. Einige Klüfte sind mit Bolus ausgefüllt. Über das Alter dieser 

Halmkalke kann nichts Sicheres ausgesagt werden, da bis jetzt, noch keine bestinnnibaren Fossilien gefunden 

wurden. Der lithologische Charakter des Gesteins erinnert an die dichten Kalke des Rauracien und Sé- 

quanien, am ehesten aber an das obere Kinuneridgien, dessen Signatur daher auf Taf. I eingezeichnet 

wurde. Die ini Schutt über den Kalken auftretenden roten Mergel lassen vermuten, dass dieses Killninerid- 

gien noch von Tertiär überlagert wird. 
Die llandüberschieburig, welche entlang demi N-Schenkel derMont-Terri-Kette schwach nach S ein- 

fällt, tritt an dieser Stelle nochmals zutage und entblösst Maliiika. lke, welche wir - mit K1: LÏ ERBoltN - als 
den in der Tiefe, unter der Überschiebung liegenden N-Schenkel der Mont Terri-Kette betrachten möchten. 
Es wäre auch möglich, den Mahn in dieseln Fenster als einen zurückgebliebenen Teil des überschobenen 

Nordschenkels aufzufassen. In diesem Fall wwrürde die eigenitliche irberschiebungsfläche noch tiefer liegen als 
der Mahn des Fensters. 

Weitere, durch natürliche Erosion bedingte Ausbisslineienr der Ilaiidüberschiebung, konnten irr unserem 
Untersuchungsgebiet keine iiieiir festgestellt werden. Dagegen lieferten die geologischere Beobachtungen 

im Eisenbahntunnel Courteniautrny St, -Ursanne und die Bohrung Kor: rir. T weitere Daten für die Über- 

schiebung. (Das geologische Tinnielprofil diskutieren wir auf p. 38. ) 

I)ie Bohrung Koi. �iii, i wurde in dem Jahren 1.828-1835 rund 800 nm FNl', des Hofes Mont Terri inmitten 

des Keuperkerns der Mont-Terri-Kette niedergebracht (Koor(l. 580,3,2249,28). Unter dein Keuper wurde 
der Muschelkalk angetroffen. In einer Tiefe von rund 310 ni unter dem Muschelkalk förderte die Bohrung 

rostigen 1)oggeroolith zutage. Es wurde entgegen der Meinung der Bohrleute angenommen, dass dieses 

Material in das Bohrloch hineingefallen sei. 

Im Jahre 1832 zeichnete 'l'rit; INI ANN als erster ein Profil, auf dein die geologischen Beobachtungen der 

Bohrung eingetragen waren. Der Autor betrachtete die Mont-Terri-Kette als überkippte Jurafalte, in deren 

Kern Muschelkalk angebohrt wurde. 
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19 Jahre später (1851) fand THURMANN (vgl. auch F. KoRY, 1889) in alten Bohrproben aus einer Tiefe 

von 330 in (also im Liegenden von Keuper und Muschelkalk) Oxfordien-Fossilien. Dies veranlasste ihn, sein 

altes geologisches Profil aus dem Jahre 1832 umzuzeichnen. Der llusehelkalk der Bohrung ist nun entlang 

einer Kernüberschiebung auf den überkippten Dogger- und Oxfordien-Nordschenkel der Mont-Terri-Kette 

aufgeschoben. 
Im Jahre 1874 publizierte C. MoEScn ein weiteres Profil. Das Oxfordien und der Dogger des N-Schen- 

kels bei Cornol wird von ihm mit demjenigen der Bohrung verbunden. Zwischen Cornol und der Bohrung 

entsteht dadurch eine stark zusammengepresste Synklinale. 
KEL'rrRROHIv zeichnete ebenfalls eine Kernübersclnebtung. Das Oxfordien des N-Schenkels verbindet er 

aber nicht mit demjenigen der Bohrung, sondern trennt es davon durch Annahme einer Randüberschiebung. 
In unserer Darstellung in Fig. 4 verbinden wir die Randüberschiebung mit der in der Bohrung KOEnLI an- 
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getroffenen Störungsfläche. Wenn die Angaben von THUHMANN stimmen, so dürfte das Oxfordien der 

Bohrung denn normalen N-Schenkel der Jlont-Terri-Kette angehören. Der Dogger-Oolith könnte in das 

Bolirloch gefa11en. sein, wie das auch TiruiiNtANN\ vermutet, oder aber als kleines, verschlepptes Paket auf 
der TTI)ersclniebungsfl*iclre betrachtet werden. Der \luschelkalk wäre entlang der Randüberschiebung auf 
Oxfordien und Bauracien aufgeschoben; er dürfte wohl stark verfaltet oder sogar verschuppt sein, wie das 

in den fernen der Jurafalten öfters der Fall ist. 
Der Uberschiebungsbetrag gennne sen arn llauracienschenrkel von Ecré SE Cornol, betrügt rund 1200 m. 

Daraufhin weist auch das folgende: E des überschobenen Abschnittes findet man denn überkippten Malmn- 

Nordschennkel bei La Jlalccîte (il'regiécourt). Fm wird gegen W abgeschnitten von der Störung B 6. Ver- 

gut wir diesen lialnnsulrenkel gegen 1`S11- in das überscliobene Gebiet hinein, so könnte er gut in der 
Bohrung horari, r in der 'l'iefe vorn 330 m wieder angetroffen worden sein. Schon liier sei aber darauf hin- 

ge«iesen, dass der I Iu rschiebnungsbetrag nicht überall gleich gross ist. \Vir wverdcn später sehen, dass ent- 
laung der Storiuirg BG die Oberschiebung 

- infolge einer grösseren Sehleppung - bedeutend weniger kräftig 

war als im Gebiet von Cornol (vgl. p. '37). 

1)ie Störungen B 12 'und BUa 

T)ie Störung 13 13 ist E von Vaclierit' du Mot illard (Siegfriedhlatt Ocourt) an kleineren Verstellungen 

des Hauptrogensteins und unteren Doggers zii erkennen. W Côte de Goule (vgl. Fig. 5) stossen Rauracien 
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und oberer Malin (Séquanien-Kimrneridgi(, n) gegeneinander. Die genaue Festlegung der Verwerfung weiter 
im N ist wegen starker Schuttbedeckung nicht möglich gewesen, doch lässt sieh die Richtung einigermassen 
erkennen. Wir finden nämlich unmittelbar 11 Les Ecos eine flach (60) nach _ einfallende, einheitliche 
Platte von oberem und unterem himmeridgien mit Pterocera-Mergeln, die am Weg in zwei Aufschlüssen 

zutage treten (vgl. Fig. 5). 1; dieser Platte herrschen ganz andere Verhältnisse vor. Bei Les l: cos tritt oberes 
Kimmeridgien zutage, das mit 150-200 nach S einfällt. Es liegt verkehrt und ist vermutlich überschoben. 
Weiter N, 500 nº WSW P. 590,2 folgen Malmkalke, wahrscheinlich oberes Kimmeridgien, direkt von Ter- 

tiür überlagert. Wir vermuten die Fortsetzung der Verwerfung B 12 zwischen den oben genannten Kimme- 

ridgienkalken W lies Ecos und dem obern hitnmeridgien 500 m WS\V P. 590,1.900 m WT P. 590,2 dürfte 
der gel ca. 50 nn abgesunken sein. Die Verwerfung B 12 muss auch hier NNEE; -SSW verlaufen und 
somit zu demi rheintalisch gerieliteten liriichcii gehören. 

Die Störung B 11 verläuft parallel zu H 12. Ini S-Schenkel weist das Vorspringen des Callovien N 
Seleute gegenüber dein Callovien \V dieser Ortschaft auf das Vorhandensein einer Querstörung hin. Ferner 

stim men die Gewölbeaclisen beidseitig der Störung nicht inehr aufeinander. Inn N-Schenkel der Mont- 
Terri-Kette, NE' Côte d Goule, streicht überkipptes Callovien gegen normal nach N einfallenden, unteren 
Hauptrogenstein (vgl. Fig. 5). SSW Solls Plainntout ist die Störung B 11. b daran zu erkennen, dass in der 

r, M 
verkehrtliegenden Serie unteres hinnmeridgien im W an Ilauracien ein E grenzt. Weiter im S, im 'T'ertiär, 
kann die Verwerfung B 11 a nicht mehr nachgewiesen werden. 

Der Abschnitt der hont- Terrz bette zlcísch(, n B 12 und B 11 a 
In diesem Abschnitt besteht die bette, wie schon oben (p. 31) erwähnt, aus zwei Gewölben, nämlich 

einenº grossen flachen S-Gewölbe (Prof. 4, Tafel II) lull einem sclllnaleri, aber steileren und zuni Teil über- 
kippten \-Gewölbe (Prof. 5), das sich N, der Störung 1,11 a hei ('ôte de Goule besonders gut erkennen 
lässt. Wir benennen es nach der letzteren Lokalitü t als die Alitiklinale von Utes de Goule. VV'ällrend die 
Achse des flachen Siidgewülbes ungefähr l'; -\V-Streiehen aufweist, verläuft, das kleine iiherkippte Nord- 

gewölbe in \E-Biclltanit;. 
Inl überkippten _Mallnschenkel des Nordgewölbes treten zwei Störungen auf. Die erste, veriììutlieh 

yvV'-S1; verlaufende, trennt ill, zücken bei P. 679 (vg 1. Fig. 5) E, V1 von y H; -SvV' streichendem Ilauracien. 
I)ie zweite folgt dein Streicholl des \ Schenkels und bewirkt cine Doppelung im ßauracien (Prof. 5 und 6, 
Tafel II). Die Doppehuig ist gilt ersiehtlich 200 m \V'S\V P. 679 (Fig. 5), ferner ungefähr 600 in NE P. 679, 

wo mittleres Ra1lra('ien liti 8 gegen unteres Hallracieli im \ anstösst. 

I)er Abschnitt der ]IO nt-Terri-Kette zictischen B Ha f? ad 13 10 

)fieser Abschnitt wird int \V begrenzt durch die NNE st reichende Störung 13 11 a, welche wir bereits 

oben besprochen hab(n, und in) E durch die Störung B 10. Letztere durchquert die N11'-lecke des Siegfried- 

blattes St-Ursanne, wo sie LAr. BSCHEit (1948,1). M) bereits als Querstörung fest-gestellt hat. Sie erreicht 

unser Untersuehnngsge1)iet SW Voiré. Bei Voiré selber, wo die Störung auf Kartenblatt Miécourt zum 
erstenmal sichtbar ist, stehen keüper und Lias in tektonischem Kontakt finit unterem Dogger (Prof. 9). Der 

untere Dogger N der V-erwerfung bildet eine ca. 400 in lange Böschung, welche gegen das Gebiet von 
Derrière Mont Terri verliiuft. Wir haken die Störung entlang dieser Böschung eingezeichnet, doch kann 

deren Vorhandensein hier nur vermutet werden. Erst \V Moiit Terri (Pt. 804) ist die Störung wieder fest- 

stelIbar. Hier verliitift sie N 40° E 1111(1 biegt daue weiter im N nach NW ab. Wir werden spiiter versuchen, 
für die aliffüllige Ilichtungsiinder)nig eine Erklürmig zn finden (vgl. p. 41). 

\N-(, int WV angrenzenden Abschnitt wird auch zwischen 13 11 a und 13 10 die MOtit-Terri-kette von zwei 
Gewölben gebildet. Iii ihnen ist vor alleni der Dogger entblösst. Der Mahn ist itn l' iitersuchungsgebiet nur 
iui \ Schenkel, entlang der Randüberschiebmig erhalten. 

I )er Abschnitt 13 11 a /B 10 wird auf Blatt Miécoitrt vom 1; isinba. hntunnel Courtemantnty- St-Ursanne 

durchquert. I)ie Aufschlüsse, die durch den Tunnel w geschaffen urden, bilden eine wichtige Ergänzung zu 

unseren Feldaufnahmen. I)as Tutnielpro)fil wird deshalb an dieser Stelle in einent besonderen Abschnitt be- 

handelt. Zuerst sei jedoch kurz der Malm-Nordschenkel und die S anschliessenden Antiklinalen ini Dogger 

besprochen. 
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Der Malm-Nordschenkel zwischen B 11 a und B 10 
Wie schon oben ausgeführt, ist der Nordrand des Malm durch die Randüberschiebung gegeben. Im 

Malm selbst treten, parallel zur Randüberschiebung, zwei weitere kleine Überschiebungen auf (vgl. Tafel I, 
ferner Prof. 7,8 Tafel II). 

Die nördlichere Überschiebung ist einwandfrei bis zur Störung 13 11 a nachweisbar, wo sie sehr wahr- 
scheinlich ihr Ende findet. Nach E lässt sie sich bis ins Gebiet von Courtemautruy verfolgen. S Sous Plain- 

mont (vgl. Fig. 5, p. 34) ist das Rauracien entlang dieser Störung auf oberes Séquanien überschoben. 
S Courtemautruy (250 m SW P. 548) ist die Überschiebung daran zu erkennen, dass Dalle nacrée auf oberen 
Malm (mittleres Séquanien) zu liegen kommt. Rund 400 ni weiter NE, 200 in E P. 548 an der Strasse 
Courtemautruy-St-Ursanne, ist oberer Hauptrogenstein auf Rauracien aufgeschoben. Dies ist im E die 
letzte Stelle, an welcher die Überschiebung noch beobachtet werden konnte. Der Ausbiss der Störung weist 
auf ein sehr flaches Einfallen nach S hin (vgl. Tafel I und Prof. 9 und 10, Tafel II). 

Die zweite, südlichere Überschiebung ergibt s. icli daraus, dass N Côte de Goule der N-fallende Haupt- 

rogenstein zu nahe an das verkehrtliegende Iauracien hinanreicht (Prof. 7). Die Überschiebung findet ver- 
mutlich 500 ni E der Störung B 11 a ihr Ende. 

Der Malm zwischen der grossen Randüberschiebung und der nächst südlicheren Überschiebung be- 

steht zur Hauptsache aus oberem und unterem Kimmeridgieii. 1)as Einfallen dieser schmalen Malmserie 
ändert auf kurze Distanz und zeigt mehrere Verbiegungen, die besonders gut am Weg im Tälchen von 
Courtemautruy südwärts nach Voiré zu sehen sind. Kleinere Komplikationen wie Ausquetschungen sind 
wahrscheinlich. 

E des Tälchens von Courtemautruy fehlt der Malm-Nordschenkel bis ins Gebiet von Champs Grains 

und Ccüudret. Wohl befinden sich in diesem Gebiet Malmkalke, aber sie liegen weiter N als der eigentliche 
Mahnschenkel. Wir sehen uns deshalb mit HUMMEL (1914, p. 59) gezwungen, dieselben als gesacktes und 
verstürztes Material zu betrachten (Prof. 8,10 und 12, Tafel II und Fig. 7). Es sind dies die auf der Karte 

als Sackungen eingetragenen Malmhügel von Courtemautruy, Paplernont und St-Gelin. KELTERBORN ver- 
mutete, diese Malmhügel seien überschoben. Dies dürfte aber nicht zutreffen, da das unterlagernde Tertiär 
keine Spur von starker tektonischer Beanspruchung aufweist; ferner zeigen besonders die Malmkomplexe 

von Courtemautruy eine tiefgehende Zerrüttung und Lockerung, wie sie für Sackungsrnassen bezeichnend 

sind. 
HIMMEL, ist der Meinung, dass nicht langsame Gehängerutschungen, sondern richtige Bergstürze zur 

Bildung dieser Malmliügel geführt haben. Beim kleinen Hügel SE Paplemont darf jedoch nicht von einem n t') 
Bergsturz, sondern eher von einer Sackung gesprochen werden, da hier ein grosses zusammenhängendes elý 
Paket von unterern, mittleren und oberen Rauracien erkennbar ist. l)ie oolithischen Kalkbänke des mitt- 
leren Rauracien fallen mit 50-600 nach SS\\r ein und bilden einen 150 in langen Felskamin. 

Die Aushruchnische der Sackring von Paplemoiºt befindet sich 400 in N Chancé (\\T P. 588 in Fig. 7); 
der anstehende Halmschenkel ist hier unter einer dünnen Doggerschuttdecke verborgen. Für das Alter der 
Sackung kann folgende Beobachtung wegleitend sein: Auf den Profilen (1-10) ist deutlich zu erkennen, 
dass im nördlichen 'T'eil der Mont-Terri-Kette als Strukturen, Störungen und auch Übersehiebungen durch 

eine Ebene (alte schief gestellte Peneplain) gekappt sind. I)ie Sackung von Paplemont ist nun offensicht- 
lich aus der schiefgestellten Fastebeiie bei Champs Grains ausgebrochen. Die Sackung ist also jünger als die 
Peneplain oder mit andern Worten jünger als die Randübschiebung. Sie dürfte anschliessend an die letzte 
Faltungsphase, während welcher die Peneplain schiefgestellt wurde, abgerutscht sein. HUMMEL nahm an, 
dass die Sackung gleichzeitig mit der Randüberschiebnng erfolgt sei. (Näheres über die Faltungsphasen und 
die Peneplain vgl. p. 56-57. ) 

I)er Dogger zirisclren- B Ila und B 10 mit den Antiklinaleu, r"on, ('r"ôte de Goule r) 
und Sur Plainmont 

Die Antiklinale von Côte de Goule beginnt schon im Abschnitt B 11 a; B 10 (vgl. p. 35), wo der untere 
Dogger am Weg von Côte de Goule nach Vacherie Mouillard als Kern des Gewölbes gedeutet werden kann. 

1) Anmuerkung währeiul des Druckes: Die Verhältnisse bei Côte de Goule wurden abweichend von obiger Darstellung auf 
dem Blatt St-T7rsanne des Geol. Atlas der Schweiz 1: 25000 als eine im Streichen verlaufende Bruchstruktur aufgefasst und 
gezeichnet. 
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Den einzigen sicheren Nachweis dieser Struktur liefern hingegen die Aufschlüsse bei Côte de Goule selber 
(vgl. Fig. 5, p. 34). 

Im unteren Dogger ist hier ein symmetrisches Gewölbe aufgeschlossen, dessen Achse annähernd 
N 600 E streicht. Die Schenkel fallen mit 30-350 ein (Prof. (i). S der Strasse ist die Mulde, welche die Anti- 

klinalen von Sur Phrimont und Côte de Goule trennt, aufgeschlossen. Ini N-Schenkel zeigt der Hauptrogen- 

stein 360 Südfallen, im S-Schenkel 140 Nordfallen. E anschliessend folgt eine Zone, wo die Aufschlüsse selten 

sind. Bei Forêt de l'hEssert Varé (Tafel I) zeigt der Hauptrogenstein arrtiklinale Stellung, und im Kern tritt 

ebenfalls unterer Dogger auf. Dieser untere Dogger Bisst sich am N-Hang von Sur Moron wieder feststellen. 
Hier fallen der N- und der S-Schenkel nach S ein (Prof. 9 und 10). 

Der untere Dogger von Forêt de l'1,, ssert Varé ist am Strässchen, das nach Voiré führt bei Kote 625 
(über dein rilunneltracé) und entlang demTälclren, das von hier gegen SVVT ansteigt, gut aufgeschlossen. Der 

untere Dogger N Sur Moron hingegen zeigt keine guten Aufschlüsse. Mund 300 in N P. 040 liefert der Schutt 

unterhalb und rund 20m oberhalb der Strasse Courternautruv-St-hrsanne viel Gesteinsmaterial des unteren 
Doggers, der von hier als schmales Band bis zum E-Hang der Kuppe von Sur Moron verfolgbar ist. 

KELTERBORN hilt nur den unteren Dogger von Forêt de l'Essert Varé gekannt, er trennt ihn vom süd- 
lichen Hauptrogenstein mittels einer Störung, die mit 300 nach SE einfällt. LAUBSCHER bespricht ebenfalls 
diese Störung (voll ihm B 11 benannt) und ist der Ansicht, dass es sich um einen Querbruch handelt. Nach- 

dem nun aber das Vorhandensein der Antiklinale von Côte de Goule nachgewiesen -\N-erden konnte, muss eine 
grössere Störung nicht mehr angenommen werden. Ini stark gepressten Kern des Nebengewölbes sind sicher 

mehrere kleinere Komplikationen vorhanden, wie dies der stark gestörte, untere Dogger von Forêt de 
l'Essert Varé zeigt. Eine grössere Überschiebung oder ein Querbruch ist jedoch nicht vorhanden. 

Weiter im E ist die Antiklinale von Côte de Goule im Dogger zwischen Chance und Sur CCeudret (W 

und N Mont Terri) nur schwach angedeutet. Die ausgedehnten Callovienaufschlüsse am N-Fuss des Mont 
Terri (P. 904) und W der Störung 13 10 können mit der Antiklinale in Zusanunenhang gebracht werden, 
doch sei ausdrücklich erwähnt, dass sich diese Darstellung nicht direkt beweisen lässt. Nur die in denn 

westlich angrenzen err Gebiet gewonnenen Erfahrungen Traben zu dieser Annahme geführt. 
Abschliessend vollen wir nochnials an Hand der Strukturkarte (Tafel 111) rund den Profilen (Tafel II) 

die Antiklinale von Côte de (foule von M' nach E verfolgen. Das Gewölbe beginnt an der Störung B 12 und 
taucht schwach ab gegen das Tal zwischen Forêt de l'Essert Varé und Sur Moron. N Sur Moron bleibt der 
Scheitel der Ant iklinale auf gleicher Höhe, taucht dann aber im Gebiet von Chancé erneut nach ENE ab. 
E der Verwerfung 13 10 ist das Gewölbe nicht mehr vorhanden. 

Zwischen 13 12 und B lia ist die Antiklinale von Côte de Goule eng zusammengepresst (Prof. 4,5), 

während im Gebiet von Côte de Goule und Forêt de l'Essert Varé eine viel breitere symmetrische Ruf- 

wölbung vorherrscht (Prof. 6). Dag Bild lindert wieder bei Sur Moron und Chancé. Die Antiklinale ist eng 
zusammengepresst und nach N überkippt (Prof. 9-13). 

Die Antiklinale von Sur Plairnuont ist von LAIIBSCHER (p. 36) schon näher behandelt worden. In 

unserem Untersuchungsgebiet ist nur der N-Schenkel dieses Gewölbes zu sehen, er ist S Forêt de l'Essert 
Varé ferner auf Sur Moron und S Chancé aufgeschlossen. Dieser N-Schenkel, der auf der Strukturkarte 
(Tafel III) noch als zur Sur-Plainmont, 

-Antiklinale gehörig dargestellt wird, ist nun gegen E gleichzeitig 
N-Schenkel der breiten Mont-Terri-Antiklinale des Abschnittes zwischen 13 11 a und 13 10 (vgl. Prof. 12 

und 13), wird aber durchsetzt vorn Bruch B 10. 

Das Profil des Eisenbahntunnels Cour gene it -St- Ursenne 

1)er Bau des Tunnels voll Sur la Croix wurde in den Jahren 1878-1870 ausgeführt, MATHEY, Geometer 

und Anºatenrgeologe, besuchte öfters die Aufschlüsse im Tunnel und veröffentlichte als erster im Jahre 
1883 ein Profil desselben. hELTERBoitti erkannte - wie oben, p. 31 ausgeführt - als erster das Vorhanden- 

sein des Malmfensters in der Talsohle SE Courteinautruy, d. h. der Ilandüberschiebung, und entwarf 1944 

ein entsprechendes Tunnelprofil. Unsere Detailkartierung des Gebietes bei Forêt de l'Essert Varé und Um- 

gebung führte dann zu weiteren entscheidenden Feststellungen, die uns eine neue Interpretation des Tunnel- 

profils ermöglichten. 
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Fin, 6c zeigt dieses neue Profil und stellt es deºujeººigeiº voll MATrrr: V ºnºd KELTERI3OHN gegenüber. Die 
kn ZD 

(1esc1ºichte der \VandIungen in den Interpretationen des Befundes ist kurz die folgende: 
900 1110 m vom Nordportal entfernt, wurde auf einer Strecke von 210 ni eine Breccienzone durelº- 

fahreti, in welcher 1IAT2u: 5r Callovien iuid Oxfordiennºaterial feststellen konºite; er glaubte, es liege eine 
breite Spalte vor, die sich ostwiirts in den Kessel voll Derrière Mont `ferri fortsetze (vgl. Fig. 6a). 

Im . Jahre 1889 interpretierte F. Koßv diese Breccienzone als Verwerfungskluft, welche mit der Auf- 

schiebung von Musclºelkalk und Keuper auf Oxfordien in der Salzbohrung von A. Koehli (1828 18.30 hei 
Cornol in Verbindung stehe; es wurde aber kein neues Profil entworfen. 

KEI, TERBORN hat dann die Breccienzone reit der I'andiiberschiekung iii Zusammenhaiºg gekracht : 

eine Auffassung, die auch wir unserer Profilkonstruktion zrngrunde legen. 

ýVesentliche Unterschiede gegenüber der Auffassung von Kl; 1, TEHßo1IN ergehen sich in unsereii weiter- 
geführten Feldbeobachtungen und daraus, dass es l m,, rEIM(NN offenbar entgangen war, dass nach den 

Aufnahmen von MATiru: t das 'l'ertüir im Tuimel volli Nordportal an 400 ui weit naclº S reicht. Als erste 
Konsequenz all', diesem letzteren l'unkt ergibt sich, dass die llandüberschiebung auch hier Malin mit 
Tertiiir in Kontakt bringt. 

\Vie schon oben (p. 32) beschrieben, ist südlich der grossen Raººdüherschiebung noch eine zweite, 
kleinere 1Jberschiebung vorhanden, die zur erstereii verläuft. Diese Beobachtungen an der Oberfläche 

lassen siclº min mit dem `l'mmelprofil von MATHE, V leicht in Einklang bringen, wenn wir die kleinere Über- 

sehiehiuºg als selºwaelº nach S einfallend auffassen; dadurch erscheint der Hanptrogenstein der Oberflüche 

gegeºiüher demjenigen des Tunnelprofils uni 100 111 nacli N verschoben. 
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Der untere 1)ogger von Forêt de l'Essert Varé kann, wie wir bereits ausgeführt, haben (p. 35), als Kern 
der Antiklinale von Côte de Goule aufgefasst werden. Eine Doppelung des unteren loggers und Haupt- 

rogensteins im Sinne KELTi1r1BORN ist wenig wahrscheinlich. I)ie Stirne im I)ogger, wie wir sie auf der 
Fig. fic zeichnen, ist etwa 400 ni SS\V Y. 548 (S Courtemautrnv), nugefiillr 10 in oberhalb des Weges, 

sichtbar. 

S der Sur l'laünnoiit-Aiitiklinale schneidet die Störung 13 lo bei Abszisse 24H den Tunnel und tritt 
hier in unser ITittersucbungsgebiet ein (vgl. Tafel I). LAUBSCitEit hat gezeigt, dass südlich anscldiesseit- 
den Gebiet (Blatt St-I'rsa, ie) die Stiirungsfliiche B 10 bis zum Tunnel ziemlich steil nach ti einfallt 1111(1 
deshalb kaoni als S-fallende Iyernüberschiebung gedeutet w-erden kann, wie dies von hr: r, TE1iBORN an- 
genommen wurde. Es handelt sich vielmehr uni eine Querst ürung. Bei der Profilkonstruktion ist deshalb 
die Interpretation von LAUBS('iIER übernouuncn worden. 

Zinn Schluss sei noch erwähnt, dass 1In riti; r (1883, l). 1 2, Fussnote) nirgends ini 'l'imiiel ansI ebenden 
Lias I eiIaclitelhat, was tuis sehr überrasch t, weil dies eine auffallend grosse 1iächtigkeit (181) ni) der 
Opalinustone bedeutet und weil der Dias-Scheitel E der Störung B 10 rund 85 in Höher liegt als das'l'unnel- 

niveau (5 35 m). Entweder taucht das Liasgewölbe flexurartig nach \V ab oder die veränderte Höhenlage 
ist durch eine Störung bedingt. Die letztere Annahme halten wir für wahrscheinlicher, da sie mit dem all- 
gemeinen lWr-Abtauchen der Mont-Terri-Aufwölbuiig gegen B 10 in Zusammenhang gebracht werden kann. 

In dieseln Zusaminenliang ist es von \Vichtigkeit, dass MaTILEl üii Aushob beim Schacht 1) Gri lAnea 

cy, mbizum gefunden hat. Es muss dies entweder damit gedeutet werden, dass Lias tatsächlich ini Tunnel 

angeschnitten wurde, oder aber dass Lias längs der Übcrsclüebmig ins Tunnelniveau verschiirft worden ist. 

Der . Abs I. nitt der Mont-Terrì-Kette zwischen B 10 und B6 

Zwischen B 10 und B6 bildet. die Mlont-Terri-Kette eine einzige breite Antiklinal(,. liti Malin- iuid 
1)oggerinantel sind ausser einigen schwachen Verbiegungen keine sekundären Gewölbe sichtbar, wie sie 
ýýestlich der Störung B 10 auftreten. lui Kern der Kette hingegen ist iin Lias S Cornol ein sekundäres 
Gewölbe feststellbar. 

I)ie Mont-` crri-Kette zwischeiº li 10 und B6 beginnt ini Gebiet von ý'oiré-Sur Conibe (siehe Tafel I). 

Wie schon oben (p. 30) aasgeführt, teilt sieh die Kette nach W in zwei aste. Der 
-X-Ast 

führt ins Gebiet von 
Voiré und geht H; der Störung B 10 über in die Sirr I'la. inniunt Antiklinale. Der SW-Ast taucht von Sur 
Cunibe an stark iii S I1ic1ºtung ab und vereidigt sieb schliesslich auf Blatt St-l-rsanne reit der Clairnnont- 

Antiklinale (vgl. Strukturkarte Tafel III). Wiihirend Kern und S-Schenkel relativ ungestört sind, treten inn 

N ý'chenkel eine Reihe sehr interessanter Komplikationen auf. 

)er Dogger-Siidschenkel 

I )er \V-Teil ist von LAUBsCIIEn bereits beschrieben worden. Von (hºtremnt \N EA St-Urwanne streicht 
der S-Schenkel als regelmässig nach S einfallende Hauptrogensteinplatte nach ýE zu his ins Gebiet von 
Les Grangettes. Der l[anptrogenstein tritt morphologisch als Steilabsturz pr, iclitig hervor (Prof. 13-16). 
lis Sous les Roches besteht die I)oggerkauite aus den Kalken des ºuiteren Hºº. nptrogeºisteins. Bei P. 917.: 5 
tritt die Actuººinatazone zutage, welche nach S entlang einem Tiilchen aufgeschlossen ist. Gegen E st reichen 
immer Pingere Teile des Doggers über dein Kamin, bis 1V P. 089,6 das Callovicii die Kante bildet. Die 

relativ W eicheiº Sehfichten des unteren Callovien (Calcaire rois ºnid ('allovi(, nton) bilden eine schmale 
Conche, die anniilierml parallel zu derjenigen der Acuminatazone vertäu ft. 

lui S der Ilaatptronensteüiplatte herrscht 20 2 i(ý S -Fallen vor. lin S auf der Höhe von Grangettes 

biegen die Schiº'hten knickartig zu steilerem SE-Fallen ab (Prof. 13-16, Tafel II). 

1) Vertikaler Schacht (Puits, de Pichoux) von 122,5) 111 Liinýe und ca. 1,4211 kin voni Nordportal. 
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Der Malm-Nordschenkel 

Er beginnt im W bei Cceudret (S Cornol) und lässt sich nach ENE bis ins Gebiet von Ecré ohne 
nennenswerte Störungen verfolgen (vgl. Fig. 7). Der Schenkel streicht SW-NE bis W-E, ist überkippt und 
fällt mit 300 nach SE bis S ein. In der Tiefe geht der Malm über zu 55-700 SE-Fallen. Im E, bei der Störung 
13 10, biegt die Malmflanke zu SSE-Streichen um. 
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Im Gebiet von Essert Derrière ist die ganze Malmserie vom Oxfordien bis zum oberen Kimmeridgien 

aufgeschlossen. Besonders schön ist dies am W-Hange des kleinen Tälchens zu sehen, das wenig N Essert 
Derrière parallel zur Ordinate 581 verläuft. Die Schichten fallen mit 25-300 nach S ein (vgl. rechter Rand 

von Fig. 7, N Essert Derrière). 
13ei Sous l'Alêtre hören die anstehenden Aufschliisse im überkippten und überschobenen Malin auf. 

Anschliessend nach E folgt eine Zone, in welcher der Malmschenkel als Sackung weiter im N liegt. Erst S 
Essert Waltet tritt am Weg das untere Kinimeridgien wieder zutage. Hier streichen die Schichten NNE und 
sind überkippt. Das merkwürdige Streichen lässt sich damit erklären, dass der Malmschenkel entlang B6 
infolge der grossen Randüberschiebung verschleppt ist. Auch das auf über 1 km andauernde \V"-E-Streichen 
des Mahnschenkels bei Essert Derrière und sous l'Alêtre (siehe Tafel I) dürfte eine Schleppungserscheinung 

grösseren Ausmasses sein. Dieser W-E verlaufende Malmschenkel ist infolge der Schleppeng entlang 13 6 

gegenüber dem Schenkel von Ecré, der - wie schon früher bemerkt - rund 1,2 km weit nach N überschoben 

wurde, zurückgeblieben. Dies erklärt uns auch die Feststellung, dass die Dislokation des Malin-Nord- 

schenkels E sous l'Alêtre gegenüber derjenigen des Malm von Ialeôte sehr gering ist. Die Verstellung sollte 
ja bei einem Uberschiebungsbetrag von 1,2 km bedeutend grösser sein. Es darf somit angenommen werden, 
dass die Überschiebung untnitt(ýlbar \V voti b6 bedeutend geringer war als im Gebiet von l: crtý westlich 
13 10'. 

I)er Dogger-Nordscheukel 

Der Dogger-Nordschenkel der Mont-Terri-Kette zwischen 13 10 und B6 stellt, was die Tektonik an- 
betrifft, manch schwieriges Problem. Im folgenden wird zierst eine Beschreibung der wichtigsten Auf- 

schlüsse gegeben und anschliessend die tektonische Bedeutung der verschiedenen Störurigen diskutiert. 
Zwischen B 10 Huld Chaumont (vgl. Fig. 7) können zwei H. uuhtrogenstein-Nordschenkel unterschieden 

werden, welche im Gebiet S von Cornol parallel zueinander verlaufen. Der I1 r(lliclie begümt hei Sur 
C(eudret und hört S Exré auf. T)er siidliclie ist volle nürdlic, hen durch eine Störung (Störtun; von Cornol) 

getrennt und beginnt liti Wbci ontaine. Er lässt sich his zur Si 5rIuºg 13 10' verfolgen. Ein weiterer Haupt- 

rogenstein-Schenkel, der von den letztgenannten durch die Störung 13 10' getrennt wird, bildet den Kamm 

von Chaumont. Im folgenden werden wir dies( drei Doggerschenkel unterscheiden und wie folgt benennen: 

1.1)er Doggerschenkel von Sur C(cudret. 
2.1)er Doggerschenkel von Fontaine. 
3. Der Doggerschenkel von Chaumont. 

Der 1)oggerselierikel von sir C (j u(Iret ist besonders schön un Tal von Cornol aufgeschlossen. 
Hier wird er vom nördlich anschliessenden Ilauracien Schenkel durch eine breite, miichtige Oxfordzone 

getrennt (Prof. 15, Tafel II). An beiden 'Talhängen tritt hier 150 in N P. 544 (vgl. Fig. 7) Callovien und 
Hauptrogenstein in üherkippter Lagerung (22- 36° SSE-Fallen) auf. Der Hauptrogenstein wird gegen S 
durch eine scharfe Linie begrenzt, die wir als eine nach N einfallende Stilrun; (Störung von Cornol) be- 
trachten, denn S von ihr folgen 

- wieder S-fallend verkelºrtliegendes Callovien und Hauptrogenstein 
(Doggerschenkel von Fontaine). 

Gegen E lässt sich der Schenkel von Sur Cuýndret nur schlecht verfolgen. Das Callovien scheint steilere 
Stellung einzunehmen. Der Hauptrogenstein streicht ENE und dürfte durch die oben erwähnte Störung 

von Cornol spitzwinklig abgeschnitten werden. Letztere lässt sich, wie aus Fig. 7 hervorgeht, ca. 300 ni 
NNE P. 626 ani Bruch 13 10' wieder feststellen. 

\V des Cornoltales kann der I )oggersc}ienkel über Sur C(rudret bis 350 in EN 1? P. 588 verfolgt werden, 
wo er durch die Störung B 10 ahgesc}ºnit, ten wird (vgl. Fig. 7). In diesem Teilstück äussert siele sein Vor- 
handensein als verlehinter Geländerücken, dessen Schutt aus l-huuptrogen, teii-i besteht. Die einzige Messung 

des Einfallens konnte in einer kleinen Grube 400 ni ENE P. 558 ausgeführt werden. Wir beobachten dort 
N--S-Streichen, das durch eine Schleppung des Schenkels entlang 1310 bedingt sein dürfte. Bei Sur 

CSeudret ist der überkippte Ilauptrogen, t. ein über eineu Luftsattel mit der normal gelagerten Hauptrogen- 

stein plat te von Munit Terri zu verbinden, die schwaches N-Fallen zeigt (Prof. 13 und 14, Tafel TI). zwischen 

Sur C(cudret, und Mont Terri ist der Doggermantel bis auf dein unteren Dogger erodiert, welcher somit den 
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Kern einer liegenden Falte bildete (Prof. 14). Dieser untere Dogger lässt sich nach E bis ins Gebiet von Fon- 

taine (vgl. Fig. 7) verfolgen. Hier liegt er auf Hauptrogenstein des Doggerschenkels von Fontaine in 

anomalem Kontakt. Der Ausbiss der Störung verläuft entlang der 600-m-Höhenkurve, weshalb horizon- 

taler Verlauf der Störungsfläche angenotìunenn «-erden darf. In diesem Zusammenhang möchten wir auf den 

tuttereti Dogger 1, des C1ornoltales, hei Chaumont, (Fig. 7 und 'T'afel I) hinweisen. Dieser ist ebenfalls auf den 
Sehenkel von Fontaine übers(-hoben und liegt ungefähr ituf gleicher topographischer Höhe wie \V des Tales; 
die Stürtnngsfläche verläuft auch hier fast horizontal. Es dürfte sich deshalb uni die gleiche tJberschiebung 
handeln wie \V des Cornoltales bei Fontaine; wir bezeichnen sie als llherschiebung von Fontaine-Chaumont. 

Der Doggerschenkel von Fontaine liegt, wie oben ausgeführt, unter der I`herschiebttng Von Fon- 

taine, unter welcher er mach \V zu verschwindet. Gegen E Bisst er sich entlang der Strasse nach \lalcôte 
his zur Störurig B 10 verfolgen. Ex wird von einer `NE' streichenden, unbedeutenden Störung durchsetzt, die 

ca. 200 nt E P. 544 an der Strasse nach \Ia, lcô^ôte sichtbar ist (vgl. Fig. 7). \Vir finden leier die Acurninata- 

schichten gegen unteren Hýt, nptrogenstein v(rworfen. 
Der Doggerschenkel fällt bei Fontaine mit 70° mteli S ein und biegt nach tunten, im 'T'al von Cornol, zu 

f Iachereut 30 41)°-S-lallen unì. Die gleiche 13eoba, clnt muig Bisst sich weiter im 1, entlang der Landstrasse 

nach llalcôteý machen; auch hier gehen die 700 S fallenden Ha. uptrogensteinbänke nach nuten zu in 40° 

S-Fallen über. 
Der 1)oggerschetnkeI von CIiaumonnt beginnt in \V aii der Störung 13 10'. I)er Hauptrogenstein 

bildet einem scharf ausgeprägten \V--E streichendem 11'elskatmin, der nach E abbiegt zu NE-Streichen (vgl. 

Tafel I). Das Einfallen beträgt rund 70° nach S. Ani S-Hang des Felskammes schliesst der untere Dogger 

an. Er lässt sich von hier his hinunter zur Strasse Cornol-Malcôte verfolgen, wo er immer noch gleich wie 
der Hauptrogenstein hei Chauinont mit 70° nach S einfällt. Diese breite Zone von unterem Dogger, welche 

steiles Südfallen aufweist, zeigt eine zu grosse Mächtigkeit (100-150 in). Da (lie Normalmächtigkeit nur 
50 nn beträgt, ist eine Doppelung im unteren Dogger zu vermuten. AV der Störung B 10' konnten wir nach- 
weisen, dass unterer Dogger mit flachliegender Ì7berschiebungsfhielne auf Hauptrogenstein liegt. Es liegt 

deshalb nahe, dieselbe flachliegende jlherschiebitng : ach östlich 13 10' anzuiehrnen. Diese Auffassung wird 

gestützt durch die 13eobachttuigem : 300 nn S Essorts Valtet, wo wir den steilfallenden Hauptrogenstein auf 
\V-fallendes Untere, himtneridgien iiberschoben finden (vgl. Tafel I). Ferner streicht der iiherkippte 
Malum-Nordschenkel von Essert Derriì're unter den Hauptrogenstein von Chaumont. 

Nachdeni wir nun alle drei Doggerschenkel kennengelernt, haben, sei noch kurz auf die Störung von 
l'otntnerett hingewiesen (vgl. Südrand von Fig. 7). Sie wird für die folgende tektonische Interpretation von 
\\'ichtigl: cit sein. 

S der Landstrasse ('ornnol-Malcôte tritt der iiherkippte Lias des N-Schenkels direkt an den unteren 
Dogger des Schenkels von Fontaine. Die Opalinnustonne fehlen fast ganz, mid der untere Dogger ist stark 

reduziert. AVir nehmen an, der iiherkippte I, ias-Nordschenkel sei hier auf den Dogger-Nordschenkel auf- 
geschoben. (Prof. 15,15 a, 16, Tafel 1 I). 

Bemerkung zu den Überschiebungen bei Cornol 

Wir haben tann in obiger Detailbeschreibung genügend 'Tatsachenmaterial zusammengetragen, um eine 
I )eututig der etwas verwickelten IIbersehitbiuim sverhültnisse zii versuchen. 

Beim Betrachten der Detailkarte auf Fig. 7 oder der tektonischen Karte (Tafel I) lässt sich für die 

Störungen voti Cornol und voti i'onuneret ein Zusammenhang verm uten. ()line besondere Schwierigkeiten 
kann die iTberscltiebuttg von Potntneret toit derjenigen von Fontaine-('haumont verbunden werden, 
trotzdem das direkte Tueinanderiibergehen der beiden l `berschiebtingen im Felde leider iiicltt nachgewiesen 

werden konnte, da die Störung S Fontaine in den ()palinustoueti nicht fassbar ist. Die Störeng von Cornol, 

welche nach NN\V einfüllt, dinrfte ebenfalls in die l? herschiebitng voti Fontaine -Chanrnont übergehen, da 

(inc gleiclisinnige \V-Fort setzeng der Störung von Cornol ins Gebiet von Mont Terri nicht festgestellt 

werden konnte. Es liegt deshalb nahe, die Störung von Cornol ntit der flachliegenden ITberschiebung voti 
Fontaine Chatn Tont in Ztisaninienhang zu bringen. In diesem Falle bilden die Störengen von Cornol, 

Fontaine Chaumont und Ponuneret ziisainnten eine gewòlbeartig verbogene C berschiehungs- 

fläche. 
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liti Gebiete von Cornol ist infolge tiefgehender Erosion aus dieser gewölbeartig verbogenen Uber- 

schiebungsfläche ein Fenster ausgesclinitten worden, durch «-elches der Uoggerschenkel von Fontaine 

sichtbar wird (vgl. Prof. 15,15a, 16, Tafel II). Dieser Schenkel biegt also nach oben nicht zu normaler 
Lagerun; urn, sondern wird von der verbogenen TJbersclºiebungsfläche abgeschnitten und findet seine 
Fortsetzung im Schenkel von Sur Cceudret (vgl. Prof. 14,15, Tafel II). Das Callovien des Sur-('ºrStidret- 
Schenkels ist irti Tal von Cornol rund 200 ui weit nach N vorgeschoben. 

Der horizontal liegende Teil der gewülbeartig verbogenen ZCbersehiebung bei Cornol setzt sich nach E 
(E der Störung B 10') fort (Prof. 17,18). Flier ist Hingegen kein Abbiegen mehr nach N und S feststellbar. 
Was anderseits die v\'-Fortsetzung der Uberschiebung von Corrrol betrifft, so lässt sich nichts Bestimmtes 

aussagen, da die Überschiebung unter den Doggerioasseti zwischen Mont 'l'erri und Sur Cwr; udret ver- 
schwindet. Iiii folgenden soll aber versucht werden, mit Hilfe von spekulativen Überlegungen dieses Problem 

zu klären. 
Bei der Betrachtung der Fig. 7 liegt es sehr nahe, in der Störung 13 10 \V Sur Cceudret die Fortsetzung 

der Uberschiebung zu sehen. AVenn dies wirklich der lall ist, so bedeutet dies, dass die verbogene Störungs- 
fläche bei Cornol eigentlich eine verfaltete Bruchfläche darstellt, an welcher Uberschiebung stattgefunden 
hat. Die Verfaltung der Bruchfläche ist darauf zurückzuführen, dass letztere in den überkippten N -Schenkel 
hineinstreiclit. 

Ein Blick auf die Strukturkarte Tafel III oder die tektonische harte (Tafel I und Fig. 3) zeigt, dass die 

Störung B 10 spitzwinklig bis parallel zur Achse der Mont-Terri-Kette verläuft. \Vir gehen von der An- 

nahme aus, das, diese Störung schon vor der h'altanig angelegt worden ist, und in das Gebiet des über- 
kippten Schenkels bei Cornol streicht. 1;; iiie solche Störung wird uattirlicli die Aufwòlbutig, Uberkippiiiig 

1111(1 schliesslich die Ilbeýrschiel>utlg mitgemacht babeu. Sie kaure in diesem speziellen Fall vullkuitu11etº ver- 
faltet werden. 

Auf Fig. 8 haben wir 5 schematische Profile durch die Muit-Terri-lette gezeichnet. Dabei liegt Nr. 1 
ini \V im Gebiet von Mort 'L'erri 1111(1 5 im Osten bei Chauinont. In dieser Zone streicht die Störºnºg B 10 - in 
Fig. 8 init B bezeichnet - iu die iiberkippte N-l+'latike der 

. 
hont-'l'erri-Tette. A-iºti der Stelle an, wo der 

Bruch 13 lo in den überkippten Sehenkel streicht, wird er, wie auf Prof. -3 und -t der Fig. 8 dargestellt, ge- 

wölbeart ig verbogen. Bei gleich bI ci b en dem Streichen des Bruches muss die verfaltete Bruchfliiche in 
N-S-1liclitu11g imluer selntiüler werden. schliesslich auc. l1 in den iiberkippteii Sehenkel unter der ber- 

schiebung eintreten (Prof. 4 der Fig. 8) und dann das Gewölbe (im Norden) verlassen (Prof. 5, Fig. 8). 
Würde die Bruclifläelie parallel zur Siit Ichrichtung des Gewölbes verlaufen, so müsste die Verbiegung 

gege11 l'% zu gleicliförting weiterbestehen. AVie oben dargelegt, existiert eine solche geýtiülbeartig verbogene 
Flüche im llotit-'l'erri-Gewölbe östlich B 10. Es ist dies die verbogene, 1'berschiebung. Sie geht vertuuutlicli 

nach \V, wie das bei der Aimahnie eine; verfalteten Bruches notýýendig ist, iii die Störung B 10 über. In der 

stark verbogenen Ausbissliilie der Störung B 10 bei Sur Cleudret sehen wir die einportauchende gewölbe- 

artig verbogene Störuiigsfläclie, die dann N ilout Terri in die annü. hernd senkrecht einfallende Verwerfung 

übergeht. Der Schenkel von Fontaine setzt sich deshalb in der Tiefe zwischen Mont Terri und Sur C1ueudret 
fort und vereinigt sich nuit dein 1)oggersche iikel westlich B 10. 

Der Schenkel von Fontaine sollte aber bei gleichbleibendem Streichen der Bruchfliiche gegen E imitier 

eingeengt werden und mit dein abtauchenden I ruchflücheii-Gewölbe verschwinden. Dies Mitte zur Folge, 

dass der Malºti- und Uoggerschenkel voll (Sudret bzw. Sur C1rn(1ret ungestört in denjenigen von Essert 
Derrière bzw. Chaumont übergehen würde. l, 'ern(, r würde eilt Abtauchen des gewölbeartig verbogenen 
Bruches bei Cornol nach E sichtbar sein. I )ies ist aber nicht der Fall. Weder ist eiti Abtauchen nach E sieht- 
bar, noch ist ein ungestörter Verlauf des Malin- und Doggerschenkels von Sur Crnudret sichtbar. Der über 
der 1`ber5ehiebung, flüche gelegene Teil der Mont-'Terri-Bette ist auch die Störung B 10' vom Sehenkel 

zwischen Essort, Derrière 1111(1 C-liaitinotit getrennt. 
Die tektonische Interpretation dieser Störung B 10' ist leicht zu finden, wenn mati berücksichtigt, dass 

sich die Störung 13 111 während der Faltring nicht vollkommen passiv verhalten haben kann. Nährend der 

Falturig gab es einmal eine Periode, in der die Bruchfläche horizontal lag und als Gleitbahn für Horizontal- 

bewegutigeri (ilberscluiel>111igen) dienen konnte. Dies ist in unserem speziellen Fall eingetreten. Der Ver- 

setzungsbetrag zwischen dein Sur Uoeudret- und Fontaine-Sehenkel beträgt nämlich ini Tal von Cornol, wie 
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Fig. H. Scheniatis(-lie Darstellung des Verlaufs der Störung B 10 im Gebiet zwischen Mont Terri und Cornol (vgl. Text p. 43) 

schon oben erwähnt, rund 200 in. Für die eigentliche Sprunghöhe der Störung B 10 im Gebiet von Le Mont 
Terri messen wir aber nur ca. 70 in. Es muss deshalb der Sur Ccnudret-Schenkel während der Faltung 

mindestens noch 130 in nach N vorgepresst worden sein. Dieser Betrag ist im Gebiet von Sur CcSeudret bei 
der Störung B 10 sehr klein, er wächst aber nach E stark an. Der Malmschenkel von Ecré ist zum Beispiel 
300 ni nach N versetzt, also rund 100 in mehr als im Gebiet von Cornol. Der Betrag der Lberschiebung 

wächst demnach von \V nach E an. Dies bedeutet eine hebelarmartige Bewegung, also eine Rotation des 
Sur CS. rudret-Schenkels. Der annähernd ruhende Punkt, dieses Armes wäre im Gebiet W Sur C(Pudret an der 
Störung B 10 zu suchen. 

Während der Überschiebung entlander Bruchfläche 13 10 entstand die Schleppung des 

schenkels von Sur Coeudret, 400 ni EN F, P. 583 (vgl. p. 41) und des Malmschenkels bei Ecré und Essert 

Derriìýre entlang der Störung B 10'. Letztere Störung B 10' ist ein tektonischer Abrissrand, entlang welchem 
der Malm- und hogg. 

_rschenkel 
irn Gebiet von Cornol nach N vorgepresst wurden. Die Störung B 10' zeigt 

die Richtung der Überschiebung entlang der Bruchfläche B 10 bei Cornol und liegt an der Stelle, wo die 

gewölbeartige Störungsfläche nach E abtauchen und verschwinden sollte. Das normale Bild der abtauchen- 
den Aufwölbung der Bruchfläche B 10 nach 1E; wird dadurch verwischt und scheint flexurartig bei B 10' zu 
erfolgen. 

Die verbogene Bruchfläiche 13 10 im Gebiet von Cornol verläuft sozusagen im Streichen des überkipp- 
ten Schenkels und zeigt deshalb kein Abtauchen der gewölbeartig verbogenen Bruchfläche. Ein schwaches 
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Abbiegen der Aufwölbung der Bruchfläche nach N oder Streichänderung im Schenkel kann das flexur- 

artige Abtauchen nach E und die Bildung des tektonischen Abrissrandes verursachen. 
Während bei Cornol die Überschiebung auf der Bruchfläche B 10 erfolgte, ist das Vordringen des 

Hauptrogenstein-Schenkels von Chaumont nach N nicht mehr auf eine Bruchfläche zurückzuführen. Die 
Überschiebung E von B 10' erfolgte als einfaches Mitgehen der E-Fortsetzung des Hauptrogensteins. 
Merkwürdig ist dabei, dass der östliche Teil S Essert Valtet (SE Fregiécourt) weiter nach N vorgeschoben 
wurde als der westliche bei Essert Derrière. Es ist möglich, dass dies auf die Überkippung des N-Schenkels 
S Essert Valtet (vgl. Tafel I) zurückzuführen ist. 

13is jetzt haben wir die Störung B 10 nur im überschobenen Teil der Mlont-Terri-Antiklinale verfolgt. 
Inr N anscliliessenden Tafelland der Ajoie ist die Störung sehr schwierig wieder zu finden, wenn sie über- 
haupt dort noch vorhanden ist. Folgende Überlegung hilft jedoch den Raum zu begrenzen, wo die Störung 

zu suchen ist. 
Die Überschiebung der Mont-Terri-Kette ins Tafelland der Ajoie und Becken von Charinoille erfolgte 

entlang den Störungen 13 12 und B 6, also ungefähr in SSWW"-NNE-Richtung. Die Schubrichtung des 

Kettenjura, welche senkrecht zur Achse der Mont-Terri-Kette wirkt, verläuft hingegen SSE NN\V. Dies 

bedeutet eine relative E-Bewegung der Mont-Terri-Kette zwischen B 12 und B 6. Diese Verhältnisse müssen 
beim Betrachten der geologischen Profile 6-17 der Tafel II berücksichtigt werden, da die Profile in der 

Schubrichtung liegen. Der dargestellte überschobene N-Schenkel reisst deshalb nicht ab vom autochthonen 
Schenkel im gleichen Profil, sondern, infolge seiner NNE-Bewegurig, vom N-Schenkel eines Profiles weiter 
im W. 

Die Störung 13 10, welche irn Gebiet von Chaumont als Bruchaufwölbung im überscliobenen Teil ab- 
reisst und verschwindet, muss also im autochtlionen SW davon wieder einsetzen. Die Abreißstelle hat sich 
nämlich parallel zu den Störungen B 12 und B6 bewegt. Die einzige uns bekannte Störung, die dieser An- 
forderung entspricht, ist die Störung 13 6g am N-Ausgang des Tales von Cornol (vge3 

ý71 
l. Fig. 7 und Tafel I). 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese Störung als Fortsetzung von B 10 im jurassischen Tafelland der 
Ajoie zu betrachten ist. 

I)ie tektonische Interpretation der Störungen bei Cornol haben wir nunc versucht mit Hilfe der Ver- 
faltung des Bruches B 10 herbeizuführen. Eine weitere Lösung ergibt sich aus folgenden Überlegungen: 

Bei der Überschiebung in Cornol könnte es sich um eine kleinere Überschiebung handeln, die ursprüng- 
lich parallel zur grossen Randüberschiebung verlief. Beide Überschiebungen sind dann in einer späteren 
Faltungsphase noch verbogen worden. Die Randüberschiebung zeigt ja bekanntlich beim Malmfenster 
NW Derrière Mont Terri leichte Verbiegung, welche mit der Verbiegung der Überschiebung bei Cornol in 
Zusammenhang stehen könnte (vgl. Prof. 11). Diese verbogene Überschiebung in Cornol würde nach W an 
die Störung B 10 anstossen, welche dort stark verbogen, aber nicht verfaltet wäre. lier Versetzungsbetrag 

zwischen dem Schenkel von Fontaine und demjenigen W der Störung B 10 würde annähernd Null sein, das 
beisst, die Störung B 10 bei Sur C(eudret lieilt unter der verbogenen Überschiebunsfläche von Cornol aus. 
Wir geben der ersten Lösung, bei der eine Verfaltung des Bruches B 10 angenommen wurde, den Vorzug, 
da die Verbiegung der Störung B 10 bei Sur Cceudret besser mit dein Emportauchen der verbogenen Über- 

schiebung von Cornol in Zusammenhang gebracht werden kann und weil auf diese Weise der Schenkel von 
Fontaine ungestört in den überkippten I )oggerschenkel \V B 10 übergehen muss, wofür auch die Beobach- 
tungen im Felde sprechen. 

Zum Schluss kann zusammenfassend folgendes ausgesagt werden: Die Verwerfung B 10 verläuft spitz- 

winklig zur Mont-Terri-Kette und streicht im Gebiet vorn Cornol in den überkippten N-Schenkel, wo sie 
gewölbeartig verbogen wird. AVÜhrend der Faltung hat entlang der horizontal liegenden Bruchfläche 13 10 

eine (Jberschiebung stattgefunden. Sie endet im E an der Störung 13 10', welche während der Überschiebung 

aufgerissen wurde. Auch der I>oggerschenkel östlich lB 10' wurde mitgerissen und es entstand die kleinere 
berschiebung von Chaumont. 

I)ie Richtung der Bruehill>ersclniebung und die der Überschiebung der Mont-Terri-Kette entlang B 12 

und 13 6 fallen nicht zusammen, sondern schneiden sich unter einem spitzen Winkel. I)ie Bruchüherschie- 
bung erfolgt in NNW Richtung und die Bewegung entlang den Störungen 13 12 und B6 gegen NNE zu. 
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Der Malm- und der Doggerschenkel von Coeudret bzw. Sur Coeudret führen eine entgegen dem Uhrzeiger- 

sinn leichte Drehbewegung aus. Analog verhält sich der Hauptrogenstein-Schenkel E der Störung 13 10'. 
Diese Bewegung dürfte die gleiche Ursache haben, welche die Clberkippung der N-Flanke der Mont-Terri- 
Kette und das Abdrehen nach NNE östlich der Störung 13 6 bedingte. 

Der Kern der Ilont-Terri-Kette zwischen 13 10 und B6 

Zwischen Voiré liti SM- mid La Malcôte irrt NE ist der Kern fast durchwegs bis auf den Keuper frei- 

gelegt. Bei V'oiré, wo KE1, TE1BOxw ausschliesslich Lias kartierte, konnte in den Bächen Keuper nach- 
gewiesen werden. Fs liandelt sich uni rote und grüne 

Mergel und 'l'ohe. Südlich Sur Combo wird dieser 
Keuper von Lias überdeckt, der hier den Kern der Kette bildet. NE von Sur Cornbe beginnt ein aus- 
gedehnter langgestreckter Keuperkern, der E des Hofes 1)erriére Mont T'erri durch das Ansteigen des 
Terrains leicht eingeengt erscheint und beidseitig durch ein normales Liasband eingerahrnt wird. 

)er Lias-Südselienkel ist fast durchwegs in den Bächen angeschnitten, wo hauptsächlich die Gryphiteii- 
kalkbuiuke mit 15-250 SS11; -Fallen zutage treten. Zwischen den Bächen liegen grössere Pakete von ver- 
sclrwcirnnteirr und abgerutscliteni Material aus detti unteren Dogger und den Opalinustoneii. 

Der Lias im N-Schenkel der Mont-Terri-Kette ist besonders schön SE' Cornol aufgeschlossen. Hier 
konuite iru Lias-Keuper ein sekundiires Gewölbe festge, tellt werden (vgl. Prof. 15, M, Tafel II). Der ca. 50 bis 

100 ru breite Keuperkoiìiplet unmittelbar S des Lias-Nordschenkels liegt im kern des sekundären Gewölbes. 

)as S auschlies, ende Lia, laird bildet die : 1Ii1de, welche Glas sekundäre Gewölbe vom Hauptgewölbe im S 

trennt. Dieses Gewölbe taucht stark nach S\V ah, da in dieser Richtung inrnrer jüngere Schichten den Kern 
bildete 1). Naclr N ist das Gewölbe auf deut ilberkil)pteii Doggerschenkel von Fontaine aufgeschoben (sielºe 
Fig. 7,1). 40) Diese jlbersc. hiebiuig (ilberschiebung von Ponimeret) haben wir bereits auf 1). 42 näher be- 

scliriebeui. 
Beim Hofe Mont Terri und N davon liegen die grossen Sackungsinassen von La Tiau. Unterer Dogger 

und Hauptrogenstein sind volti Mont Terri nach E abgesackt. Unter diesen Sackungsnrassen hört wahr- 
scheiulicli das sekundäre Gewölbe auf. Das H'infalleii liti Lias wurde in Profil 14 entsprechend dein Verlauf 
des untern Doggers eingezeichnet. 

KEL'rErutuoitN hat auf seiner tektoui, chen Karte liti Kern der Moirt 'l'err'i Airtikliuale eine Keriüiber- 

scltiebung eingezeichnet. Zu dieser Darstellung führt ihn die Beobachtung, dass die Hauptrogeir, tein 13ip1)e 
der Südflanke etwa 150 in höher liegt als diejenige der Nordflanke. Dazu ist zu sagen, das, infolge der 
Störung B 10 das Gebiet you Sur Moron und der \V Nachbarhügel voli Mont Terri (= P. SO4) rund 50 his 
70 in abgesunken sind. Ferner streichen die Störirugen B9 und BS irr deli Kern der Mont-Terri-Kette und 
können ebenfalls ein : Tieferliegen des Nordschenkels bedingen, da auch hier der N \V'-Fliigel abgesunken ist. 

1; s können aber auch kleinere Verbiegungen im Dogger und Lias das Höhierliegen (les S-Schenkels ver- 

ursachen. Aus all diesen (rriinden ist youu uurs ili deli Profilen keine liernüberschiehiuig angenommen 

worden. 

c) Die Mont-Terri-Kette östlich B6 
liti letzten Abscliiiitt koniiteii wir feststellen, dass die polit-TT'erri-lyette zwischen den Störungen 13 10 

und B6 mich N auf das Tafelland der Ajoie überschobeii ist. E der Störung B6 lässt sich keine lTber- 

schiebinig iuelir nachweisen, wohl aber ist NN\Vý Asuel eine starke Überkipliiuig des \-Schenkels vor- 
handen, welche jedoch nach N1', zu innner scliwiicher wird und iin (rel)iet von La Côte und Bois Juré auf- 
hört. Weiter iin NT, ist daini nur noch eine flache \lahnaufw(öll)jjmg feststellbar, die wir finit LPTIGEit von 
liier an (h; voli B 4) als Bueberg-Aiitiklinale bezeichnen. 

E der Störung B6 streicht die Jlunt-'l'erri Bette ziiiiiielist \V -l: (vgl. Tafel III). Nacli ungefähr 5(111 ni 
teilt sie sich in einen N 400E' und einen \V F, streichenden Ast, wie dies bereits früher bemerkt wurde 

1) Nach Koun" (1* O) ist iii diesem Gebiet durt"lt '1'ni. ttt ERG ein Srhaviit auf Kohle iùedergebrat"ht worden. NE! 'I'ERI0RN 
naluti an, dass der Selia lit itn Kettl>er abgeteuft wurde tutd tti<"lil ii ii Lias wie dies Kony berielitet. Unsere l'eldaufnalutien 
zeigen hingehen, dass der S("hat"ht sicher itti Lias begonnen hat. (1)er S(liaeht 'l'ntýttnt: xt: ist auf der tektonischen Karte. 
'l'aiel 1 eingetragen. 
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(siehe p. 23) 
. 

Der N-Ast, die eigentliche Mont-Terri- An tikf inale, sinkt axial gegen das Tal von Asuel, 

bleibt dann bis La Vigne auf gleicher Höhe, taucht dann abermals bei Bois Juré stark nach NE ab. Der 

S-Ast, welcher die Vorbourg -Antiklinale bildet, wird später näher beschrieben (vgl. p. 50 ff. ). 
Auf der tektonischen Karte (Tafel I) ist das starke Abschwenken der Mont-Terri-Antiklinale östlich 

B6 in die NNE-Richtung gut zu erkennen. Dieses Abschwenken wird vermutlich durch das NNE-SSW 

verlaufende Bruchsystem zwischen B6 und B1 verursacht. Mit der Störung B6 treten wir von \V her in 

dieses Bruchsystem ein, das vom Pfirter Jura aus die Falten in NNE, -SSW Richtung durchsetzt. Auf 

Blatt St-Ursanne sind diese Störungen von LAUBSCHEU, eingehend untersucht worden, und wir halten uns 

an seine Numerierung der Störungen. 
Beim Betrachten der tektonischen Karte fällt uns auf, dass die einzelnen Brüche nicht über mehrere 

Kilometer verfolgbar sind. Sie hören vielmehr plötzlich auf und werden durch andere annähernd parallel 
dazu verlaufende Störungen abgelöst. So finden die Brüche B 2, B3 und B4 im Gebiet von Grande Roche 

ihr Ende und werden im \V durch die Verwerfung von Pleujouse (B 5) und im IE, durch B le abgelöst. 
Letztere wieder hört inn Gebiet von Noirval auf, dafür beginnt aber im W bei Bois Juré die Störung B 4b. 

Das ganze Bruchsystem erhält somit eine fiederige Anordnung. 

Wie aus der Tektonischen Karte, Tafel I und Tafel III ersichtlich ist, durchsetzen die Brüche bei ihrem 

Übertritt von Blatt St-Ursanne auf Blatt Miécourt die Vorbourg-Antiklinale senkrecht zu ihrer Achse und 

verlaufen dann weiter im N- infolge des starken Abschwenkens der 
_Mlont-Terri-Antiklinale nach -'N--NE, 

d. h. im Streichen dieses Gewölbes. Auf der tektonischen Karte (Tafel I) sind die Verwerfungen (I3 5 und 
B 4) im Streichen der Mont-Terri-Antiklinale als Überschiebung eingezeichnet, (la, wie wir noch bei der 

Detailbeschreibung sehen werden, hier während der Faltung entlang der alten Bruchflächen Überschiebung 

stattgefunden hat. Anders verhält sich die Störung von Le Gy (H 3). Wohl verläuft sie wie B4 und B5 im 

Streichen der Mont-Terri-Antiklinale, doch wurde ihre Bruchfläche während der Faltung nicht zur Gleit- 
bahn für Überschiebungen, sondern zur Trennungsfläche zwischen zwei verschieden aufgefalteten Gebieten. 

So verläuft östlich der Störung von Le Gy (= B 3) bei Le Pirc eine Antiklinale, nämlich die Bourrignon- 

Kette, und ebenso auch die N anschliessende Mulde von Bellevue in W-E-Richtung, während sich im \V 

B3 die SW-NE streichende Mont-Terri-Antiklinale aufwölbt. Es werden also durch die Le-Gy-Störuuig 

zwei vollkommen verschieden gebaute Gebiete getrennt. 
In der folgenden Detailbeschreibung beginnen wir im S mit dein Mahn- und 1)oggerschenkel. Zwischen 

den Störungen B6 und B4 gehört ein Teil des Malm-Südschenkels bereits zur Vorbourg-Antiklinale. Ir 

wird weiter unten im vorliegenden Abschnitt besprochen. Zu Beginn sei aber noch kurz die Störtn; BG 

beschrieben. 

Die Störung B6 

Die Störung B6 ist bei La Malcôte (\V Asuel) bereits von -Iüxi, Hr: hc. (1900) und Ro1, LIr. n (1898, p. 175) 

erkannt worden. ROLLIER spricht von einer Transversalverschiebung, (lie nur den N-Schenkel der Mont- 

Terri-Antiklinale erfasst. Daraus schliesst der Autor, dass der orogene Druck, welcher die Verschiebung ver- 

ursacht habe, von N komme. Auf der tektonischen Karte von KELTERBORN (1944) durchsetzt die Störung, 

von Malcôte aber das ganze Gewölbe. Unsere Beobachtungen haben diese Auffassung bestätigt. 

Der S-Schenkel der Mont-Terri-Kette wird ca. 70 m'-\, -NE P. 939,6 (N Les Grangettes) von der Störung 

B6 durchschnitten. Hier grenzt Callovienton (im W) gegen unteren Hauptrogenstein (i1n E). E Les 

Grangettes verläuft die Störung entlang dein Felsband der Dalle nacrée (vgl. L_tuisscl[r; ýi, p. 31). lin Kern 

N Les Rondins verursacht die Störung eine Doppelung des Lias. Im N-Schenkel der Mont-Terri-Kette bei 

La Malcôte ist der Hauptrogenstein gegen Lias und (las Oxfordien gegen unteren Uogger verworfen. NE 

La Malcôte, gegen Essert Valtet stösst die Lokalisierung der Störung auf Schwierigkeiten, da annähernd 

gleichaltrige Serien des oberen Mahn gegeneinander streichen. Im Becken von Charinoille lässt sich die 

Störung nicht mehr fassen. Sie verschwindet unter den Vogesenschottern (vgl. Tafel I). 

Der topographische Verlauf der Störung bei Les Rondins zeigt, dass die Bruchfläche nach h; einfällt. 
Die Verwerfung streicht NNE-SSW, sie hat also rheintalischen Charakter und ist vermutlich schon vor 
der Faltung angelegt worden. Die Strukturkarte (Tafel III) zeigt deutlich, dass die Störung die Trennungs- 

Beiträge zur Geolog. Karte der Schweiz, N. F., Lielg. 110.5 
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linie zwischen zwei verschieden gebauten Gebieten bildet. Wie schon früher beschrieben, ist die Mont-Terri- 
Kette «` der Störung 13 6 nach N vorgepresst worden. Ei der Verwerfung ist keine Überschiebung mehr 
vorhanden. 

Der Malm-Südschenkel 

Er streicht SW Les Malettes zwischen Le May und Côte du Frêne zunächst \y'SW-ENE und biegt un- 
mittelbar W P. 889,3 in +'-W Richtung ab. Der Malm ist an der Cmbiegungsstelle nicht nur durch B5 und 
B 5', sondern auch durch mehrere kleinere Verwerfungen gestört, welche alle zum gleichen Verwerfungs- 

system gehören. Östlich dieser Bruchschar wird die Mahnflanke zum S-Schenkel der Vorbourg-Kette ge- 
rechnet (vgl. p. 51). Wegen der im E von Montgremay stattfindenden Abzweigung der Vorbourg-Kette 

von der Mont-Terri-Nette setzt der Mahn-Südostschenkel der Mont-Terri-Kette erst bei Le Gy wieder ein 
1)er Malm bildet hier eine enggepresste Synklinale, welche die Mont-Terri- Antiklinale im N von der Vor- 
bourg-Antiklinale im S trennt. Die N\V-Flanke dieser Mulde gehört zum SE-Schenkel der Mont-Terri-Anti- 

klinale und streicht entlang der Störung von Le Gy (B 3) in NN 1', -Richtung nach P. 848,2 NW Les Bruyères. 
Hier ist eine leichte Verbiegung in der Malmflanke vorhanden, welche auf der tektonischen Karte (Tafel I) 

am Verlauf des Rauracienbandes deutlich zu erkennen ist. Weiter im NE bei Grandes Roches ist wieder 
NE-Streichen vorherrschend. 

Die Malmflanke wird nun im Gebiete zwischen Le Gy und P. 821,0 (W Grandes Roches) durch 

mehrere Störungen zerschnitten. Als erste ist die Störung von Le Gy (B 3) zu nennen, an welcher SW Les 
Bruyères unteres Kimmeridgien gegen Rauracieii stossen. S\V von Grandes Roches biegt die Störung nach 
NE ab und verläuft wie eine Überschiebung im Streichen der Mont-Terri-Antiklinale (vgl. Prof. 24,25, 
Tafel II). Sie stösst N Les Bruyères an die NNE-SS\V' streichenden Verwerfung B1e, verwirft SW Grandes 
Roches mittleres Séquanien gegen Rauracien und verläuft weiter nördlich im Streichen der Rauracien- 
flanke. Zwischen P. 821,0 und Noirval durchschneidet er den Kern der Bueberg-Kette (vgl. Tafel III). 

Die beiden zuletzt genannten Störungen B3 und B le durchschneiden in spitzem Winkel dein Malm- 
Südschenkel der Mont-Terri-Antiklinale. Zwei kleinere Störungen verlaufen \VS\V. Die eine, SW Grandes 
Roches, kann als kleine Überschiebung aufgefasst werden, dokumentiert durch eine Doppelung der Natica- 
Mergel, welche durch ein schmales Band vom oberen Séquanien getrennt werden. Die zweite erstreckt sich 
zwischen Roche au Cerf und Grandes Roches. Der Südflügel ist an steiler Bruchfläche nach E verschoben 
oder aber gehoben worden. Wir vermuten, dass diese zweite Störung mit dem Bruch B4 zusammenhängt 
(vgl. p. 131). 

Der Dogger-Südschenkel und -Nordschenkel 
Der Dogger-Südschenkel der Mont-Terri-Kette kann iin Gegensatz zum Malm-Südschenkel Östlich B6 

durchgehend nach NE verfolgt werden. Dies ist möglich, da die Doggerflanke durch die Vorbourg-Anti- 

klinale nicht unterbrochen wird. Letztere ist 300 in SE P. 912,4 (N «r Les Malettes) daran zu erkennen, dass 
im 1)ogger-Südschenkel eine schmale aber intensive WNW streichende Verbiegung auftritt. In der S- 

2n 
dieser Verbiegung beobachten wir noch ein schmales N 23° E streichendes Quergewölbe, das senk- 

recht zur Achse der Vorbourg-Antiklinale steht. Diese beiden Gewölbe werden wir erst im Abschnitt über 
die Vorbourg-Antiklinale näher behandeln (p. 51). Iin folgenden soll nur der eigentliche Dogger-Süd- 

schenkel der Mont-Terri-Antiklinale besprochen werden. Dieser lässt sich nach NE bis ins Gebiet von La 
Vigne (NE Asuel) verfolgen, wo er die Gewölbeumbiegung übergeht und von hier his Bois Juré den Dogger- 
kern der Antiklinale bildet. 

Der Dogger-Südschenkel zeigt unmittelbar E der Störung 13 6 Unregelmässigkeiten im Streichen. 

Zuerst biegt die morphologisch ausgeprägte Nauptrogensteinkante (vgl. p. 39) langsam von der \V- +'- ell n 
Richtung zu l; 20° S ab. Bei P. 912,4 erfolgt daini eine knickartige Umbiegung gegen NE. Diese Streich-tý 

t' 
änderungen sind durch die Aufspaltung der Mont-Terri-Kette in zwei gesonderte . 1ste bedingt. 

Ungefähr senkrecht zur knickartigen Umbiegung der Doppelflanke bei P. 912,4 verlaufen zwei kleinere 
Brüche B5 und B 5'. Sie lassen sich im ('allovien ca. 400-500 in E, Montgremay leicht feststellen. S Mont- 

gremay bildet die Dalle nacrée eine N -E verlaufende Geländekante, welche durch die Störung B5 ab- 
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geschnitten wird. Zwischen B5 und B 5' ist ein 100-150 in schmales NS gestrecktes Band von Callovien 

eingeklemmt. Im S grenzen Oxfordtone an Dalle nacrée, und im N stösst Hauptrogenstein gegen Calcaire 

roux. Die Verwerfung wechselt in diesem Bereich ihren Sinn, weil das Callovien zwischen B5 und B 5' lokal 

verbogen ist. Diese Brüche sind weiter im N hangaufwärts, im Hauptrogenstein, schwer zu fassen. Die 

Störung B5 durchsetzt vermutlich 40-50 in W P. 912,4 die Hauptrogensteinkante, da die Kalke dort 

gestört und kalzitisiert sind. 
Von Le Chètelat bis ins Gebiet von La Vigne streicht der Dogger-Südschenkel in NE- bis NNE- 

Richtung. Das Einfallen schwankt zwischen 350 und 600 nach SE. Dieser Wechsel ist zum Teil darauf 

zurückzuführen, dass der Schenkel von drei annähernd parallel zu ihm verlaufenden Störungen (13 4, B 4a 

und B 4b) betroffen wird. 
Die erste Störung (B 4) verursacht im Gebiet zwischen (SE) Le Chètelat und SE Asuel eine Doppelung 

im Callovien. Das Callovien E der Störung ist auf dasjenige W davon aufgeschoben. Die zweite Störung 
B 4a bewirkt bei Asuel eine Doppelung im Hauptrogenstein. Im W der Störung B 4a ändern der Haupt- 

rogenstein und das Callovien die Streichrichtung von NNE-SSV nach N-S (vgl. Tafel I). 
Die Störung B4 durchsetzt die Vorbourg-Antiklinale senkrecht zum Streichen. Nachher verläuft sie, 

infolge des Abschwenkens der Mont-Terri-Antiklinale nach NNE, im Streichen des Dogger-Südschenkels. 
Bei Les Malettes, in der Südflanke der Vorbourg-Antiklinale, fällt die Bruchfläche steil nach E ein. Das 

gleiche Einfallen ist wahrscheinlich SE von Asuel vorhanden. Wenn die Störung B4 schon vor der Faltung 

aufgerissen wurde, so hat an der Stelle, wo die Verwerfung im Streichen der Mont-Terri-Antiklinale ver- 
läuft, später eine Aufschiebung entlang der alten Bruchfläche stattgefunden. 

Auf den ersten Blick scheint hier ein ähnlicher Fall vorzuliegen wie bei Cornol, wo entlang der Bruch- 
fläche B 10 Überschiebung stattfand. Die Verhältnisse bei Asuel sind aber anderer Art. Der Bruch B4 

wurde nicht verfaltet, trotzdem er imn Streichen des Schenkels der Mont-Terri-Antiklinale verläuft. Die 
Bruchfläche zeigt nämlich NE Les Malettes und SE Asuel keine wesentlichen Verbiegungen, weder im 
Streichen noch im Fallen. Sehr wahrscheinlich verhindert das starke Abtauchen der Mont-Terri-Antiklinale 

irn Gebiet von Asuel und die damit verbundene Verschmälerung des Gewölbes die Verfaltung des Bruches. 
Die Aufschiebung entlang der Bruchfläche erfolgte vermutlich, um diese Einengung teilweise zu kompen- 

sieren. 
Ob die Überschiebung B 4a ebenfalls in direktem Zusammenhang mit einer alten Verwerfung steht, 

kann nicht entschieden werden. Die Störung lässt sich nämlich nicht nach NE ins Gebiet von La Vigne und 
nach SW ins Gebiet N Le Chètelat verfolgen. Auffallend ist hingegen die grosse Mächtigkeit der Opalinus- 

tone N Le Chètelat und der Oxfordtone S La Vigne, die mit einer Doppelung erklärt werden könnte. 
Bis jetzt haben wir den Dogger-Südschenkel bis ins Gebiet von Asuel verfolgt. NE davon, bei La 

Vigne, bildet der Dogger den Kern der Mont-Terri-Antiklinale. Im Doggerrnantel können hier kleinere Ver- 

biegungen festgestellt werden. Die nördlichste Falte ist im Hauptrogenstein E La Côte am Einfallen der 

Schichten leicht erkennbar. SE La Côte weist der breite Ausbiss des nur 20 in mächtigen Calcaire roux auf 
eine sekundäre Verbiegung hin, ebenso die Dalle nacrée (Prof. 24,25, Tafel II). Ferner hat das Oxfordien S 
La Vigne, wie schon oben erwähnt, eine zu grosse Mächtigkeit (150-200 nn). Diese könnte entweder durch 
leichte Verbiegungen des Doggers in der Tiefe bedingt sein oder aber durch eine Doppelung in den Oxford- 

nonen durch Überschiebung. 

Der Doggerkern von La Vigne, La Côte und Bois Juré wird im N und S von je einer Längsstörung be- 

grenzt, welche annähernd im Streichen des Gewölbes verlaufen. Es sind dies steil gegen S fallende Auf- 

seliiebungen. Die südliche Störung (Prof. 23) erkennt man an der Verstellung des unteren Doggers und die 

nördliche (Prof. 24,25,2(i) am Gegeneinanderstossen von Calcaire roux und unterem Hauptrogenstein. Die 

nördliche Aufschiebung hat (las Callovien N Bois Juré entlang dem W-Flügel der Störung B 4b nach N ver- 
schoben. Diese Überschiebung bewirkt also, dass der sichtbare Verstellungsbetrag im Callovien E und W 

der Störung B 4b praktisch Null wird. Urn die wirkliche Verstellung zu erfassen, müssen wir den nicht 
überschobenen Callovienschenkel unter der Überschiebung bis an die Störung 13 4b verlängern. 

Die Störung B 4b, welche wir bereits im Malm N der Mont-Terri-Antiklinale kennen gelernt haben 
(vgl. p. 29), findet bei Bois Juré im Doggerkern der Mont-Terri-Antiklinale ihr S-Ende. Sie zeigt hier noch 
eine kleine Komplikation, die am Weg (S Bois Juré) nach Rière Pleujouse aufgeschlossen ist. Die Scher- 
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flächen dieser Störungszone am Weg fallen mit rund 450 nach NW ein, weshalb wir annehmen dürfen, dass 
der untere Hauptrogenstein auf Callovien aufgeschoben ist. Diese Aufschiebung lässt sich nur rund 100 m 
weit nach S\V verfolgen. Weiter im SW fällt der obere Hauptrogenstein normal mit 270 unter das Callo- 

vien ein. 
Die Aufschiebung und die Verbiegung im Doggerkern der Mont-Terri-Antiklinale bei La Vigne sind 

wohl bedingt durch das immer stärker werdende Axialgefälle nach NE zu. 
vV La Côte entwickelt sich nach SW aus dem Doggerkern ein selbständiger Dogger-Nordschenkel, der 

sich bis ins Gebiet von Malcôte verfolgen lässt. Er geht von normalem, aber steilem N-Fallen von La Côte 

gegen S\V zu in überkippte Lagerung über. 
Eine grössere Störung - die Überschiebung W und NW von Asuel kompliziert den Aufbau des Schen- 

kels. Entlang einer Übersehiebungsfläche, welche - nach dem Verlauf der Ausbisslinie zu urteilen - mit 350 

nach ST, einfällt, ist Hauptrogenstein auf Oxfordien überschoben. Ein Zusainrnenhang dieser Überschiebung 

mit denjenigen bei La Côte liess sich nicht nachweisen; hingegen besteht die Möglichkeit, dass die Über- 

schiebung \V Asuel in die Verwerfung von Pleujouse (I3 5) übergeht (vgl. 'T'afel I). 

Die Störung 13 5 verläuft S Pleujouse spitzwinklig gegen den Nordschenkel der Mont-Terri-Anti- 

klinale. Sollte die Verwerfung den Schenkel durchschneiden, so kann sie mit in die Faltung einbezogen 

worden sein. ])a die Überschiebung W und N\y' von Asuel in die direkte südliche Verlängerung der Störung 

von Pleujouse (B 5) fällt, besteht die Möglichkeit, dass die Überschiebung und die Verwerfung B5 direkten 
n Z: ) 

Zusammenhang aufweisen. An der Stelle, wo die Störung von Pleujouse annähernd im Streichen des 
Schenkels verläuft, würde die Bruchfläche nach WNW zu flacherem Einfallen abgebogen und als Gleit- 
bahn für eine 1Tbersclriebung benützt. Bei dieser Gelegenheit könnte auch der Doggerschenkel E des Baches 

von Asuel mitgerissen worden sein, und dadurch wäre die kleinere Überschiebung N La Côte entstanden. 

Der íviaim-Nordschenkel 

Er steiclit NE Tja Malcôte, unmittelbar E der Störung B 6, N 700 E. Der Malmschenkel liegt hier ver- 
kehrt und fällt reit 55° nach SSE ein. Das Rauracien bildet einen Felskamm und hisst sich rund 500 in 
nach 1; verfolgen, wo es dann unvermittelt auf Oxfordien stösst und SS«" I'Essert Faltet längs einer kleinen 

Störung uni rund 100 in nach N versetzt wird. Diese Störung kann nur im Malm erkannt werden und besitzt 
keine Fortsetzung im S angrenzenden Dogger-Nordschenkel. Sie setzt dort ein, wo die Mont-'T'erri-Anti- 
l: linale nach N1,, bis NNE abschwenkt. Es dürfte sich deshalb um eine junge 'T'ransversalverschiebung irn 
Malm handehi, welche während der Auffaltung gebildet wurde. 

Das 13aiiracien E der zuletzt erwähnten Störung lässt sich als Felskamm nach NE bis zur Störung B5 

verfolgen, wo es in anomalem Kontakt nuit t'allovien steht. Der Malm-Nordschenkel ist längs der gleichen r) n 
Störung 13 5 rund 300 ni nach N verschoben und setzt erst wieder bei Pleujouse ein; dieser anschliessende 
Teil wurde bereits im Abschnitt über die Mulde von Kiffis beschrieben (p. 29). 

Der Lies-keuper-Kern der i, Iont-Terri-Autilýlinale östlich B6 

Die Scliielitfol; e des Kerns östlich der Störung 13 6 ist sehr schlecht a aufgeschlossen. Der nördliche und 
südlich( Liasschenkel ist nicht durchgehend zu verfolgen, sonderuu nur in 'T'eilstücken. Ein sicherer Keuper- 
Aufscluhuss tritt nur S Les Vies, iuigefiilir 15 rn oberhalb der Strasse Asuel-La Malcûte zutage. KELTERBORN 
kannte diesen Aufschluss und nalmi an, der Kealeer ende gegen \V zu entlang einer Verwerfung, welche den 

N-Schenkel der \lonnt-'l'erri-Antiklinale 300 in \V Asuel gradlinig durchsetzt. Wir haben aber oben gezeigt, 
da., s iu der Fortsetzung der Störurig 13 5 die iÌberschiebuiug WV Asuel liegt. Sie streicht wahrscheinlich bei 
Les Vies in den Kern und ni1>nnt hier evel>tuell Mieder den Charakter einer Verwerfung an. Ob \V dieser 

Stüruuug im Gebiet voi> La Jlalcýîto ebenfalls noch Iteuper unter einer dünnen Schuttdecke verborgen liegt, 

kami nicht nuit Sicherheit gesagt werden. Möglicherweise ist der Antiklinalkern da und dort bis auf den 
lenluer abgetrag(, n. 

Der Lias- Neuher- lern zwischen 13 6 iou \V und Asuel Mi E zeigt besonders schön das starke Abtauchen 
der ýlOýit 'l'erri Antihlinale nach NE. Der ker>t hei Asuel liegt topographisch ungefähr 130 in tiefer als 
S La Jlalcî)te. I)as amale Gefälle nach NE betriigt, somit ungefähr 100. 
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5. Vorbourg-Antiklinale 

Im letzten Abschnitt ist schon auf die Vorbourg-Antiklinale als Abzweigung der hont-'l'erri-Kette 

hingewiesen worden. Gleich wie diese liegt auch die Vorbourg-Antiklinale auf KartenblattMiécourt irn 

Osten der Verwerfung B 6, d. h. im Bereich des Bruchsystems, welches vom Pfirter Jura herkommt. 

Während aber die Störungen in der Mont-Terri-Antiklinale annähernd parallel zu den Faltenachsen ver- 
laufen, durchsetzen sie die Vorbourg-Antiklinale mehr oder weniger senkrecht zum Streichen. Das Gewölbe 

zeigt deshalb kehre Überschiebungen, welche in Verwerfungen übergehen, wie dies für den Fall der Mont- 

Terri-Antiklinale beschrieben wurde; wohl aber finden längs den alten Bruchflächen Transversalverschie- 

bungen statt, wie wir irn folgenden sehen werden. 
Das Gewölbe ist im W, wenig östlich P. 912,4 (NW LesMalettes) erstmals nachweisbar. Die relativ 

schmale Falte hat hier im unteren Dogger eine Breite von nur 2(10 in. Die Achse streicht ESE und fällt bis 

zur Storming von Les Malettes (B 4) mit ca. 1.0 nach der gleichen Richtung ein (vgl. Tafel II1). E dieser 

Störung haben wir es mit einer Kofferfalte zu tun, welche ýV--E streicht und kein axiales Gefälle mehr auf- 

weist. Weiter im E ist die Antiklinale infolge einer `'ransversalverschiebung entlang der Störung von Le Gy 

(13 3) r) ungefähr 2. )0 m nach NE versetzt, wo sie als breite Kofferfalte in ESE. -Richtung bis zur St. -Peters- 
Verwerfung (B la) streicht. Zwei Brüche 13 2 und 13 1 e, ohne grössere tektonische Bedeutung, durchsetzen 

das Gewölbe in diesem Gebiet. E der St. -Peters-Verwerfung taucht die Vorbourg-Antiklinale nach ESE 

ab und verlässt E Les Ordons unser Untersuchungsgebiet. 

a) Der Malm-Südschenkel 

Wie bereits beim 1lalrn Südschenkel der Mont-Terri-Atitiklinale erwähnt wurde, beginnt der ent- 

sprechende Schenkel der Vorbourg-Antiklinale E der Störung 13 5 im Gebiet von Côte du Frêne (Siegfried- 

rund 20() in nach S versetzt und ver- blatt St - Crsanne). Entlang der Störung 13 4 wird er dann weiter im E 

läuft zunächst ganz auf Kartengebiet St-Frsanne. Erst durch den Querbruch von Le Gy (13 '1) wird der 
Malm-Südschenkel wieder in unser Untersuchungsgebiet verschoben. Hier ist er nach F, auf einer Strecke 

von 800 in bis zur Störung 13 je, aufgeschlossen. 1)as mittlere und obere Rauracien bildet eine Felskante, 

welche parallel zur Strasse Les Malettes-Les Rangiers verläuft. Die Fallwerte in den plattigen Kalken 

schwanken zwischen 40° und 50° S. I)ie Felskante ist 650 mE der Störung von Le Gy durch die Verwerfung 
B2 leicht nach S versetzt. E dieses Bruches fallen die Rauracienbänke mit 70-80° nach S. 

Östlich der Störung 13 1e und 13 ja kann auf Kartengebiet Miêcourt kein Malin mehr nachgewiesen tlý 
werden. Auf Kartenblatt St-Ursonne streicht der Malm-Südschenkel ungefähr parallel zur Strasse Les 

Rangiers-Develier. Hier konnte LAunscIrEß eine kleine Lrberschiebung des Malin nach S nachweisen. ý\'ir 

vermuten, dass sie sich au(-h im 1)ogger bemerkbar macht (vgl. Tafel I). 

b) Der Dogger-Süd- und Dogger-Nordschenkel 

Wie bereits oben bemerkt entwickelt sich der Poggerkern der Vorbourg-Antiklinale aus (leni S, '- 
Schenkel der Mont-l erri-Aritiklinale bei (P. 912,4). Die Nordflanke steht annähernd senkrecht: die Süd- 
flanke fällt NW Les Malettes mit rund 50° nach SS\V ein, zeigt dann aber eine intensive, stark nach SSW 

abtauchende Quereinbiegung, welche besonders schön bei der spitzwinkligen Kurve der Strasse Les 

Malettes-St-Ursahne, ca. (00 m \1' Les Malettes, aufgeschlossen ist. 1)ie Bänke des oberen Hauptrogen- 

steins biegen hier innerhalb weniger Meter von WE-, über 'NW- zu NNE-Streichen uni. Ganz analog ver- 
halten sich die Hauptrogensteinbünke an einem Weganriss, 150 m weiter im NNE. Diese intensiven Streich- 

änderungen sind durch ein schmales, rasch nach SSW abtauchendes Quergewölbe bedingt; unmittelbar E 

davon verläuft eine schmale Quermulde parallel dazu. 
Entlang der Störung von Les Malettes (13 4) wird die 1)ogger-Südflanke nach S versetzt und lässt sich 

E der Störung bis zur Transversalverschiebnng B3 verfolgen. E dieser Verschiebung wird der 1)ogger-Süd- 

schenkel von drei Brüchen (13 2,13 1c und 13 la) durchsetzt. Von diesen drei Störungen ist B la von be- 

1) Die Holle der Störung 13 3 als Transversalverschiebung ist bereits von LAusscfn R (1). 21) festgestellt worden. 
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sonderer Bedeutung, da E davon der Dogger nach S überkippt. Diese Überkippung ist keine lokale Er- 

scheinung, sie lässt sich vielmehr bis W Delsberg verfolgen (LINIGER, p. 61) und ist auf die stauende Wir- 
kung des fast ungefalteten Untergrundes des Delsberger Tertiärbeckens zurückzuführen. Ein ähnliches Ver- 
halten haben wir bereits bei der Morimont-Antiklinale kennengelernt, wo der S-Schenkel ebenfalls nach 
S überkippt. Bei der V orbourg-Antiklinale endet die Überkippung im \V an der Störung B1a, da im S das 
Tertiärbecken an der Caquerelle-Kette endet und die stauende Wirkung nicht mehr vorhanden ist. Als 
Begleiterscheinung dieser Überkippung betrachten wir die Überschiebung im Malin auf Siegfriedblatt 
St-Ursanne, welche vermutlich, wie schon bemerkt, auch im Dogger noch vorhanden ist. 

Im Gebiet von Les Ordons besitzt die Vorbourg-Antiklinale einen geschlossenen Hauptrogenstein- 

Mantel. Zwischen den Störungen B1a und 13 2 ist das Gewölbe -- verglichen mit der Breite bei Les Ordons - 
etwas eingeengt (vgl. Prof. 25-27). Der Dogger-Nordschenkel wird durch einen schroff heraustretenden 

Felskamm im unteren Hauptrogenstein gebildet, der durch die Störung B1c leicht verstellt ist. Im wesent- 
lichen Abschnitt ist der Schenkel nach N überkippt. Zwischen B2 und B3 ist ein 50 ni breites Band von 

verkehrt liegendem Callovien und Hauptrogenstein des Nordschenkels eingeklemmt. 
Der Dogger-Nordschenkel E der Störung von Le Gy (B 3) liegt - im Vergleich zu demjenigen W davon 

r> Z, 
(Montbréji) - rund 250 m zu weit im N. Dies ist auf ein Vorschieben der ganzen Vorbourg-Antiklinale E der 
Störung B3 um rund 250 m nach N zurückzuführen. Die geologischen Aufschlüsse entlang B3 im Tal 

zwischen Le Gy und Montbréji liefern für die Beurteilung des Charakters der Störung wertvolle Anhalts- 

punkte. Sie sind auf der Detailkarte (Fig. 9) dargestellt. 
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Fig. 9. Geologische Kartenskizze des Gebietes von Le Gy 

Te Tertiär (Ca/c. de Daubrée) 

05 Oberes Séquanien 

N Unteres Séquanien (Natica-Sch. ) 

R Rauracien 

Oxfordien 

Dn Dalle nacrée 

Cr Calcaire roux 

HR Hauptrogenstein 

UD Unterer Dogger 

L Lias 

Keuper 

Rutschungen (Opalinustone) 

Sackungen 

vergl. Text 

500 m 

Der tektonisch interessanteste Aufschluss befindet sich E íi lontbréji im Abschnitt des Baches, 

welcher zwischen den beiden Kurven der Waldstrasse liegt (siehe Fig. 9). Hier ist besonders schön der Aus- 
biss der Störung von Le Gy (B 3) blossgelegt. Callovien des Schenkels von Montbréji, steil und in ver- 
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kehrter Lagerung, grenzt an einer deutlichen Bruchfläche gegen 450 nach S einfallenden Hauptrogenstein. 
Die Bruchfläche bildet eine N13°E streichende Fläche welche mit G2° nach E einfällt. Entlang der Störung 
ist der Hauptrogenstein stark zerklüftet und kalzitisiert. 

E der Störung von Le Gy liegt zwischen a und b (vgl. Fig. 9) ein rund 400 m langes und 50 in breites 
Paket von verkehrtliegendem Hauptrogenstein und unterem Dogger. Dieses Paket stellt einen Teil des 
Dogger-Nordschenkels dar, das während der Verschiebung der Vorbourg-Antiklinale nach N abgerissen 
und eingeklemmt wurde. Das starke NE- bis NNE-Streichen der Doggerbänke kann als Schleppung ent- 
lang der Störung 13 3 gedeutet werden. Auch die Streichwerte im Keuperaufschluss E der Transversal- 

verschiebung, im Bachbett, weisen auf eine Schleppung hin. 
Das Paket zwischen a und b ist nach E durch eine Störung scharf begrenzt. Bei b steht Hauptrogen- 

stein in anomalem Kontakt mit verkehrt liegendem unterem Dogger. Im Bach E Montbréji liegt unterer 
Dogger nahe am Lias und weiter im S bei a streicht unterer Dogger gegen Keuper. 

W der Störung von Le Gy (B 3) setzt der Dogger-Nordschenkel im S von Montbréji wieder ein. Die 

unteren Hauptrogensteinbänke sind entlang der Störung stark überkippt und fallen mit 30-450 nach SSW 

ein. Diese Überkippung wird gegen W schwächer und geht S Le Chètelat in Steilstellung über. Im Gebiet 

von P. 912,4 stösst der Dogger-Nordschenkel gegen W zu am Bruch direkt auf den breiten S-Schenkel der 
Mont-Terri-Antiklinale. 

c) Der Malm-Nordschenkel 

Der Malm-Nordschenkel setzt erst bei Le Gy ein und bildet hier, wie schon oben erwähnt (p. 51), 

eine enggepresste Synklinale, welche die Mont-Terri-Antiklinale von der Vorbourg-Antiklinale trennt. Der 
NE bis NNE streichende Rauracien-Südschenkel der Mont-Terri-Antiklinale NE Le Gy biegt nach E ab 
und wird NE Montbréji zum Nordschenkel der Vorbourg-Antiklinale, der in diesem Gebiet einige Kompli- 
kationen aufweist (vgl. Fig. 9). 

Der Rauracienschenkel fällt mit rund 800 nach N ein und biegt nach oben zu überkippter Lagerung um. 
Dies ist besonders gut an den Fallwerten am Südhang von Le Gy zu erkennen. 170-180 in W der Störung 

von Le Gy ist das Felsband aus Rauracien Dings einem kleinen Bruch (x auf der Fig. 9) 50 in nach N ver- 
setzt. Die Verstellung des Felsbandes kann leicht von S her, von der gegenüberliegenden Talseite (Mont- 
bréji), erkannt werden. W des Bruches lässt sich das Rauracien ungefähr 150 in weit nach W verfolgen, 
dann wird es aber durch eine Störung abgeschnitten. Der Schenkel setzt ungefähr 200 in gegen SW zu und 
50 m tiefer wieder ein und geht nach W ungestört in den Südschenkel derMont-Terri-Antiklinale über. Bei 
der zuletzt erwähnten Störung handelt es sieh Hin eine Überschiebungsflüche, entlang welcher das Rau- 

raeienband W der Störung von Le Gy ungefähr 50 ni nach N verschoben wurde (siehe Kulissenprofil 21 a, 
Tafel II). I he gleiche Störung kappt den Berggipfel von Le Gy auf der N-Seite entlang Kote 850 und greift 
noch auf den E-Flügel der Störung von Le Gy über (vgl. Prof. 21 u und Fig. 9). Auf den plattigen Kalken 
(Rauracien) östlich P. 880 (höchster Punkt des Berges bei Le Gy) und E der Störung von Le Gy liegen 

nämlich Gesteine, die lithologisch ins obere Séquanien oder ins untere Kimmeridgien gehören und deshalb 

zu den Überschiebungsmassen W der Störung gerechnet werden. 
Der überschobene Malm bei Le Gv ist stark gestört. lEEr verdeckt einen grösseren Teil des Tertiärkernes 

der Mulde von Le Gy. Das Tertiär ist nur ESE P. 880 aufgeschlossen, wo zur Hauptsache Daubréekalke zu 
sehen sind. 

E der Störung von Le Gy streicht der Mahnschenkel EW-und steht senkrecht. 600 ni N Grangiéron 
(siehe Tafel I) wird er durch drei Brüche verworfen. Sie können an leichten Verstellungen des Rauracien 

erkannt werden. Weiter ini lEl wird der Rauracien-Nordschenkel der Vorbourg-Antiklinale durch die 
St. -Peters-Verwerfung 

(B 1 a) abgeschnitten. E davon ist auf Kartenblatt Miécourt kein anstehender Malirr 

mehr aufgeschlossen. 

d) Der Kern der Vorbourg-Antiklinale 

Zwischen der Strasse Les ýIalettes Cornol und der Transversalverschiehung B3 von Le Gy sind ini 
Kern des Gewölbes Opalinustone sichtbar. E dieser Störung tritt als Ältestes Lias und Keuper zutage, 
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welche zur Zeit im Bach von Grangiéron und SE des Stalles bei P. 815 aufgeschlossen sind (siehe Südrand 

von Fig. 9). NE P. 815 kann Keuper und Lias noch vereinzelt im Schutt festgestellt werden. WTahrschein- 
lieh verhüllt die starke Schutthedteckung in diesem Gebiet einen ansehnlichen Keuper-Liaskern. 

Weiter irn E, östlich 13 2 und E3 1 c, sind oberflächlich nur noch Opalinustone feststellbar. Das ganze 
Gebiet der Combe von Grangiéron ist jedoch von ausgedehnten Ilutschungen eingenommen, unter denen 

wohl noch Lias verborgen sein könnte. 

6. Das Muldengebiet von Le Gy und Bellevue 

(= Mettemberg-Mulde auf Siegfriedblatt Movelier) 

1)ie Mulde von Le Gy entsteht durch die Teilung der Mont-Terri-Kette östlich des Bruches 13 6 in 

zwei Äste (hont 'l'erri-Antiklinale und Vorbourg-Antiklinale) ; die Mulde taucht stark nach E ab und 
streicht annähernd E-\V. 

Im Westen, AVS\V von Le Gy, tritt im Muldenkern als Jüngstes Callovien zutage. Weiter im E ver- 
ursacht die Störung von lies Malettes (B 4) eine 1)oppelarng iin Callovien des Mulden-Nordschenkels und 

eine leichte Versteh ung des Gegenschenkels. In diesem Gebiet, hei Boche au Cerf, geht die Verwerfung B4 

vermutlich (vgl. p. 52) in eine i'berschiebung über. liei Le Gy liegt eine enggepresste Synklinale vor, in 
deren Kern, wie erwähnt, noch 'T'ertiär zutage tritt. ])er Mulden-Südschenkel ist über den Tertiärkern hin- 

weg nach N überschohen worden (vgl. p. 53). I)ie Mulde von Le (iv öffnet sich nach NE und wird durch 
die Störung B3 abgeschnitten. E davon ist die Mulde aufgeteilt in die Synklinale von Bellevue im S und von 
Grandes Iloclies iru N. ])azwischen liegt die Antiklinale von Le Pire, die nach E zur Bourrignon-Kette wird. 
1)i(, Achse der Mulde von Le Gy ist entlang B3 uni 250 m nach N verschoben, genau wie der S anschliessende 
Aiitiklinalkern der Vorbourg-Kette. 1)er Bau der Synklinale ist W und E der Störung von Le Gy ver- 
schieden. Im W bei Le Gy ist die Mulde enggepresst, im E bei Bellevue herrscht ein breiter, schlüssel- 
förmiger Bau vor. Ferner liegt die Muldenachse E der Störung 13 3 rund 100-135 m höher als W davon. 
I)ies dürfte darauf zurückzuführen sein, dass die Störung B3 schon vor der Auffaltung den Malm ver- ti 
w-orfen hatte. 1)ie 1110 135 m können der alten Sprunghöhe vor der Auffaltung entsprechen. 

Das Muldengebiet von Bellevue zwischen den Störungen B3 und B1b zeigt einen asymmetrischen 
Bau. Der S-Schenkel fällt steil nach N ein (75-900) während der N-Schenkel (S Les Bruyères) bedeutend 
flacheres Südfallen aufweist (300). 1)ie Synklinale wird von den zwei Störungen (B 2 und B le) durchsetzt 

und in drei 'Peilstücke zerlegt. Das mittlere Teilstück liegt am tiefsten und bildet also einen Graben, 

während die randlichen 'Peilstücke als Horste zu bezeichnen sind. 
Die Mulde von Bellevue verflacht Östlich B 11). Das Rauracien SE Bellevue und E der Verwerfung 

13 11) biegt von steilem NNE, -Fallen zu horizontaler Lagerung um und kann nach N als horizontalliegende 

Bauracienplat te bis ins Gebiet von Le Pire verfolgt werden. Im E wird die Malmplatte durch die 

St. -Peters Verwerfung (lila) abgeschnitten. E, davon ist der gleiche Bauplan im Callovien und Hauptrogen- 

stein vorherrscheml. I)er I)ogger-Südschenkel S Mont (ca. 9O0 mN Les Ordons) biegt ebenfalls zu hori- 

zontaler Lagerung um und lässt sich als horizontal liegende Platte nach N bis ins Gebiet von Cras de Vh 

verfolgen. Hier biegen die Ränke flexurartig nach N ab, in den Nordschenkel der Bourrignon-Kette. 
Irgendwelclie Anzeicheii eines Mulden-Nordschenkels sind nicht mehr vorhanden. 

Die flachliegende Doggerplatte bisst sich nach E auf Blatt Movelier weiterverfolgen und streicht in 

die Mulde von Mettemberg (LINIGEI{, 1925). 

Le Pirc-Antiklinale und Mulde von Grandes Roches 

( Bourrignon hefte resp. Midde vote l'leign(--Moulin de Bourrignon, LINIGER, 1925) 

Die Le l'irc-Antilainale begitmt inl W bei der Störung von Le Gy (13 3) und endet an der Verwerfung 
I3 t b). Sie strt'lcilt FN E, Iltld hat eiiie axiale Allsdehnlltlg von nur 90O 111. Das Gewölbe ist nur liti Malin 

auf- 

gesehlossetl lind besitzt liti . 
Rauracien eine Breite von ca. 300 nl. Die maximale Aufwölbung liegt zwischen 

Les Bruyères und Le Pire. 
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Im W des Gewölbes vereinigen sich die Störungen B3 und B 2. Dadurch wird aus dem S-Schenkel und 
dem Kern ein schmaler Keil vom Rauracien herausgeschnitten. 

Im Gebiet von Les Bruyères und Le Pirc ist das Gewölbe leicht zu erkennen. Der S-Schenkel fällt mit 
300 nach S ein und bildet S Les Bruyères einen Felskamm aus mittlerem Rauracien. Bis 50 mEP. 869,1 

streicht der Schenkel und biegt dann zu NE-Richtung ab. 
NW Les Bruyères tritt der N-Schenkel orographisch deutlich hervor. Wir finden auf dem SW-NE 

streichenden Höhenzug das obere Rauracien und die plattigen Kalke, welche mit 45-50° nach NW ein- 
fallen. Das obere Séquanien weiter im N liegt verkehrt. Der N-Schenkel überkippt also hier nach N und 
ist zugleich entlang der Bruchfläche B3 (vgl. p. 48, ferner Prof. 25, Tafel II) nach N auf Tertiär auf- 
geschoben. Die Überkippung hört im E bei der Verwerfung B le auf. Hier biegen die Rauracienbänke ent- 
lang der Bruchfläche stark nach N ab. 

I)er Höhenzug N Le Pirc und östlich B1c erschliesst mittleres Rauracien, das senkrechte Lagerung 

aufweist. Eine Überkippung ist hier nicht mehr festzustellen. In der Nähe der Verwerfung B lb weiter im 

E fällt das Rauracien nur noch mit 30-35° nach N bis NNE ein. Das zugehörige Séquanien zeigt bedeutend 

steilere Lagerung (75° N-Fallen). Im Streichen biegt das obere Séquanien entlang der St-Peters-Ver- 

werfung 13 la nach ESE ab. 
Im Kern der Le Pirc-Antiklinale treten die Oxfordtone zutage und bilden eine schön ausgeprägte 

Combe. 
Die Mulde trennt Le Pire- und Mont-Terri-Antiklinale. Sie besitzt ein axiales Gefälle gegen NE. In- 

folgedessen treten nach NE immer jüngere Sedimente in ihr auf. Der Kern der Synklinale besteht ENE 
Cras de Vâ (vgl. 'T'afel I) aus Eocaen (Bolus). Bei dieser Mulde ist der S-Schenkel viel steiler gestellt als der 
N-Schenkel. I)ie Muldenachse verläuft S des Baches wenig N Cras de Vâ. Das ungewöhnlich starke Auf- 
treten von Bolus-Ton ini Rauracien des Mulden-Nordschenkels bei Grandes Roches wurde bereits im 

stratigraphischen Teil auf p. 13 erwähnt. 
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C. Allgemeine Tektonik 

In der tektonischen Detailbeschreibung des Siegfriedblattes Miécourt sind mehrere tektonische Phäno- 

mene erwähnt worden, die durch das Ineinandergreifen von alttertiären Verwerfungen und junger Faltung 

zustande kommen. Im folgenden fassen wir alle diese Resultate zusammen und versuchen, sie in den zeit- 
lichen Verlauf der Faltung einzugliedern. Zu diesem Zweck muss aber zuerst noch das Problem der Fal- 
tungsphasen besprochen werden. Bereits ED. BRÜCKNER (1909), H. SUTER (1936) und E. SCHWABE (1938) 
haben nachgewiesen, dass grössere Gebiete des westlichen Jura eingeebnet und dass diese Einebnungs- 
flächen (Peneplains) verbogen sind, weshalb der Jura mindestens in zwei Phasen aufgefaltet worden sein 
muss. Trotz dieser Erkenntnis drängt es sich auf, das Problem der Faltungsphasen erneut zu besprechen, 
da erstens in jüngster Zeit. die Ansichten über das Alter der Phasen und Einebnungsflächen stark ausein- 
ander gehen und zweitens speziell in unserem Untersuchungsgebiet ausgedehnte Peneplains vorhanden 
sind, deren Alter mit Hilfe der Vogesenschotter bestimmt werden kann. Anschliessend wollen wir zuerst 
diese Einebnungsflächen auf Siegfriedblatt Miécourt kennen lernen und nachher auf das Alter der ein- 
zelnen Phasen eingehen. Erst am Schluss wird dann der Versuch unternommen, den zeitlichen Verlauf der 
Faltung und ihre Auswirkungen zu analysieren. 

1. Reste alter Einebnungsflächen auf Siegfriedblatt Miécourt 

Der topographische Nordhang der Mont-'l'erri-kette bildet eine relativ ausgeglichene 10-200 nach N 

einfallende Fläche, die von jungen 'T'älern in konsequenter Dichtung durchschnitten wird. W Ir betrachten 

diese Fläche als eine alte lý, inebnnngsfhiehe. Dies lässt sich recht gut auf einzelnen Profilen erkennen, 
trotzdem die Lage der Profile nicht mit Rücksicht auf die Peneplains gewählt wurde (Prof. 2,3,4,7,8, 

10,12,13,14,17 und 18). 

Die Peneplain taucht im Gebiet von Sous Plainniont mit rund 2011 aus der Ajoie empor und geht in die 

annähernd horizontal liegende Einebnungsfläche von Vacherie Mouillard (auf Blatt Porrentruy) über (vgl. 

Prof. 2 und 3). Die Peneplain ist also verbogen. 
Zwischen Courtemautruy und Fregiécourt ist der Kern der Mont-Terri-Kette infolge junger Erosion bis 

n en 
auf den Keeper erodiert. Dies hatte die Zerstörung eines beträchtlichen Teiles der alten Peneplain zur 
Folge. Sie ist im N noch erkennbar bei Mont Terri (Prof. 12 und 13), dann wieder E des Tales von Cornol, 

wo sie von Essert Derrière -Sous 1'Alêtre irn N bis Chaumont irn S reicht (Prof. 17 und 18). S des durch 

junge Erosion entblössten Keuperkernes finden wir wieder Spuren der Einebnungsfläche S Sous les Roches 

und Montgreinay 1). Hier fällt sie nach S ein und schneidet spitzwinklig zum Fallen und Streichen Callovien 

und Hauptrogenstein ab. Diese Verhältnisse sprechen ebenfalls für eine Verbiegung der Peneplain. 

Nicht nur die Mont-Terri- Kette, sondern auch die Morirnont-Antiklinale zeigt dort, wo sie aus der 

Ajoie emportaucht, eine noch zum grössten Teil erhaltene alte Peneplain. Betrachtet inan die Antiklinale 

von Fregiécourt aus, so scheint sie mit nur rund 8° nach W abzutauchen, während in Wirklichkeit das 

axiale Gefälle 15-18° beträgt. Sehr wahrscheinlich entspricht das niorphologisch beobachtete Abtauchen 

von 8° dein Abtauchen einer alten verbogenen Einebnungsfläche. 

Schliesslich sei noch auf die Reste alter IEýinebnungsflächen I'E der Störung von Pleujouse (B 5) bei 

Combe Quelore und S Mont Lucelle und E der Störung von Le Gy (B 3) in der Mulde von Bellevue hin- 

gewiesen, auf denen ebenfalls wie bei Montgrernay Quarzitgerölle auflagern (Prof. 22 und 24). Die Pene- 

') A iif der l'enepla, üi von : Vlontgreniny h, tit'I'ni'itMA uh na. 4"h den : \it1; ttiLen v(ni : 1.13. Ci it i, i'i>rti (1855,1). 18) Quarzitr; erülle 
gefunden. 
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plains bei Bellevue und Montgremay gehen vermutlich nach S in die von LAUBSCHEU auf Siegfriedblatt 
St-Ursanne beschriebene Einebnungsflache bei La Caquerelle über (vgl. Prof. 21). Auch dort konnten ver- 
streute Quarzitgerölle festgestellt werden. 

Die in unserem Untersuchungsgebiet beobachteten verbogenen Einebnungsflächen schneiden die 
bereits stark gefalteten Strukturen und Störungen und bestätigen dadurch die alte Auffassung, dass 

zwei Faltungsphasen, eine vor und eine nach der Einebnung, unterschieden werden müssen. 
1)ie Bestimmung der Alters der Faltungsphasen wurde bis jetzt im westlichen Jura immer mit Hilfe 

von Einebnungsflächen versucht. Eine wichtige Rolle spielen dabei die pontischen Vogesenschotter und 
-sande von Charmoille und Bois de Raube (W Delsberger Becken), welche nach LINIGER (1925) nach der 
Bildung der zuletzt beschriebenen Einebnungsflächen und vor deren Verbiegung abgelagert wurden. Es 

werden aber in der Literatur über die Faltungsphasen noch andere Ansichten vertreten, die wir im folgen- 
den zusammengestellt haben. 

2. Historisches über die Frage der Faltungsphasen 1) 

Am Ende des 19. Jahrhunderts war noch die Ansicht vorherrschend, dass der Jura, zur Hauptsache 

während einer einzigen postmiocaen erfolgten Faltung aufgewölbt wurde (GREPPIN, 1870, p. 290; 291; 
ROLLIER, 1891, p. 166). Wohl kannte man bereits Transgressionen der oligocaenen Sedimente und der 
damals ins obere Miocaen oder untere Pliocaen gestellten Dinotheriensande, doch glaubte man nur an 
kleinere, unbedeutende gebirgsbildende Vorgänge vor Ablagerung der letzteren (ROLLIER, 1898, p. 163). 
Die bedeutendste Auffaltung des Jura soll erst nachher im Postmiocaen erfolgt sein. 

Im Jahre 1905 nimmt ED. 13RÜCKNER (1909, p. 474 478) zum erstenmal zwei Faltungsphasen an. Er 

erkannte als erster die verbogene Einebnungsfliiche der Freiberge und unterscheidet deshalb eine prü- 
miocaene Faltungsphase vor, und eine jungpliocaene, nach der Einebnungsperiode. 

Im Jahre 1911 beschreibt KEMMERLING. auf den Höhen der Ketten von Vellerat und Moutier typische, 
in Lehm eingebettete Vogesengerölle (Quarzite, Granite und Porphyre), welche auf Rauracien und Ox- 
fordien liegen. KEMMERLING glaubt, dass vor der Faltung des Juragebirges im Alttertiär starke Erosion 
stattgefunden hat, welche im Gebiet der heutigen Falten bis auf das Rauracien hinabgriff. Die Erosions- 

produkte wären in flachen Mulden während des älteren Tertiärs abgelagert worden. Nachdem die Mulden 

auf gefüllt waren, wurden die terrigenen Dinotheriensande und Vogesengerölle als allgemeine Decke ab- 
gelagert. Nachher erfolgte die Jurafaltung von SE her. KEMMERLI: N r übernimmt die Idee von ROLLIER, 

nach der die Vogesengerölle, Quarzitgerölle und Lehme auf den Höhen der Juraketten noch Relikte der 
Dinotheriensande und einer Vogesengerölldecke seien. 

KEMMI: RLiNG ninºnit also zwei Faltungsphasen an, eine sehr unbedeu tende vor Ablagerung der Vogesen- 

gerölle und eine spätere, welche er als Hauptfaltung bezeichnet. Eine Einebnung nach einer ersten Faltungs- 

phase und nochmaliger Aufwölbung der Ketten in einer zweiten Phase, wie dies 13RÜCKNER in den Frei- 
bergen beobachtet hat, wird nicht erwähnt. 

Inzwischen konnte HUMMEL (1914) das Alter der Vogesensande bei Charmoille mit Hilfe von Säuge- 
tierresten dem Pontien zuweisen. Diese Erkenntnis belebte von neueng die Diskussion über das Alter der 
Jurafaltung. lui . Jahre 1920 diskutieren A. 131-N'romu und R. Kocu in einer gemeinsamen Arbeit die Frage 
der Faltungsphasen und das Alter der auf den Juraketten gefundenen Lehme und Vogesengerölle (sog. 
Höhenschotter und -lehme). Sie weisen darauf hin, dass die Höhenschotter entweder als Relikte der ponti- 
sehen Vogesenschotter und -sande betrachtet werden kömlen, oder aber sie seien jünger als die pontischen 
Ablagerungen. 

\\ras die Jurafaltung anbetrifft, nehmen die Autoren an, dass sich diese nicht in langsamer Kontinuität 

vollzogen hat, sondern das einzelne Faltungsphasen unterschiedene werden müssen. A. 13UXTO1t ' und 
R. Kocii stellen folgende Alternative zur Diskussion 2): 

\Vir besvhriinken uns iin folgeruleºº auf die Höhere l'niý; elawºý unseres t'nter,, uchuatgshehietes. 
2) 1)ie dritte 11Ïiihlichl: eit, dass alie Schotter zur obernºiocaenen . Turanagelfhºh gehiiren, wird yon den beiden Autoren 

abgelehnt. 
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1. Die Höhenschotter sind pontisch 

Da die Vogesengerölle in den Tertiärbecken auf Oligocaen, Malm und im Kern der heutigen Ketten 

auf Dogger liegen, muss präpontisch eine erste, recht intensive Auffaltung mit darauffolgender starker Ab- 
tragung stattgefunden haben. Über die Fastebenen hätten sich dann die Vogesensande und -schotter 
abgelagert. Nachher erfolgte eine postpontische (wohl mittelpliocaene) Faltungsphase, welche die Schotter 
in ihre heutige Höhenlage brachte. 

2. Die Höhenschotter sind postpontisch 
Die erste intensive Faltungsphase erfolgte in sofortigem Anschluss an die Ablagerung der pontischen 

Bildungen. Nachher fand eine Einebnung und darauf Sedimentation der Lehme und Quarzite statt, welche 
bei einer zweiten Faltungsphase wieder emporgehoben wurden. 

A. BUXTORF und R. KOCH lassen die Frage noch unbeantwortet, ob zwischen der von ihnen an- 
genommenen Fastebene und derjenigen von BRUCKNER eine direkte Beziehung bestehe. 

ge Jahre später (1925) bespricht LINIGER in seiner Dissertation ebenfalls das Problem der Fal- 
tungsphasen. Die Schotter von Bois de Raube, Charmoille und die Höhenschotter wurden von ihm genau 
untersucht und miteinander verglichen. 

Er unterscheidet im Bois de Raube Dinotheriensande, welche dem Tortonien zuzuweisen wären, und 
Vogesenschotter und -sande, welche zum Pontien gehören würden wie die entsprechenden Ablagerungen in 
Charmoille. LINIGER versucht zu beweisen, dass die Höhenschotter Relikte einer ausgedehnten Vogesen- 

schotterdecke darstellen. 
Was die Faltungsphasen anbetrifft, kommt LINIGER zu folgendem Ergebnis: In einer ersten prä- 

pontischen Phase wurde der Jura intensiv gefaltet und dann wieder eingeebnet. Über diese präpontische 
Peneplain flossen die Vogesenflüsse von N nach S und lagerten eine ausgedehnte Decke von Vogesen- 

schottern und -sanden ab. Nachher erfolgte eine schwächere, postpontische Faltungsphase. Die Peneplain 
der Freiberge und diejenige der Ajoie sollen ebenfalls präpontisch sein. 

H. SUTER (1936) erkennt in seinem Untersuchungsgebiet von Les Bois und St-Imier die Schiefstellung 

einer alten Einebnungsfläche und kann ebenfalls zwei Faltungsphasen unterscheiden. An Hand von zwei 
Profilen durch das Juragebiet zwischen Doubs und Bielersee zeigt H. SUTER, dass die erste Faltungsphase 

eine bedeutend stärkere Verkürzung verursachte als die zweite. 
lin Jahre 1938 versucht E. SCHWABE, das genaue Alter der Peneplain der Freiberge auf dem Weg 

eines morphologischen Vergleiches zwischen der Einebnungsfläche der Freiberge und derjenigen von Ornans 
(Franche-Comté) zu bestimmen. Der Autor stützt sich zur Datierung auf die Publikation von G. CHABOT 
(1927), in welcher das Alter der Einebnungsfläche von Ornans diskutiert wird. 

G. CHABOT unterscheidet im zentralen französischen Jura zwei verschiedenartige Faltensysteme. Die 
älteren Falten verlaufen N-S und die jüngeren NE-SW. Die N-S streichenden Gewölbe werden von einer 
pontischen Einebnunsfläche gekappt. Da nun die jüngeren, postpontischen NE-SW verlaufenden Anti- 

r) 
sich in diejenigen der Freiberge fortsetzen, glaubt E. SCHWABE, dass die Peneplain der Freiberge 

postpontisch ist. lin Delsberger Becken sollen über den Schottern von Bois de Raube ebenfalls noch Reste 

einer postpontischen Einebnungsfläche vorhanden sein. 
Nach Aufschüttung der pontischen Vogesenschotter erfolgte nach E. SCHWABE die wichtigste Ruf- 

faltung. Nachher Bildung der postpontischen Peneplain (Freiberge, Clos du Doubs, Caquerelle und Dels- 
berger Becken etc. ), und später setzte die letzte Phase ein, welche nur zu einer allgemeinen Hebung des 

gefalteten Berner Jura führte. (Wir werden unten, p. 59, auf diese Deutung zurückkommen. ) 
E. ERZINGER (1943) untersuchte die Oberflächenform der Ajoie und kommt, was die Faltungsphasen 

anbetrifft, zu folgendem Ergebnis: 
In einer präpontischen bis pontischen Phase sollen die Gewölbe der Caquerelle rund 200 m gehoben 

sein. Die Bildung der Peneplain erfolgte im südlichen Teil der Ajoie vor der Ablagerung der Vogesengerölle 
und zur Zeit der Aufschüttung derselben. Nachher fand eine bedeutend intensivere, postpontische Faltung 
statt, welche die alten Gewölbe 400-500 in hob. 
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LAUBSCHEU (1948) vertritt - unter Vorbehalt - ebenfalls wie SCHWABE die Ansicht einer postpon- 
tischen Hauptfaltungsphase. Er stützt seine Auffassung auf eine Beobachtung bei Le Pichoux (E Montavon, 
im westlichen Delsberger Becken). Hier soll die Auflagerungsfläche der Vogesenschotter zugleich mit dem 
S-Schenkel der Vorbourg-Kette überkippt worden sein. LAUBSCHEU schliesst daraus, dass die Hauptfaltung 

erst nach der Ablagerung der Vogesenschotter erfolgt sei. (Im nächsten Abschnitt werden wir diese Argu- 

mente noch näher besprechen. ) 
Zum Schluss sei noch auf eine Arbeit von L. GLANGEAUD (1949) hingewiesen. Der Autor diskutiert 

hier (auf p. 676) morphotektonische Methoden sehr kurz und gibt dann eine Tabelle, worin die Faltungs- 

phasen zeitlich eingegliedert sind. Im Berner Jura soll eine pontische und präpontisclie Peneplain vor- 
handen sein, die erstere zwischen Vogesenschotter und Dinotheriensanden, und die letztere soll der Ein- 

ebnungsfläche der Freiberge entsprechen. Er schliesst sich also an SCHWABE an. Leider werden aber in der 
Tabelle die Vogesenschotter, welche für das Alter der Phasen von besonderer Wichtigkeit sind, irrtümlicher- 

weise (vgl. Fussnote p. 20) ins Tortonien gestellt. Wie aber HUMMEL gezeigt hat, haben die Vogesensande, 
im Liegen den der Vogesenschotter, pontisches Alter, weshalb die Vogesenschotter nicht dem Tortonien 

zugeschrieben werden dürfen. 

3. Diskussion einiger Arbeiten, welche das Alter der Faltungsphasen berühren 

Die im letzten Abschnitt zusammengestellte Literatur über das Problem der Faltungsphasen lässt er- 
kennen, dass in jüngster Zeit zur Hauptsache die Frage diskutiert wird, ob der Berner Jura schon vor oder 
erst nach der Ablagerung der pontischen Vogesengerölle zum erstenmal intensiv gefaltet worden sei. Dabei 

stehen die Ansichten von E. SCHWABE und H. LAUBSOHER derjenigen von LIIIGER gegenüber. Inn 
folgenden soll gezeigt werden, dass die Beobachtungen von LINIGER und die unsrigen auf Siegfriedblatt 
Miécourt am besten mit einer präpontischen Hauptfaltung erklärt werden können und dass die Argumente 

von E. SCHWABE und H. LAUBSCHER nicht in allen Punkten überzeugend sind. 
Die detaillierten Untersuchungen der Vogesenschotter von Charmoille und Bois de Raube (inn \V Dels- 

berger Becken) haben ergeben, dass Ma1inka1k- und Hauptrogensteiln-Gerölle in den Schottern vor- 
kommen und gegen S an Häufigkeit zunehmen. Es müssen also vor der Ablagerung der pontischen Vogesen- 

schotter zwischen Charmoille und Bois de Raube, ferner im Pfirter Jura Ketten bestanden haben, welche 
bis auf den Doggerkern erodiert waren, denn nur so konnten die Vogesenflüsse, welche von N nach S flossen, 
Doggergerölle aufnehmen und sie dann bei Charmoille und Bois de Raube ablagern. Damit aber Haupt- 

rogenstein der Erosion zugänglich wird, muss eine Faltungsarnplitüde der Ketten von rund 450-500 nn an- 
genommen werden. Der Ablagerung der pontischen Vogesenschotter ist also eine recht intensive Faltung 

vorangegangen. 
In unserem Untersuchungsgebiet taucht die Peneplain der Mont-Terri-Kette unter die Vogesen- 

schotter und -sande von Charmoille. Dies ist besonders bei Fregiécourt und Pleujouse zu erkennen, wo 
Schotter auf den eingeebneten Falten I und II und im Becken von Charmotte auf dein überkippten Malin- 

schenkel der Mont-Terri-Kette liegen (vgl. Tafel I; Prof. 22 und 24, Tafel II). Ferner lassen sich auf der 

eingeebneten Morimont-Antiklinale Vogesenschotter und -sande nachweisen, weshalb dieses Gewölbe, wie 
auch die Mont-Terri-Kette, schon vor Ablagerung der pontischen Sedimente bestanden haben müssen. 
Nach den zuletzt angeführten Beobachtungen ist die erste intensive Faltung des Jura also präpontisch. 

E. SCHWABE hingegen ist der Ansicht, dass die erste Hauptfaltung des Berner Jura postpontisch sei. 
Der Autor stützt sich zur Hauptsache auf die Arbeit von G. CIIABOr, in welcher die NE--SW verlaufenden 
Falten im Gebiet von Ornans postpontisches Alter haben sollen. I)iese Ketten gehen nach SCHWABE in die- 
jenigen des Berner Jura über, weshalb auch diese Auffaltung und anschliessende Einebnung postpontisch 
wären. Dies braucht aber nicht der Fall zu sein, wie aus zwei neueren Arbeitern von L. GLANGEAUD (1944 

und 1949) hervorgeht. In beiden Arbeiten wird die Auffassung vertreten, die Hauptfaltungsphasen seien 
pontisch oder präpontisch. Welche Ansicht nun die richtige ist, diejenige von G. CHABOT oder L. GLAN- 

GEAUD, kann von hier aus nicht entschieden werden. Bevor die Altersfrage in der Franche-Comté nicht 
restlos geklärt ist, können die für jenes Gebiet aufgestellten Hypothesen nicht für den Beweis des Alters 
der Hauptfaltung im Berner Jura herangezogen werden. 
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E. SCHWABE versucht, auch im Delsberger Becken postpontische Einebnungsflächen nachzuweisen. 
Eine solche glaubt er bei Develier dessus gefunden zu haben. Dort liegt die Molasse alsacienne auf gleicher 
Höhe wie die Vogesenschotter. Diese Verhältnisse sollen entweder einer postpontischen Querverbiegung 
der präpontischen Peneplain um ca. 100 in oder einer postpontischen Einebnungsfläche entsprechen. 
E. SCHWABE hält eine Quervinbiegung der präpontischen Peneplain um rund 100 m für ausserordentlich 
unwahrscheinlich. LINIGER (1925, p. 45/46) betrachtet hingegen die Linie Develier dessus-Les neufs 
Champs, wo Alttertiär direkt neben Vogesenschottern liegt, als Ostrand einer pontischen Talrinne. Eine 
postpontische Querverbiegung der Peneplain oder eine postpontische Einebnungsfläche ist also gar nicht 
notwendig. Übrigens könnte der Ostrand dieser Talrinne im Bois de Raube die S-Fortsetzung des Ost- 
randes der pontinischen Depression in unserem Untersuchungsgebiet bei Charlnoille sein (vgl. p. 21). 

ERZINGEIt nimmt für die Auffaltung des Kettenjura eine präpontische bis pontische und eine post- 
politische Phase an. Die Gewölbe in der Ajoie aber sollen nur spätpliocaenes Alter haben und nach der Ent- 

stehung des modernen Entwässerungssystems gebildet worden sein (ERZINGER, p. 42/43). Das Banné- 
Gewölbe zum Beispiel wird nach E uzINGER bei Perche zwischen Pruntrut und Courgenay an einer tek- 
tonisch hohen Stelle von der Allaine durchschnitten. Mit der Hebung des Gewölbes im Spätpliocaen (Sund- 

gauschotter) soll sich der Fluss immer tiefer eingesägt haben. Dazu ist aber zu sagen, dass die Antiklinale 
bei Perche durch eine verbogene Peneplain abgeschnitten wird. Dies ist besonders schön auf einer Photo- 

graphie des Gewölbes in der Publikation von ERZINGER (Abb. 4) zu erkennen. Auf der Einebnungsfläche 
liegen Gerölle der Vogesenschotter; es dürfte sich also hier um die präpontische Einebnungsfläche handeln, 

welche durch die postpontische Phase wieder verbogen und gehoben wurde. Erst mit dieser letzten Hebung 
hat sich dann die Allaine in die Banné-Aufwölbung eingeschnitten. 

Die Auffassung von LAUBSCHER, dass eine postpontische Hauptfaltung vorliege, stützt sich zur Haupt- 

sache auf das Gebiet von Le Pichoux (E Montavon). Er nimmt dort eine Überkippung der Auflagerungs- 
fläche der Vogesenschotter an 1). Dies braucht nicht unbedingt notwendig zu sein, da ja der S-Schenkel 
der Vorbourg-Antiklinale, wie in unserem Gebiet die Ränder des kleinen Beckens von Charmoille (vgl. 

p. 21), als Härtlinge aus der präpontischen Einebungsfläche herausragen konnten. Bei der letzten Faltungs- 

phase wurde die Vorbourg-Antiklinale nochmals gefaltet und g ehoben; die Anlagerung der Schotter an den ei ZT) S-Schenkel täuscht dann bei Le Pichoux ein Mitfalten der Vogesenschotter vor. 
Die Argumente von SCHWABE und LAUBSCHER können also eine erste, intensive, postpontische Faltung 

nicht einwandfrei beweisen. Dies veranlasst uns, gestützt auf unsere eigenen Beobachtungen noch an der 
alten Auffassung von LINIGER, welcher eine präpontische Hauptfaltung annimmt, festzuhalten. 

Wir möchten aber die Möglichkeit, dass die Höhenschotter zwischen Charinoille und Bois de Raube 

postpontisches Alter haben, wie dies BUXTORF und KOCH vermuteten, nicht von der Hand weisen. In 
diesem Falle müssten mindestens drei Faltungsphasen angenommen werden. Die erste intensive Ruf- 
faltung wäre aber - entgegen der Ansicht von SCHWABE - trotzdem präpontisch, da die Doggergerölle in 
den Vogesenschottern darauf hinweisen. Mit dieser Auffaltung oder kurz darauf erfolgte die Bildung der 
präpontischen Peneplain. Nach der Ablagerung der Vogesenschotter beginnt die zweite Phase begleitet 

von Einebnung; dann wurden die Höhenschotter abgelagert. Die verschiedene Höhenlage dieser Schotter 
kam dann durch eine nochmalige dritte Verbiegung zustande. Wir müssten also, wie dies auch SCHWABE 

vermutete, zwei Einebnungsflächen annehmen, die zeitlich und räumlich sehr nahe kommen und nicht 
leicht voneinander zu trennen wären. Es ist auch möglich, dass die postpontische Einebnung durch tieferes 
Einschneiden die präpontische Peneplain zum Teil zerstört hat. So könnte die Peneplain der Mont-Terri- 
Kette postpontisch sein und mit der präpontischen Einebnungsfläche zusammenfallen oder tiefer als letztere 
liegen. Eine intensive Auffaltung vor dein Pontien (Vogesenschotter) bleibt aber auch in diesem Falle be- 

stehen. Ferner möchten wir nochmals darauf hinweisen, dass weder in unserem Untersuchungsgebiet noch 
in andern 'T'eilen des Berner Jura Überschiebungen auf die Vogesenschotter festgestellt werden konnten. 

') Man vergleiche hierzu Blatt 92-95 1lovelier-Courreiidlhi des Geol. Atlas der Schweiz 1: 25000. 
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4. Der zeitliche Verlauf der Faltung und ihre Auswirkungen im Gebiet des Siegfriedblattes 
Miécourt und Zusammenfassung der wichtigsten Resultate 

In der tektonischen Beschreibung ist der detaillierte Aufbau der Falten unseres Untersuchungs- 

gebietes besprochen worden. Wir wissen auch, dass die Auffaltung in einzelnen Phasen erfolgt ist. Im 
folgenden soll versucht werden, den Verlauf der Faltung - speziell im Gebiet des Siegfriedblattes Mié- 

court - zu analysieren und für die heute sichtbaren tektonischen Phänomene eine Erklärung zu finden. 
Die wichtigsten tektonischen Resultate sollen also zusammengefasst und zeitlich gegliedert werden. 

Nach GRAIIMANN und SCHNEEGANS sind die Verwerfungen i'in Pfirter Jura rheintalisch und schon 
vor dein Stampien angelegt worden. Das Gebiet des heutigen Siegfriedblattes 

_Miécourt war also iin unteren 
Oligocaen durch N-S bis NNE-SSW verlaufende, rhenanische Störungen in tektonisch verschieden hoch 
liegende Streifen zerlegt. L. VONDERSCHMITT (1942) vermutet, dass diese Streifen, welche - wie Bohrungen 

zeigen - zum Teil bis ins Kristallin reichen, auf den alpinen S-N-Druck in präoligocaener und oligocaener 
Zeit verschieden reagiert haben. Differentielle Bewegungen im tieferen Untergrund führten iiu Oligocaen 

zur Aufwölbung von SSW streichenden Querfalten, welche fiederig, en échelon, zueinander angelegt 
wurden (z. B. Westende der Blochmont- und Bürgerwald-Kette, Caquerelle-Kette, Querfalten von I)e- 

velier und Vicques im Delsberger Becken (LINIGEa, 1926), Westende der Landskron-Kette (BITTERLI, 1946) 

etc., Querfalten im E Jura (vgl. VONDERSCHMITT, 1942, p. 95). 
Bevor also die eigentliche Jurafaltung einsetzte, können in unserem Untersuchungsgebiet in prä- 

oligocaener und oligocaener Zeit tektonische Höhenunterschiede bestanden haben, welche einerseits durch 
Verwerfungen und anderseits durch SSW streichende Querfalten verursacht wurden. Rhenanisclie Stö- 

rungen haben wir bereits kennengelernt, ob aber auch Querfalten vorhanden waren, kann nicht finit Sicher- 
heit gesagt werden. Auffallend ist jedoch das NNE-SSW-Streichen der Mont-Terri-Antiklinale bei Asuel 

und des kleinen Gewölbes bei Fregiécourt. Diese Streichrichtung; kann aber auch als eine Folge der Trans- 

versalverschiebung entlang der Störung von Le Gy (B 3) gedeutet werden. Während die Vorbourg-Ante 
klinale entlang B3 rund 250 m nach N verschoben wurde, hat sich diese Bewegung bei der Mont-Terri- 
Antiklinale von Asuel in einer starken Verbiegung der Gewolbeachse ausgewirkt. 

Es ist möglich, dass der alpine S-N-Druck in oligocaener und präoligocaener Zeit bereits auch zur 
Bildung von nur schwach ausgeprägten 1V-E-Falten führte, wie dies bereits LINIGER für die Gegend N und 
S des Delsberger Beckens angenommen hat. Ferner schreibt R. KocH (1923, p. 7), dass die Blauen- wie 
auch die Landskron-Antiklinale schon im untersten Stampien als flache Bodenwellen in Erscheinung 
traten. Auch in unserem Gebiet sprechen die Auflagerungsverhältnisse der oligocaenen Sedimente für das 
Vorhandensein einer W-E streichenden Bodenwelle ini Rupélien (vgl. p. 19/20). Diese soeben geschilderten 
Verhältnisse veranlassen uns, mit der Möglichkeit zu rechnen, dass bereits in präoligocaener Zeit W-E 

streichende breite Wellen vorhanden waren, die jedoch nicht überall, wie zum Beispiel in unserem Unter- 

suchungsgbiet, als präoligocaene Anlagen der heutigen Juraketten gedeutet werden müssen. 
Zur Zeit des Miocaens (vermutlich im Oberiniocaen) fand dann die erste intensive Auffaltung der 

Mont-'T'erri-Kette und Überschiebung auf das Tafelland der Ajoie statt. Die Überschiebung muss, ent- 
gegen derAnnahine von ERZINGEit (19433, p. 110 und 111), präpontisches Alter haben, da sie von der Peneplaiii, 

auf welcher poetische Vogesengerölle liegen, abgeschnitten wird. 
Der Gang der Faltung wurde in dieser ersten intensiven Auffaltung wesentlich durch die alten Stö- 

rungen beeinflusst. So erfolgte die Überschiebung der Mont-Terri-Kette nach N nur im Abschnitte zwischen 
den Verwerfungen B 12 und B 6. Da die Kette schräg zwischen diesen beiden Störungen liegt, wurden 
während der Faltung, infolge der Überkippnng des Nordschenkels, die 13rrºchflüchen schräg gestellt. Dies 
ist auch der Fall bei den Störiuigeii der Mont-'feire Antiklinale östlich 13 6 und der Vorboiirg-Antiklinale. 
So kann bei B 6, B 4, B 5,13 3 und 13 2 ain topographischen Verlauf der Ausbisslinie ein Einfallen nach l: be- 

obachtet werden. Hei 13 3 ist 60e l; -Einfallen direkt nachweisbar (vgl. p. 52/53). Es ist auch zu vermuten, 
dass 13 12 und B 11 n nach E einfallen. 

Der Uberschiebungsbetrag der Mont-Terri-Kette nach N kann mit Hilfe der Resultate der Bohrung 
Koehli auf 1200 in geschätzt, werden. AVährend der Überschiebung der Mont-Terri-Kette zwischen 13 12 

und B6 wurde der '-N l!, streichende Malm-Nordschenkel zwischen Essert Derrière und Essert Valtet infolge 
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einer grösseren Schleppung entlang B6 nach E abgebogen. Dies verursachte eine starke Verminderung 
des Überschiebungsbetrages in diesem Gebiet. Der Malm-Nordschenkel W der Störung B6 ist nämlich 
nur 200-300 m nach N versetzt. 

Die Störung B 10, im überschobenen Teil der Mont-Terri-Kette, beeinflusste wesentlich den Bau des 
N-Teiles der Kette. Da sie annähernd im Streichen verläuft, wurde sie verfaltet. Ihre Bruchfläche diente, 
in dem Moment, da sie sich infolge ihrer Verfaltung annähernd in horizontaler Lage befand, als Gleitbahn 
für eine Überschiebung. Später, aber noch in der präpontischen Faltungsphase, wurde die als Überschie- 

bung dienende Bruchfläche weiter verfaltet. Die Störungslinien im Gebiet von Cornol sind demnach die 
Ausbisslinien einer gewölbeartig verbogenen Überschiebungsfläche, die aus einem älteren Bruch hervor- 

gegangen ist. Die Überschiebung entlang der Bruchfläche B 10 endet im E an der Störung B 10', welche 
gleichzeitig mit der Überschiebung aufgerissen wurde. 

E der Störung B6 sind auf Siegfriedblatt Miécourt keine grösseren Überschiebungen mehr zu be- 
obachten. Auch hier, wie westlich B6 verursachen die alten Brüche tektonische Komplikationen, die erst 
während der Faltung entstanden. 

Die Störungen von Pleujouse (B 5) und von Montbreux (B 4b) haben N der Mont-Terri-Antiklinale 
die Rolle einer tektonischen Trennungslinie übernommen. So zeigt die Mulde von Kiffis im Gebiete E und 
W der Brüche jeweils einen ganz verschiedenartigen Bau. W der Störung von Pleujouse herrscht eine 
breite, beckenartige Mulde (kleines Becken von Charrnoille) vor, E davon ist die Mulde eng gepresst und 
öffnet sich nach NE. Sie wird dann von der Störung von Montbreux (B 4b) abgeschnitten und E davon 
ist die Mulde von Kiffis durch ein kleines Gewölbe in ein N und S Synklinalgebiet zerlegt. Ein ganz ähn- 
licher Fall ist S der Mont-Terri-Antiklinale bei Le Gy zu beobachten. Die Mulde von Le Gy ist enggepresst 
und öffnet sich nach NE. Sie wird dann von der Störung von Le Gy (B 3) abgeschnitten, und E davon ist 
die Mulde durch die Le Pire-Antiklinale in ein nördliches und südliches Synklinalgebiet unterteilt (im N die 
Mulde von Grandes Roches und im S die Mulde von Bellevue). 

Die zuletzt erwähnte Störung von Le Gy (B 3) ändert gegen S ihren Charakter. Im Gebiet der Vor- 
bourg-Antiklinale findet entlang der Verwerfung eine Transversalverschiebung statt. Hier ist der Kern 
des Gewölbes rund 250 in nach N verschoben. 

Schliesslich sei noch auf die Überschiebung NW Asuel und E Asuel sowie B 4a hingewiesen. Diese 
Überschiebungen gehen in Verwerfungen über. Bei der Überschiebung NW Asuel handelt es sich um die 
Störung von Pleujouse (B 5), welche SSE Pleujouse im Streichen des Dogger-Nordschenkels verläuft. Die 
Bruchfläche wird infolge der Auffaltung der Mont-Terri-Antiklinale verbogen und dient als Gleitbahn für 
Überschiebungen. Die Störung mit Überschiebungscharakter NE Roche au Cerf geht in die Verwerfung 

von Les Malettes (B 4) über. Auch hier ist die alte Bruchfläche für Überschiebungen benutzt worden. 
Die meisten tektonischen Komplikationen auf Siegfriedblatt Miécourt sind also infolge der alten Ver- 

werfungen entstanden, und zwar - zeitlich gesehen - in der präpontischen Faltungsphase. In der post- 

pontischen Phase wurde das heutige Faltungsgebiet nur leicht verbogen, aber dafür trat eine intensive, 

allgemeine Hebung ein. Bedeutende tektonische Komplikationen entstanden in dieser Phase auf Siegfried- 

blatt Miécourt keine mehr. Während also unser Untersuchungsgebiet in der ersten Phase eine starke Ver- 
kürzung durch Zusammenschub erlitt, ist es in der zweiten Phase weniger verkürzt, dafür aber intensiv 

gehoben worden. Der Charakter der beiden Phasen ist also vollkommen verschieden. 



R. TSCHOPP: Geologie des Gebietes von Siegfriedblatt Miécourt (Berner Jura) 
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